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Den Kämpfern 
für einen Deutſchen Glauben 


Vorwort zur erſten Auflage 


Diefes Buch, in den Wochen des Herbſtes zwiſchen ftrenger 
Verufsarbeit und Vorträgen im Reich niedergeſchrjeben, ift für 
das Volt beſtimmt, nicht für Theologen und Religionsphilo⸗ 
ſophen. Diefen hoffe ich in nicht al(guferner Seit eine andere 
Schrift, „Religion und Otaffe", vorlegen zu können. Wer von 
ihnen nicht in beftimmten Dentformen feſtgelegt ift und eine Art 
deutſchgläubiger Dogmatit in ſtreng fpftematifhem Aufbau er- 
wartet, wird auch dieſes Buch wohl leſen können. 

Oer Titel ijt bem 9. Abſchnitt „Germaniſch.deutſche Gott- 
fhau” entnommen; denn Glaube hat es immer mit letter Wirk. 
lichteit, mit „Gott“ zu tun. Alle andern Abſchnitte find ſozuſagen 
nur Abwandlungen dieſes einen, jo wie ein Mufiter fein Haupt ⸗ 
thema abwandelt, um es erſchöpfend zu geftalten. Es fehlt darum 
nicht an Wiederholungen, die aber, wie ich hoffe, je auf die ber 
handelte Frage ein neues Licht werfen. Wichtiger als Spſtematit 
war mir der lebendige Ausdruck deffen, was ich als religiſe Er- 
fahrung und Aberzeugung in mir trage. 

Sch hoffe aber, mit dem Buche nicht nur meiner eigenen reli 
giöſen Aberzeugung Ausdruck gegeben, ſondern auch Grund- 
züge eines Deutſchen Glaubens aufgezeigt zu haben. 
So verschiedenartig und mannigfaltig Deutfeher Glaube auch fein 
mag, die Grundlinien find überall dieſelben. Am dies deutlich zu 
zeigen, find viele Zeugniſſe aus ber germaniſch deutſchen Glau- 
bensgeſchichte angeführt worden. Nicht um damit fozufagen einen 
Deweis für die dogmatiſche Echtheit meines Deutſchen Glaubens 
zu erbringen. Deutſcher Glaube kennt keine heiligen Schriften, 
an die er gebunden werden müßte. Aber die Arkunden und Zeug 


опоо 


miffe der inneren Geſchichte unſeres Volks find ein erhebender 
Erweis dafür, daß durch die Zahrtaufende hindurch Seher und 
Kunder arteigenen Glaubens dem deutfchen Volke nicht gemangelt 
haben. Hier ift ein unerſchöpflicher Reichtum, der dem Heran- 
wachſenden deutſchen Geſchlecht bislang, zu ſchwerem Schaden, 
weithin vorenthalten worden iſt. Doch wenden wir uns nicht nur 
zurück in die Vergangenheit. Deutſcher Glaube geſtaltet fij 
immer neu, lebendig in der Seit geboren, fo wie diefe ihn braucht. 
Der Geburtsgrund aber ift derſelbe: Die gottergriffene 
deutſche Seele. Darum auch find überall und immer durch 
alle wechſelnden Formen hindurch feine Weſenszüge diefelben, und 
alle Echten ertennen fi) über die Anterſchiede und Spannungen 
binweg als ganz tief drinnen verwandt in dieſem Glauben. 

Der Orang nach einem Oeutſchen Glauben hat das neue 
Deutſchland, vornehmlich das junge Geſchlecht, mit Macht er- 
griffen. Nichte wird diefen Orang mehr dämpfen Können. Er 
wird ſich allen feindlichen Gewalten gum Trotz durchſetzen. Dieſes 
Vertrauen gibt uns die Slberzeugung, daß ſich in ihm nicht der 
Heine Wille einzelner Menfchen oder Gruppen, ſondern der ewige 
Schaffenswille im deutſchen Volke kundtut. Er allein kann die 
innere Gründung des Dritten Reiche schaffen. Darum ift Deut- 
{фет Glaube mit ihm organifch verbunden. Mit dem Dritten 
Reiche fteben und fallen wir. 


Tubingen, im Julmond 1934 J. Wilbelm Hauer 


Vorſpruch 
Glaube — Deutſcher Glaube? 


Wir find Kämpfer für einen Glauben wider allen An- Olauben. 
Glaube aber ijt nicht Fürwahrhalten. Glaube ift Leben, ift 
Kraft, ift Sicherheit des innerſten Weſens. Ewige Wirtlichteit 
begegnet uns im Glauben; in ihrer Gemeinſchaft ften wir 
freudig und unerjehüttert. Darum ijt Glaube Hingabe an den 
Willen diefer Wirtlichteit, ijt Schaffen und Kämpfen in ihrem 
Muß, ift ein Wiffen um ihren Sieg. Er ift ein Trauen der Ge- 
walt, die im Herzen wohnt, wo der schaffende Gott fid) dem Auf. 
richtigen und Opferbereiten eint. Glaube ift Meifterung der Auf. 
gabe, die des Gottes Walten uns ftellt. Gr ift ein Ruhen im 
lebten Grunde voll [egnenber Kraft inmitten ſchwerſten Kampfes. 
Glaube ift die Stile im Sturm, bie Tragkraft in Niederlage, die 
Hoffnung, we jegliche Hoffnung verloren ſcheint. Aber alle 
Fragen und Zweifel fteigt er aus dem gebärenden Grunde unferer 
Seele immer wieder fiegbaft empor, ein wunderbares Geſchent 
ber ewig fehaffenden Gottwirtlichteit. 

Glaube! Man bat viel Mißbrauch mit dem Wort getrieben. 
Man bat es mit áujerem Betenntnis und Dogmenvertrauen ver- 
koppelt, daß im deutſchen Gemüte die Kraft und Schönheit des 
Wortes verloren ging und fein wahrer Sinn nicht mehr erſpürt 
wurde. Wir wollen es wieder zu Ehren bringen in deutſchen 
Landen. Mit Leben und Liebe ift es wurzelberwandt; mit Leben 
und Liebe wollen wir es füllen, daß es über uns ſtehe als leude 
tendes Spmbol gottgewirkter Tatkraft. 

In uns drängt die Gewalt neuer Ergriffenheit, ſchaffendes 
Leben aus der heiligen Tiefe unſeres Bolte s, aus der alles 
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Фбогргшф: Glaube — Seite Glaube? ` 


Große geworden im deutſchen Raume; eine Liebe reißt uns bin, 
die Liebe zu feinem ewigen Weſen, aus dem einft auch das Wort 
Glaube geſchöpft wurde. 

Warum Deut] Ger Glaube? Sft der Glaube nicht Gut der 
Menfchheit, überſchreitet er nicht Volt und Raffe? Bft es nicht 
Anmaßung, von einem Deutſchen Glauben zu reden, gleich 
als hätte das deutſche Bolt einen befonderen Anſpruch vor ande- 
ren Zäiten? So fragen unjere Krititer und wenden froniſch 
ein, wie ſeltſam es Hänge, wollte man von einem Engliſchen oder 
einem Italieniſchen und Franzsſiſchen Glauben reden. Wien fie 
nicht, wie die Benennung „Deutſche Glaubensbewegung. ent- 
ſtanden ift? Sie wurde damals in Eisenach gewahlt, als mir mit. 
einander um u n j e r n Weg rangen in bie neue Zeit, als es uns 
Har wurde, daß wir unfere religiöfe Haltung abgrenzen mußten 
gegen eine andere, die wir als fremd empfanden. „Deutſch“ 
{оше fo viel bedeuten wie bodenftändig, arteigen. Da wir auf 
deutſchem Boden ſtanden, in deurſchem Leben und Blut wurzeln, 
ſprang die Benennung „Deutſcher Glaube“ mit Selbftverftänd- 
lichteit aus dem damaligen Ringen miteinander und um das 
deutſche Volk. Geboren war das Wort jhon längit, nun erwachte 
es zu neuer, hoher Bedeutung. 

Zudem ift deuth ja nicht nur ein politifchmationaler Be 
riff, ſondern der Begriff einer, politiſche Grenzen und nationale 
Geſchichte überſchreitenden Weſensart. Es gibt eine deut ſche 
Myfit, eine deutſche Philofophie, eine deutſche Klaſſit, 
die nicht nur für das Volt ber Deutſchen bedeutſam geworden 
find. Eckehart, Goethe und Hegel, um nur einige zu nennen, find 
zwar ®еш{фе, aber fie find weit über das deutſche Bolt hinaus 
für den geſamten indogermaniſchen Weſten Ciber und Künder 
einer aus ureigenſtem Weſen geborenen Weltanjhauung und 
Glaubenshaltung geworden. 

Dies ift für uns tein Grund zur Aberhebung. Vielmehr über- 
nehmen wir damit vom Schicſal eine ſchwere Verantwortung, die 
uns zwingt zu einem Leben und Streben ernftefter, pflichtgebun⸗ 
dener Art. „ Deutſch in Verbindung mit Glaube ift uns ein 
Spmbolwort für die Gabe und den Auftrag aus dem schaffenden 
Grunde weſtindogermaniſchen Blutes und Geiftes, für die For- 
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Verſprach: Glaube — Deutfeher Glaube? 


derung der ewigen Mächte zum eigenen religiöfen Sein dieſes 
Raumes. 

Wir find dankbar für jeden Großen im weſtindogermaniſchen 
Raume außerhalb ber politiſchen deutſchen Grenzen, der aus dem- 
ſelben Grunde geboren wird und ſchöpft wie die großen Deutſchen; 
für einen Dante, einen Giordano Bruno, einen Michelangelo und 
Shatejpeare, einen Björnfon und Sbfen. Sie gehören zu uns, 
gehören fo gut zum „deutfcgen“ Raume wie die Edda und bie 
nordiſchen Sagas, weil aus demfelben Blute und aus demfelben 
Geiſte lebend, wie die Anſrigen; denn deutſch beißt ja urſprüng 
lich für dieſen ganzen Raum „dem Bolte eigen", dem großen 
Bolte im weiteften Sinne, dem das Sidal dieſen Raum zuge: 
wieſen. Gegen eine artfremde Glaubenswelt und nicht gegen 
andere artverwandte Völter in dieſem Raume und gegen ihre 
Großen grenzen wir uns ab, wenn wir von einem Oeutſchen 
Glauben reden. Ehrfürchtig grüßen wir fie im heiligen Ringe, 
der uns feit uralters umſchließt. So [ой man es verſtehen, wenn 
wir, dem Fremden nach langem Ringen uns entwindend, im 
großen Aufbruch zu den eigenen Quellen unferes Glaubens tein 
anderes Wort fanden als dies: Deutſcher Glaube — 
Glaube aus deutſchem Argrund, aus indegermaniſch -nordiſchem 
Mutterboden. 


Einleitung 


Der Rampf 
zwiſchen der vorderaſiatiſch⸗ſemitiſchen 
und der indogermaniſchen Glaubenswelt 


Die Oeutſche Gtaubenébemegung von heute ift 
eine Peg bes feit vielen Babrtaufenden Rd) abfpielenben 
Kampfes AC ber vorderafiatijch-femitifchen und der indo · 
ermaniſchen Welt. Erft in dieſem Sufammenpang wird die ge- 
{бше Bedeutung diefer Bewegung Нас, 

Die Anfänge dieſes Kampfes verlieren fih im Dämmer der 
Dergeſchiche. Während ber vier oder fünf Sabrtaujenbe, bie im 
hellen Licht der geſchichtlichen Überlieferung Liegen, ift er das 
große Thema ber Weltgeſchichte geweſen, und viele Zeichen deuten 
darauf hin, daß er dies auch für eine lange Zukunft fein wird. 

Dabei muß beachtet werden, daß dieſer Kampf fih in einer 
dreifgchen Form abfpielt: biologiſchraſſiſch, 
poliliſch.wirrſchaftlich, weltenſchaulich reit 
$184. Oie vielfachen und ſeltſamen Verſchlingungen und Ent 
gegenſezungen dieſer drei ребе verdecken oft die Tatſache, daß 
es ein Kampf ift, ber bier fih vollzieht. Gem tieferdringenden 
Blid aber enthüllt es fid) deutlich bie beiden Welten find in jeder 
Sinfidi dazu beftimmt, weltgeſchichtliche Gegenspieler zu fein. 
Sin ier fie дш verfübmen oder gar zu vermengen, greift 
immer bie Marzeltraft und Eigenart beider an. Darum ftraffen 
фе fih von Epoche zu Epoche zu immer erneutem Ringen um 
bie Vorberrfchaft. 

Die geo-biologifge Grundlage des Gegenfages 
diefer beiden Welten ift bie Berſchiedenheit der Naffe und 
des Raumes. 4 


Snbogermani[ó ift befanntlic tein raffifcher, fondern 
ein ſprachlich- kultureller Begriff. Die Völker indogermaniſcher 
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Einleitung: Der Kampf zwijgen ben zwei Gfaußenäieiten 
Sprache bewohnen heute Europa vom äuferften Weſten 
= E Sabeſten wo bie groben Steppen Cübe|iruplanbé біп. 
eingreifen nach Ufien unb wo bie Fluftäler und Dalle den Weg 
bahnen durch die Berge des Elburs und feiner Ausläufer und 
des Hindukusch nach dem Iran und den fruchtbaren Stromebenen 
Nordindiens. Dieſe gewaltige Ländermaſſe, die geſchichtlich und 
eographiſch viel enger zufammengehört, als wnjere fünftliche 
BE Guropa fen ahnen läßt, nennen wir Sndo- 
germanien ). 

Indogermanien ift aufs Ganze geſehen feit einer Reihe von 
Sabrtaujenben eine durch Sprache und Religion eng zufammen- 

jängende Welt. Allerdings haben fid) an ber breiten Einbruchs. 
lelle zwischen dem Kaſpiſchen Meer und den perſiſch- indischen 

jergwällen nichtindegermaniſche Volker eingedrängt und den 
Zuſammenhang zwiſchen der weft- und oſtindogermaniſchen Welt 
зеге, fo daß bie beiden vielfach eine eigenartige und in Tempo 
und Stimmung febr verſchiedene Entwicklung durchgemacht 
haben, die jedoch ben gemeinſamen Grundcharakter dieſer Welt 
uicht verilen поно 3m Gegenteil: Se tiefer wir im Das 
wahre Wefen der einzelnen їпфодегтап{феп Geftaftweiten ein. 
dringen, defto deutlicher enthüllt fid) dem Blick die erſtaunliche 
Lasche, daß Volker, die Taufende von Jahren und Meilen tren. 
nen, doch mit einer Folgerichtigleit fondergleichen nicht nur der 
angeſtammten Sprache, fonbern auch dem angeftammten religiöfen 
Genius treugeblieben find 2). 

Die Entdeckung ber fprachlichen Derwandtſchaft zwiſchen bem 
Saane er heiligen ©ргаде Zeie Deeg A unb ben Be 8 
Tateinifch-germanifchen Gprachen durch den Deutfchen Bopp zu 
Anfang des ir Jahrhunderts war ein wiſſenſchaftliches Cre 
eignis von damals ungeahnter Bedeutung. Der Welten und der 
Often Indogermaniens erkannten einander as Brüder. Eines 
der erſten Ergebniffe der ftreng ſprachwiſſenſchaſtlichen Verglei. 
Seng war die Entdedung des Namens des Himmelsgottes 

yaus Pitar, Zeus- Pater, Juppiter, Siu als uraltehohes Symbol 
nicht nur der ſprachlichen, ſondern auch der religisſen Verwandt- 
{фай aller Indogermanen in fernen vorchriſtlichen Sahrtaufen- 
den. Co eng ijt bie Berwandiſchaft der beiden Pole der indo- 

ſermaniſchen Welt, Germaniené und Indo-Ariens, daß die hoch. 

ten Intuitionen der heiligen Überlieferung Altindiens, neben 
Gdepart und Fichte, ja ett neben Kant geſegt die Мате Cr- 
kenntnis aufleuchten Taf Wie, Geift am Werte ge. 
weſen, dasſelbe Blut ). Mitten inne aber liegt die griechiſche 
Welt als Verbindung zwiſchen dem Weſten unb Often Sndo- 
germaniens nicht fo febr geſchichtlich wie geiſtlebendig. 


Einleitung: Der Kampf zwijgen ber verberaſatiſc 


Die Forſchungen ber legten Jahrzehnte haben dargetan, daß 
die indogermaniſchen Volker zwar rafſiſch durchaus gemiſcht find 
— wie übrigens alle Bölker —, daß aber bie no rbi[dye Kaffe 
in ihnen in bejonberer Weiſe wirkſam war und heute noch ijt, 
{о wirtjam, daß fie mindeſtens in Germanien, in Griechenlanb. 
und auch in Indo-Arien während der erſten Epoche nach der 
Einwanderung der rier in Subien, weithin beftimmenb mwar, 
Rah wechfelvotlen Auseinanderfegungen über die Bedeutung 
des_arifchen Elementes in der alkindiſchen Welt ift wohl heute 
bie Frage entſchieden v. G i d fte b f bat auf Grund feiner Raffen- 
forköungen in Indien feftgeftellt, bab mindetene ber Zeeche 

indiens von einer Rafle bewohnt ift, bie mit ber nordifchen eine 
enge Berwandtſchaft befit tro des dunklen Haares und der 
dunklen Augen J. v. Eidftedt hat diefe Nafe bie nordindide ge- 
nannt. Ja Spuren einer blonden und blauäugigen Raffe zeigen 
ſich beute noch überall im Raume Indo-Arieng und feiner т. 

bung, nad) mehr als zweitaufendjähriger Geſchichte ber 
iſchung der Arier mit den vorariſchen Bewohnern Indiens ). 
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Der Arſprungsort der Indogermanen ift lange 
frittig gemejen. Heute mehren fih die Grundlagen für die 

olgerung, daß fie aus Europa ftammen. Jedenfalls (teht feft, 
daß fie ſchon einige Jabrtaufende vor Chriftus in Germanien 
einen ihrer entſcheidenden Mittelpunkte gehabt haben. Bon dert 
baben fie 19 in weiten Wanderungen und gewaltigen Kämpfen 
Welle auf Welle auswerfend den indogermanifchen Naum er- 
obert. Es ift ber Teil Eurafiens, der vom Nordiveften Europas 
in einem breiten Gürtel füdojtwärts fid) ziehend die italiſche und 
ейде Salbinel einbegreifend, über die Berge umb Ebenen 
irang mächtig ausladend, durch die norvindiſchen Stromebenen 
in den vorderindiſchen Kontinent ſich erftredt. Dieſer geo- 
biologiſch zuſammenhängende Naum hat eine unerſchöpfliche 
Mannigfaltigkeit, fturmbewegte Meere ewiger Ferne, Nebel- 
länder voller Geheimniffe, ſonnige, fruchtbare Fluren, ite, 
Haren Himmel und traumtiefe Atmoſphäre beifer Sonnenländer, 
die da und dort fogar zu Wäſten erftarren, Berge ewigen Sneed 
und unerreichbarer Gipfel, auf denen die Götter thronen, um von 
dort berabgufteigen zu den fruchtbaren Gefilden der Nenſchen ©) 
Die Derwurzelung der Volker mit dem Boden, {тоб aller 
Wanderluf, ift bier entceidendes Merkmal. 

Demgegenüber ſteht der vorderaſiatiſch. ſemitiſche 
Raum, in ben [den früh auch Sterbafrifa einbezogen wurde, 
alſo der Raum, ben B a n је ben „Orient“ im beſonderen Sinne 
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femitifgen und ber indogermanifgen Glenbensweit 


nennt. Sein Charatter ift grundverfcjieden vom indogermani- 
ſchen. Zunächſe bat er SCH ungeheuer EinheitlichMonotones. 
Swar fehlen auch bier nicht liebliche Stätten, aber fie liegen 
alê Daſen in einer {ай immer trockenen und glühenden Land- 
et, die gern zu Steppe verarmt, zur Wüfte vertrodnet. Selbſt 
die Ströme find hier nur [ete Zuflucht vor dem heißen Sand, 
der immer gierig fid) in ihr lebendiges Waſſer einſchleicht, bis 
фе elend verfidern. Selten erheben fiy die Berge zu der Höhe, 
wo Regen und Schnee fie genügend feuchten zu üppigem Grün. 
Meiftens ragen fie ſtumm und fabl in einen regenarmen Simmel, 
ihre reien Formen durch Jahrtauſende in derſelben Ctarrbeit 
bewahrenb, die nur durch das erhabene Farbenfpiel, in dem dann 
doch wieder ein gelbroter Grundton berrſcht erträglich wird, And 
da, wo bie Baſaltfelſen in dunkler Snheimlichteit über die Wüste 
bindrohen, oder wie in großen Teilen der Spriſchen Wüfte, etwa 
фойфеп ыт Gee. Tiberias und Damaskus bie weit nach Often, 
in erratifchen Brocken gefät find, nimmt das Dämonifche diefer 
Landfehaft fidtbare Heſtalt an. Wer aber in Arabien Düne 
um Dane gelblich-flimmernden Sandes wie ein erftarrtes 
Meer liegen ſieht, der empfindet etwas von dem Geelentum, das 
im Allah-Ölauben des Sflam und ſelbſt im Monotheismus des 
Judentums ji überwältigend kundtut. Hier find die ſchweifen. 
den Stämme bebeimatet, die ein fo typifhes Merkmal des 
vorberafiatifch-femitifchen Raumes find. Selbſt die großen 
Stromebenen, die in taufendjährigen Abſtänden zu Kulturzentren 
werden, verfallen immer wieder dem Grundcharakter dieſes 
er SET 
Zeie Paläftina und die Küftengegenden des äftlichen 
ae Diet (einen ih von biefer Abermältigung bun bie 
Raumfeele des Orients befreien zu wollen. Doch gelingt es nie 
quii Bie cud in jenem Conde immer wieder Derſuche ber Qurd- 
rüde durch das табе Ceelentum ber vorderafiatifc-jemitir 
Re Welt geſchehen, die doch alle wieder von ihrer unheimlichen 
jewalt bezwungen werden. 

In dieſem Raum find die großen Phaſen ber vorderafiatifch- 
bei ez, Gioubenénelt entfanben E ihren 5 

ormen geftaltet worden. 

Wie im Raume Indogermaniens die norbifche Naffe weithin 
beſtimmend war, find es im vorderafiatifc-jemitiigen Naum 
vornehmlich zwei deutlich erkennbare Naſſenelemente geweſen, bie 
feinen Völtern ihr leibliches und geistiges Gepräge gegeben 
haben und beute noch geben. Dies ijt die porderaſfakiſche 
eder alarodiſche und die orientaliſche Rafe (oft auch femi- 
tiſche genannt). 
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Ginfcitung: Der Kampf geifen ber vorberafiaifc- 


Ludwig Ferdinand Clauß bal ben vorderafiatifhen 
Wenſchen mit gutem Recht den Erlsſungsmenſchen ge 
nannt. Dies trifft zwar nicht das Ganze, aber einen heroor- 
ftechenden Sug diefer Raffe mit ihrer unerhörten Grhgebunben- 
beit, aus der Пе fih immer wieder mit einer gewaltigen An- 
ftrengung zu befreien fut. Aus dieſer Erdgebundenpeit ftrömt 
aber noch ein anderer herporftechender Gbaratterpug des vorder- 
aſtatiſch ſemitiſchen Meniehen, nämlich fein Gemaltmen- 

Gentum, das bie Triebtraft der großen vorderafintifchen 

eiche gewefen ift. And dieſes Gewaltmenſchentum geht nicht 
ungern eine Verbindung ein mit dem сыре der Gotteshere 
{фай des Offenbarungsmenfchen. Daraus entjpringen dann in 
den fpäteren Epochen jene Träume und Anfprüche iheokratiſch 
meſſtaniſcher Alleinbereſchaft über die Balter der Erde. 

Das Hauptivefensmerkmal des ſemitiſchen Menſchen 
cher har dae O fe Dt, if, wie wiederum Cloup ae 

[ереп bat, das Offenbarungserlebnis, jenes inten- 
fine Sinporcen des Wenfden auf Das Aer ded Gottes, das 
von außen an ihn Deranfommt, und das fid) fteigern kann bis H 
der etftatifchen таг{фепрей des Propheten, ber vom Gotte in 
einem ungeheuren Anſturm überwältigt wird. Dazu ift aber noch 
qu fügen ine башна auf die Spige getricbene Einpeitsten: 
Deng, bie mit dem Nationalismus des femiti[djen Menfchen 
aufammenbängt, der ihm 3. B. zu einem vora 
matiter, Kafuiften und Theologen macht. Re 


außerordentlich weit. 
verwirrende Bielſchichtigceit 
des Geelentums. Er liebt das Geheimnisvolle, die Fülle, bie 
Mannigfaltigteit. So beißt es ſchen im Atharvcveda, einer alten 
Liederfemmlung der indo. ariſchen Epoche, vom ſchaffenden Gotte: 
„Aus der Fülle biegt er die Fülle heraus, Fülle gießt er aus 
aus Fülle und eine Apaniſchad fügt zu dieſem alten Gro 
Es: „Wenn Fille von Fülle genommen, bleibt immer no 
als Nest“; brahman, das Ewig-Eine fchleudert aus fih, 
wie das Feuer die Funken, Götter und Welten in das Sein 
hinaus und nimmt fie wieder gurû im ewigen Nhpthmus, oder 
en vieläftigen Baum der Welt tauſendfältig in Blüten 
und Früchten aus fih hervorgehen um ihn, wenn der ungeheure 
Kreislauf feines Lebens fid) erfüllt Dat, wieder in feinen Keim 
einzufalten, bis er nad) tiefer Rube zahlleſer Götterjahre aufs 
neue emperfprießt. And ſelbſt бита Mazda, der Eine große 
Gott der Sranier, ift vom erhabenen Weſen der Ameſchaſpentas, 


8 


femitifgen und ber indogermanifgen Gfaußenäiwelt 


ai 
ſchen Raumes in Smbogermamien ergo Einzig die Juden 
aben burd sine ungeheure Anpaflungefäbigteit vermocht, überall 
in den indogermanifehen Kaum Dincingufidern. 


3 

Die bedeutendſte Leiftung der beiden Bereiche ift ihre reli 
ls Geitattmett Чп gerade Мет беп! коден den 
eiden der gewaltigfte Kampf. Die religiöfe Geftalt- 
werbung ber Welt ойе fi, wenn wir unfer Augen. 
mert auf die großen weltgeſchichtlichen Bildungen richten, vor- 
nehmlich in drei ausgedehnten Näumen, getragen 


фатанет ihres Geelentums zu fallen. Die Religion Babyloniens 
mit ihrer unerhörten Erdgebundenpeit, ihrer Magie und ihrem 
Sternenglauben gehört einer andern боје des vorderafiatifch- 
ſemitiſchen Geiſtes an, als etwa die Geftaltwelt des Slam. Aber 
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Einleitung: Der $ 
dem fieferbringenden Blid zeigen fid) im firengen Allahglauben 
deutlich wieder die Züge jenes ehernen Beftimmtfeins der baby- 
leniſchen Religion. And ber orgiaftifhe Attiskult, bei dem fich 
die Priefter entmannen, um der Gottheit zu dienen und ſich angu- 
gleichen, ift offenfichtlich Ausdruck derſelben wilden Gehnfucht 
nach ber Befreiung aus den Banden des Fleiſches wie die Buß⸗ 
übungen der chriſtlichen Mönche jenes Bereiches, Diefe wiederum 
find mur eine vergröberte Form jenes Gefühls das dem Apoftel 

ufus den Schrei entlockte: „Ich elender Menſch, wer wird 
mich erlöfen ven dem Leibe Ueleg Todes?“ Die Erlöſungs. 
ſehnſucht der Offenbarung des Johannes hat venfelben raſſiſchen 
Hintergrund wie das Verbaftetfein den Fleiſche, das {о торф 
ift für den vorderafiatifeh-femitifchen Nenſchen und das feinen 
Ausdruc fand in ben Naturtulten der Phönizier und Stananiter, 
für die Tempelproftitution ein felbftverjtändlicher Ausdruc war. 
Denn dies alle natürlichen Ordnungen, alle Reiche der Welt und 
alles Weltfein wegwünſchende Erlöfungsbedürfnis ift ja doch nur 
entftanden aus dem wilden Drange, ber Amklammerung einer 
убеп Natur zu entgehen, Man vermochte midi bie tragifche 
Spannung zu bewältigen, bie allem Welt- und Menfchfein inne- 
wohnt und die bem indogermanifchen Menſchen felbftverftändlich 
ift. Der Kampf der Propheten Sfraelê gegen die Naturgebunden- 
heit des Religiöfen in jenem gewaltigen Aufbruch religiöfer 
‚Schöpferkräfte, ber etwa in ber Mitte des erſten vorchriſtlichen 
Jubriauſends [einen Höhepunkt hatte, entwindet zwar eine Heine 
Gemeinde derer, die auf das Prophetenwort hören, jener nieder- 
ziehenden Gewalt, aber er entreißt den Menſchen auch [einer Ge- 
borgenbeit in Natur und Kosmos und legt Grund ju jener un. 
bellvollen Spaltung zwiſchen der Welt der natürlichen Ordnung 
nd der Def gutünjtigen Gottesreiches. За, alle jene haben 
ropbetifehen Geftaltungen werden wieder in das vorderafiatifch. 
E Seelentum. ag ger Ger unjeinlió, олана 
Gottesbegriff, die furchtbaren Gerichtedrohungen eines rüdjenben 
Gottes, vollends aber die Anſprüche ber unmittelbaren Хаб» 
folger der großen Propheten auf eine tfraelitifehe, menn auch reli- 

198 gefärbte Welcherrſchaft find Sengen jener vorderafiatifch- 
Бан беа, Gesees, DIE jig nie anfaehen Tan, 

Man darf dem Sfraeliten-Judentum bie reli- 
візе Shöpferkenft eneen ойне. Die Pro, 
Bai find vielfach Männer eines tapferen (шшдеп, дез it 
ein Menih unerhörter Liebes- und Glaubenstraft. And ob er 
raſſiſch gemiſcht war oder nicht (die Möglichkeit eines ariſchen 
Einſchlages kann nicht unbedingt beiſeitegeſchoben werden), er 
gehört jedenfalls dem Judentum zu und wird ja auch heute von 


f dwiſgen der verderaſtatiſc 
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Тие führenden Juden atë einer бте Propheten ngefprecen. 


Judentum gefan! 
ſelbe Seelentum 


бро wirklicher Glaube, wenn auch in einem uns frem- 
den 


weltgeſchichclicher 
waltigſten Entgegen] 
Glaubenswelk. 


Im öftlichen Pole der indogermaniſchen Welt, in Sndo- 


Arien, beginnt [don einige Jahrtauſende vor Chriſtus das 
große Werden. Aas jener Seit, von deren Hochtultur uns aus 
dem weftlihen Indogermanien mur die dunkle Kunde, die wir 
aus Бф баеп Funden erſchliehen kennen., gufommt, haben 
wir aus dem Often Gofumente tieffter veligisſer Weisheit. Die 
ewige Tiefe des Kosmos und des Seibſtes ift bier mit einer 
Wucht und Klarheit jhon damals erſchaut worden, daß fie uns 
auch heute als Wahrbeit faßt. 

Die kraftgeladene Kampf- unb Bauernreligion der ariſchen 
Herrſcherſchicht Aren? mit ihrem gottergriffenen Führer 


u 


Sinleitung: Der Kampf воў бел ber vorberafiatifg- 


Sarathuftre greift uns gerade auch in unjerem gegenwärtigen 
Kampfe um Erneuerung germaniſch.deutſcher Bodenſtändigkeit 
unmittelbar ins Herz. 

Die Götterwelt Homers Diondſos und Apollo, die Seen’ 
welt Platos und die myftifche Tiefe des Neuplatenismus 
den auf immer einen Glauben an Welt und Sein, der dem germa- 
niſch deutſchen aufs innigſte verwandt ijt. 

So viele Wandlungen ſich auch unter dem Einfluß von Zeit, 
Wanderung unb Amwelt vollziehen, jede der beiden Glaubens- 
welten bleibt in dem 5 Mutterboden 
wurzeln d, aus dem fie erwachſen ift. Auch bier gilt Hölder- 
tinê Wort: 


у. Ваё meiſte nämlie 
Wenn Wis напо 


u ЫЫ ا‎ r erwachſene Weis · 


and feine Seit und teine Mache ете 


Geprägte Form, bie lebend ſich entiidelt. 


Aus diefem Mutterboden fteigen immer wieder die alten Kräfte 
empor und jóojfen neue Geftaltungen. Die Otaffenjeele des Geift- 
bildes der Religion verdichtet ih und bleibt lebendig auch 
fann, wen bie Gebilde in einem andern Raum und bei einer 
andern Rafle zahlreichen umvandelnden Cinflüffen unter- 
worfen find. 

Ein neuer Beweis für diefe Tatfache ift in der Auseinander- 
ſegung zwiſchen Gbriftentum und dem neuaufbrechenden germa- 
ai Beistand auf Деп bie Berftcijung tef. Cirifentumé 
auf Bekenntnis und auf die unverlürgte Heilige Schrift als dem 
einzig gültigen Wort Gottes. Dieje Verfteifung ift immer topi] 

eweſen für jenen andern Dereich mit dem der indogermanifche 
in unabläffigem Kampfe ftebt. Ich nenne dies das raſſiſche 
Verhängnis des Chriſtentums. 


4 


Eine kurze Stigge diefes Kampfes [don enthüllt ein 
weltgeſchichtlices Schauſpiel. Seine früheften Phajen ver- 
lieren fih im fernen Dümmer der Vorgeſchichte. Aber etwa 
FCC 
enug. Wir [eben Wellen indogermanifcher Böller über die 
Grengen des vorderafiaifeg-femitiiegen Sang branden. Ez 
elingt ihnen, ſich da und dort feitjufegen. And im ſchweren 
kämpfen ringen fie um den Bejis der Macht in einer Welt, zu 
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der fie doch nicht gehören. Wie ein weltgeſchichtliches Symbol- 

cihen ragt aus jener Zeit die uns von Jugend auf befannte Ge- 
Ba von David und Goliath Dein. Man hat und 
einft gelehrt, uns über die Niederlage jenes Nieſen und über 
den Sieg des Heinen David zu freuen. Wir taten es, wenn auch 
mit geteiltem Herzen, denn jener thumbe Riefe, ber zum ehrlichen 
Zweikampf antritt, war unferem Snabenberzen viel näher als 
der teine David, der ihn binterliftig mit der Schleuder erlegte. 
Damals wußten wir nicht was wir heute wiffen, daß ber Philifter 
Goliath zu einer jener indogermaniſchen Volkerſchaften gehörte, 
in Vorderaſten eingebrochen waren und bie auf ihre uralt- 
indegermaniſche Weiſe in ehrlichen Zweikampf den Gott über 
Sten und Niederlage enticbeiden береп. Die Ppilifter gehörten 
u jenen „See-Völtern“, mit denen Ramfes Ш. von Agypten 
{жаке Каре gu Lehen Hatte und Deren Bilder wir mod) 
deut in ben Фота опен von Mebinep бара in Oberägppten 
epuer können. Der Federbelm fişt über ſtolzem Gefichte- 
profil, das „griechische Linie“, alfo nerdiſchen Typus zeigt. Ihre 
Sóffe fragen die ung Setannten Rundfgitbe und ben boben 
umgebogenen Vorberfteven. And die Ochfenfarren mit Frauen 
und Kindern tennen wir auch aus andern Schlachtenſchilderungen 
der Indogermanen, [o z. B. bei den Zimbern und Teutonen, die 
einſtens in Italien einbrachen 7*). 

Noch einer andern Geſchichte aus jener Seit haben wir hier 
Uebe in gef Senne e . bes Meia und ber 

thfeba im 2. Buch Samuel 11, 3: 

Gined Abends begab D daß David, als er fi von feinem Lager 
erhoben batte, fid auf dem Dad des Ki аа ergi Фа Gi 
er vom Dache aus ein Weib ſich baden. Weib war jebr fin 
ton Ansehen, David jchidte bin und erkundigte fih nach dem Weihe. 
Dry XD O EB CA Tl. 
des Gbittiteré Aria. Nun schickte David Boten bin und Deh fie polen. 
Gie tam zu ibm und er wohnte ihr bei; fie Hatte fa demie von 
iprer Hmreinigteit wieder rein gemadt, Darauf er fie nach Баце 
и 

Aber das Weib ward jdimanger. Da ſandte fie hin und ließ mel- 
den: Ich bin føwanger. 

Diefer Aria, der zu jener Зей, als David fid) mit feinem Weibe 
verging, als Offizier im Gelbe ſtand, um für feinen Lehensherrn 
David zu kämpfen, mar ein Hettiter. Die Hettiter aber 
hören, wenigftens in ihrer Herrenſchiche ebenfalls zu den indo- 
germeniſchen Einwanderern im vorderafiatifcgen Raum, wo fie 
ftia in der Mitte des 2. Jahrtauſende vor Chriftus in Klein. 
afien ein großes Reich gründeten, das durch Jahrhunderte hindurch 
ſch in schwersten Sample gegen bie vorderaftatifeh-femitifgen 
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Reiche und gegen Agppten verteidigte. Wie hinterliſig und 
feige aen ben Arie ums Sehen brachte, indem er feinem 
General Joab den Befehl gab, ihn in vorderſte Linie zu ftellen 
und dann im Stiche zu laffen, ift uns aus unferer Kindheit noch 
ungut im Gedächtnis. Auch jene Zeeche, bie wir aus dem 
bibliſchen Unterricht kennen, find wahrscheinlich indogermaniſcher 
Sertunft gemejen, ebenfo Die „Gnatstimier, von denen bie rae 
Doten Kundfehafter als von Ricfen berichteten. Die Mitanni, 
deren Reiche in ber Gupbratgegenb im 14, und 13. Jahrhundert 
vor Chriftus vernichtet murben batten alê ihre Gehmurgter, Ме 
wir aus einem alten Vertrag kennen den Mitra, Baruna, Indra 
und die Nafatya, wie bie altindiſchen Namen dieſer Götter 
lauten ). Ferner kennen wir aus den El. Amarna- Briefen etwa 
um 1400 vor Chriftus eine ganze Reihe von indogermani« 
ſchen Fürſtengeſchlech tern, die Namen tragen aus 
einer Sprache, die dem Sanskrit nahe verwandt, wenn nicht mit 
ihm gleich ift. Diefe Fürftengefchlechter regierten über Stadt. 
königtümer, bie fih bie hinunter nach Südpaläftina 
p Ein folder Stadtfürſt fah fogar ganz nahe bei 
erufalem. 

Es ijt febr wahrſchelnlich, daß auch der Anſturm der Hyf o & 
gegen Agypten mit verurfacht war darch indogermanifche Wane 
derungen, und daß ihre Führer felbft Indogermanen waren. Ihre 
Kriegstechnit, ber Vogenfampf auf dem von Pferden gezogenen 
Streitwagen, ift indogermanifch. Das Pferd haben wahrſchein. 
Tich die Indogermanen in Vorberafien eingeführt. Denn bis zur 
Seit von Hammurabi, etwa um 2000 v. Chriftus, war es dort 
nicht bekannt. 

Ale die von den Indogermanen im vorderafiatifchen Raume 
gegründeten Reiche unb Fürftentümer find reftlos ihren Gegnern 
erlegen. Die Indogermanen wurden von jenem fremden Raum 
und den fremden Naſſen entweder vernichtet oder aufgefogen. 
Bwar ift wohl fein Zweifel, daß fie, wie überall, wo fie hinkamen, 
mächtige Anſtoße der Entwicklung auslöften, aber ihr Schiejat 
war es nicht, in jenem Raume beheimatet zu werden, ben eine fo 

ang andere Geele beherrſcht. Doch immer wieder lockte die 
fende Wel die großen Wanderer 

Noch einmal im ersten Sahrtaufend vor Chriftus bien wir 
eine indogermanifche Welle über jenen Naum binfegen. Es find 
die Skychenſtürme des 8—6. Jahrhunderts. Auch fie ver- 
ſandeten in jenem Naume [aft ſpurlos. 

Ein ähnliches Schickſal traf Jahrhunderte [pater bie in Klein- 
afien einwandernden urgermaniſchen Kelten, bie Galater. Auch 
der fpäteren griechiſchen Einwanderung zur Zeit Alexanders des 
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Großen und ber Diadechen erging es nicht anders, obwohl diefe 
vielfältige Einfiderung indegermaniſcher Clemente nicht ohne 
Wirkung geblieben ijt. 

Wie die Indogermanen durch Jabrtauſende hindurch wäh- 
rend ihrer großen Wanderungsepachen immer wieder den ver- 
geblichen Verſuch machten, im verderaftatiſch ſemitiſchen Raum 
neue Heimat zu finden, fo ftießen auch die vorder. 
afiatifh-femitifhen Völker erobernb in ben 
inbegermani[den Raum vor. Wir erinnern uns bier 
an die ſagenbaften Bermiſchungen und Auseinanderfegungen des 

bönizier- und Griedentumé. Ben weltgeſchichtlicher Ber 
deutung aber wurde der Vorſtoß der Phönizier aus der vorder- 
Suse Welt nad Carthago und von dort hinüber nach 

uropa. inter Hannibal machte jene Welt den gewaltigen Ber- 
ſuch, bie zum Imperium drängende indogermaniſche Tatkraft po- 
Dog und wirticpaftlidh in den damaligen Zentren inbogermani- 
{беп Lebens zu zerſtsren. Ale Hannibal es wagte, über 
Spanien und Gallien nach Stalien einzufallen und Rom zu be- 
lagern, ſchwankte das Zünglein an der Waage des Sieges zwiſchen 
den beiden Welten. Was wäre wohl aus ber indogermanischen 
Welt geworden, wenn Nom erlegen wäre! Aber troh ſchwerer 
Niederlagen behauptete fid das Indogermanentum, und zwar auf 
dem ihm [o angemeſſenen Elemente, dem Meere, durch das [con 
die Griechen, und in der christlichen Seit die Wilinger und 
к der indogermaniſchen Welt immer wieder neue Siege er- 
ſochten. 

Während Carthago P wirtſchaftlich und militäriſch vorbe- 
reitete die indogermanijche Welt zu überrennen, war im vorder- 
араван еп Kaum felbfe ber Stamp[ entbrannt geiden 
den beiden Welten, in dem alle drei Aſpekte dieſes Kampfes, der 
raſſiſch-biologiſche, der — ыш und der weltan« 
ER ſichtbar wurden. Der Zug Alexanders 

t$ Groß en gegen die Perſer ſchien zunächſt ein Kampf von 
Indogermanentum gegen Indegermanentum, wie {а furchtbare 
Srubertämpfe innerhalb ek, Belt zu, den hemorfechenäten 
Merkmalen gehören. Doch waren die Perferkriege Alexanders 
des Großen mur der Anlaß zu ber Auseinanderfegun, ‚milden 
dem griedifden und dem vorderafitifhrfemitifgen Бебе, In 
fogenannten Hellenismus ift zwar viel Indogermaniſches 
wirtfam. Aber in wichtigen Phaſen ſiegte weithin die Geiftes- 
welt des Orients, die fon damals mit einer unheimlichen Zähig- 
keit von ihrem Raum in die Länder des Mittelmeeres und in die 
indogermanische Welt ſelbſt vordrang. Es beginnt eine nad 
baltige Oft-Weft-Bewegung, wie denn ſchon feit der Steinzeit 
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feftgeftellt werden tann, daß die Geſchichte der beiden Welten 
Пф in einem von Jabrtauſend zu Jahrtauſend 
wingenden ©й-ФВей- unb West Oft Kb th 
mus abſpielft. 
Я 

Sept zu Beginn unferer Zeitrechnung bricht bie vorderafiafifch- 
jemitiide Welt mit al ipren Genalten, Ben Eialegifda ide, 
den religiöfen unb felbft ben wirtf—aftlichen, aus ihrem Naume 
hervor. And zwar geht diesmal ihr Stoß nach Oft und 
SB eft. Su der orientalifchen Geiftesiwelt, die in den Hellenismus 
eingebettet nach Weſten drängt, gefellt ſich das von feinen Hei- 
таеп vertriebene Judentum. Schon fo frühe gebt wahr. 
ſcheinlich auch ihr Ces nach Often. Ste {ебеп fid) in Indien und 
China fet. Dann folgt ber entſcheidende Durch. 
bruch ber vorderafiatifg-jemitifhen Welt 
durch die Grenze der indogermanifden Welt in 
der Gorm des Chriftentums. Indem es fid) mehr und 
mehr von dem geobiologiichen und raſſiſchen Argrund, in dem 
es geboren wurde, löfte und neue Elemente aus dem Griechen. 
tum, dem Nömertum unb dem Germanentum aufnahm, wandelte 
сё feine Form fo weit, daß fein Sieg in der weftindogermanifchen 
Welt möglich wurde. And nun beginnt des gewaltige Ringen 
des indogermanifchen mit dem vorberafiatifch-jemitifpen Geiſte 
mitten im Sentrum der indogermanifchen Welt. 

Zei dem Einbruch des Chriftentumsindiemeft- 
indogermanifhe Welt ift die Tatfache von entfeheidender 
Bedeutung geweſen, daß das Górijtentum in feiner r č m i f h en 

orm an die Germanen herangetragen wurde. Grit im biejer 

iom bat es feine entſcheidenden Erfolge errungen. 

Wir muſſen bier eine eigentümliche in der bisherigen Ger 
ſchichtsberrachtung völlig überfepene Verruſchung von vorder- 
afiatifc-jemitiichem und indogermanifchem Geifte feftftellen. Wir 
Haben ben ifraelitifch-jübifeh-chriftlichen Abfolutheitsanfpruc, als 
eine_vergeiftigte Form des vorderaſtatiſch-ſemitiſchen Gewalt- 
menjóentumé, das Weltherrjehaft anftrebt, етап. Durch bie 
Entziehung der Möglichkeit politischer Machtentfaltung bat fid) 
bie ganze Energie ber vorderafiatifch-femitifchen Geele in den 
religiöſen Gemaltwillen, d. b. in den Abfolutheitsanfpruc, ge- 
worfen, der überall ſchen im Geelentum des Offenbarungémen- 
{беп wuchtet. Diejer Abſelucheitsanſpruch trifft mun in Rom 
Auf ten elt deen been ins di Inbagermanigen 
Mense iefe beiden vereinigen fih zu einer Pfeudo- 
fynthefe. In beiden lebt ber Anſpruch zur Macht und zur 
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Einheit. So entſteht der kirchliche Machtſtaat des 
rbmijden 353 GER 

ermanifhe all da, wo er 
en Genius entfalten tann, feinen SS 
willen niemals auf das Religiöje überträgt, 
pnber immer im ber weigefpaunten en von politiſchem 
Totalitä und reli it leb! 


die GE ESO 5 waren, que Sen. 

Go kam es unter bem Einfluß des Epriftentums zu jenen ver- 
hangnisvollen Fehlgriffen Karls des Großen, der beiden 
Olaf im Norden und vieler anderer. За, ſelbſt eine Reihe 
mittelalterlicher aifer erlagen immer ber 8 de bie römifch- 
афо {фе Za, zu Бепйбеп, um das Reich zu bauen. 
Es war ein Glüd für Deutſchland, daß das Zentrum dieſes 
kirchenpolitiſchen ae in Nom war, und daß feine Herr- 
{фес nur felten aus deutſchem Geblüte ſtammten. Dadurch war 
Si Befinmung anf das Geo Bene immer wieder mög- 
lich gemacht. 0 von irche und deutſchem Kaifer- 
#аа ift der wel бй onjfift gewejen, in bem bie т 
tale agea den dem religiöfen Gewaltwillen einer 

fremden Welt und — Die e Ginbeitémillen der 
Ee dem Deutſchen vollends und ein für allemal Mar wurde. 
Kr erkannte das tiefe grundlegende Lebensgeſeg, daß in ber poli- 
tifchen Sphäre Macht und, wenn es fein muß, Swang gelten 
darf. In ber religiófen aber, wo das innerlich 
{фёрўетї{ FF 
wußten aufbricht und wo das Ziel die Verbin- 
dung mit dem lesten Grund aller Dinge iſt, 
Zwang fid immer unbeilvoli aug- 
wirten. 


und eee ЧЫ Sucher, Aber 
боле ch S e EE vet bis die = 


јап 
b , bem шаб Willen reli 
кле л-г; 
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leihen tonnte. Фе, wo Fürften im germaniſch-deutſchen Raume 
mit Gewalt ire tamme und Völker der fremden Religion ge 
fügig machen wollten, lebten fie unter dem unfeiloollen Zwang. 
einer ihnen fremden Welt, deren Aingeiſt fie nicht Har genug er- 
kannten. 

Wahrend das Cpriftentum den indegermaniſchen Weften in 
filer Qurchbringung oder mit lauter Gewalt eroberte, bate fi) 
die vorderafiatijch-jemitifche Welt auch in der Form des 
Judentums über dieſes ganze Gebiet verbreitet, es vornehm- 
Déi wirtfhaftlich erobernd. Diefe tille Eroberung gelang barum 
{о weitgehend, weil fih xt b1 das vorderafiatijeh-jemitifche 


Verstöße bis in 
vermöge ihrer genialen ſchon vom Weller 
an oft eine wichtige und nicht unheilvolle Rolle fpielten. 
Diejenigen Juden, die fid offen anfiedelten, machten nicht 
felten energiſche Berſuche, ſich dem neuen Naume einzuleiben. 
Daraus enttand dann jene tragifche Sorte von Juden, bie реше 
gwifcpen poci Welten fdyeben und vielfach in biefem Swiefpatt 
erbarmumaéíos zerrieben werden, weil ibr Geelentum in bes 
andern raſſiſchen Baume beheimatet ift. Auf (боце a We 
blieben die Juden im germamij беп Naume ein vorder- 
aſiatiſch.ſemitiſches Fremdoolk. insemanderſezung konnte 
darum nicht ausbleiben. Auch REA ift wiederum nur eine Phase 
des ewigen Kampfes zwiſchen den E Welten, ber immer 
SE zh neuen Löfungen drängen muß 
aume der — femitifchen Welt felber aber 

be illen g des Judentums eine 
AR Bel роде Kä zuſammengeballt, die von 
55 адаш agen he det der Form des 

am erneut gegen anije Welt des Oſtens und 
EN anſtürmte. Naefe ber bem Siam geg ser. 
wandte Raum, ge die is zum Vorſtoß gegen das Herz des 
indogermaniſchen Weſtens. Aber d. diefer Cop! cm jefangen 
son Karl [rr SE ме t jenes E 

Sé Lä ees die Biofogijdy-potitij 

ies д теп. Bald darauf erlag aber ein Teil des Ses Inder 
ehe vens, nämlich der Iran, biefem erneuten Ani 
Eis tapferen Widerstandes wurden die a. ech бша 
Mazdas von den Heeren Allahs niedergeworfen. Was fid) nicht 
ergeben wollte, flüchtete, von der uralten indogermanifchen Ber- 
wandtſchaft angezogen, nach Indien, mo die Parfi noch heute 
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femitijijen und der indegermaniſchen Glaubensweit 


ihre 
die Sin ee | in 
Е Фет bree A ar кы 


b — de dere 

ber ane zucht wich Der tane Lepê fer Ме deere 

ei gegen bie Inbogermanifche Zeit Bon bort aus tonnen 

[páter die gewaltigen Borſtsße des Islam nach Inde Aeien ger 

macht werden, die zu einer re Mis Beer Г 
tragen 

zu dieſer Entwiclfung wohl fiet Die BC ade dep in Stan Ме 


m ber 
lonnten Fanatismus ber GE een e 3 in 
Deeg елеге венаи Coen bride [o cont 
wie eine indogermanifche Revolution in biefem Otaume aus. Die 
e Ань der Sufiömus, ift Dafür bat ap, Beifpiet. 
s Jo, ts jenes de e n gas J Uebe o 
alters im Often ben Sflam von innen ber überwunden, mie im 
Weſten die deutſche Bas n f 
Dur) biefen religiös femitifierten Roum беба bonn Durch 
jene grobe, Ginradpéflle обет Яр фен Dex: md den 
nbi m gin inte Dölter auch in Qlorberofien 
amb. some feinafien ein. Cie werden felbjt wieder 
femitifiert und Greifen a als SE unter der grünen Fahne des 
dem und unter bem Halbmond den indogermaniſchen 
der an, über bem damals das Kreuz als einigendes Symbol 
. Co erleben wir mm das feltjame Schaufpiel, daß Indo- 
[= das vorberafiatifch-femitifche Chriſtentum gegen dieſen 
verteidigen. Im Grunde aber ging es um etwas ganz 
anderes. Nicht Kreuz gegen Halbmond, ſondern 
ee gegen bie vorderafiatif ó- 
Т. н фе Belt. 

Jahrhunderte vorher hatte bie indogermaniſche Welt 
ier reuzzügen den Verſuch gemacht, die Hochburg vorder- 
aft bes бег Zeit zu себет, егип unter ben 

Zeichen des Kreuzes, das eben diejelbe Welt über bie Zäite 
Gefest batte, die ihre tapferen Scharen als verlorene Haufen in 
Dies? Guifahasunns über Seere and Soe, Eieinlanser 
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Ginteitung: Der Яшар] amijen ber vorberafiatijó- 


fandten. Der Verſuch mußte mifíingen, wie alle früheren. Die 
Sitadellen der Kreugritter, bie heute noch als ftumme und trau- 
rige Zeugen kühnen Dorftoßes in den fremden Naum auf uns 
berniederſchauen, wurden zugleich die Gefängniſſe jener kühnen 
ümpfer, in denen die lezten von ihnen fern von der Heimat 
elenbiglich verſchmachteten. Фа und dort aber ift noch in den 
Dörfern und Städten jagenfafte Kunde über die geldhaarigen 
Kämpfer aus fremden Landen, deren Blut ſelbſt noch da und bort 
Spuren in blonden und blauäugigen Einſprenglingen hinterlaſſen 
dat, Es darf übrigens nicht vergeſſen werben, daß die Ste е 
auch geifig cin faster Anftop für bie weftinbogermanif 
ben, don der Pag der Auth unn ber tm Sinne pos 
freiung ооп ber Macht ber Kirche und des Chriftentums. Der 
Se ijt der ЧЗегїшф mißlungen, die Ge e T des 
тобе onjtan- 
SH und ber rt der E Garten fol inê Herz 
Raumes 


E inbogermanif: 
Welt, bie nur {фейшбаг eine Sa des Glaubens, in E 
eine biolegiſch.politiſche war. Die „Türtentriege“ find ihre gewat- 
tigen деј беп Symptome. Sie enbiate mit bem gleichen Er- 
gebnis wie alle juche ber C ME: er 
огон EK in Le EE ET on 
Ingeiff wurde abgeichlagen, wenn e 
Date Bieler Welt, pr tinopel, verloren blieb. 

Der Welkkrie [ees neben andern Wirkungen auch eine 
neue biol E 27 8 5 Ke Anteinanderjesung EE ben. peiden 
Welte lat ош, Cigar, in ber Ме tigen 
Seere unter ишо d Pes die Griechen befiegten, und die Ber- 
treibung der Griechen = Kleinaſten find eine lebte Epifode in 
Vo Rampfe. Ober i Dies mar eine SE Gebt 
das Ringen weiter ar 


фена in einem [E aufs neue gegen ке 
elt angerannt. Mit E und greift auch der 
der er NE e die Grundle en der alten pec 


6 
bochbedeutfam, ee nicht der biolo- 
EE ant) bes mie Mora ber 
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femitifjen und der indogermanifgen Glaubenswelt 


find i 

Sie wurden abgefapfelt. dii — ا‎ © riften: 
tum. Das Chriftentum in Indien wird auf den Apoftel 
Thomas zurückgeführt, ob mit Recht oder t, ift nie Déier 
ашбдепобе Werben. Cosiel aber ftebt feft, bob on im 2. oder 
ſicher im 3. Jahrhundert an der Ofttüfte Cübinbien& 

fe chriſtliche Gemeinden fih ic fid) bis heute ge. 
alten Haben. Эп den früheren des Christentums 
bildeten dieſe Kirchen Ableger der еп Vorder. 

afiens. Ben bort Bolten ihre Ergbifhäfe unb e ibre Ber 
ps ung. Aber über bie Küftengebiete find auch diefe Gemeinden 
nie Pinauiägefommen. Sies ift um fo auffalender, alë ja ber Jib. 
fide Seil Sntiens vornehmlich von den Greco, Draviben 
bewohnt war, die raffif bem ſemitiſchen Menſchen nicht fo fern 
aren mie bie iier Rorbinpieng. Dod) [бене fen in jenen 

=, Jahrhunderten eine geiftige Herrenſchicht ariſcher бст 


im Güden, befonders an den Küftengebieten eingewandert 
u fein, durch die jene Völker in den Kreis der inbo-orilden 
BE einbezogen wurden, 3ubem darf nicht vergeſen wer 
ben, daß bem Vorſtoß des Chriſtentums nach Indo Arien ber 
Nachdruck der politiſchen Gewalt fehlte, ber im Westen die großen 
Erftfiege erzwang. Vor allem ift das große nordindiſche Gebiet, 
in dem inds-ariſcher Glaube trog aller Vertümmerung unb 
Miſchung mit andern Elementen berrſchend blieb, vom Chriften- 
fum kaum berührt, jedenfalls nicht beeinflußt worden. Hier {еде 
der indes. ariſche Glaube jedem Anſturm einen unüberwindbaren 
Widerſtand entgegen. And obwohl feit der Entdeckung des Gee- 
weges nach Indien durch Vasto da Gama Ende des 15. Jahr. 
bunderts das Christentum zum Teil auch mit Waffengewalt ver- 
breitet wurde und jeit Ende des 19. Jahrhunderts gewaltige Bor. 
ftöße feitens der gefamten chriſtlichen Welt gemacht worden find, 
um Indien für das Chriftentum zu erobern, war das Refultat 
bis Anfang des 20. Jahrhunderts böchſt geringfügig. Einige 
Millionen Chriften, darunter vornehmlich Befeprte aus den 
niederſten raffiſchen Schichten, unter etwa 300 Millionen Çin- 
wohnern find das magere Refuftat jahrhundertelanger eifriger 
Bemühungen. 
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Der Sampi gegen der vertrett. 
es ift von entfeibender refigiontoe]Sitiher Bebentung ge- 


worden, daß ber indogermanijcde Often zu [einen 
höchſten religiöfen Geftaltungen gekommen 
war, ebe die fremde Welt aus bem vorderafia- 
tifh-femitifgen Raum in berannte. Denn jene 

Welt ешрш Sie Keime, dis für den EE indo- 

En zu neuem Wags! 
ingia dem 3 f La m gelang e$, egt auf Ме poi (фе Macht 
der ilamiferten Peter des Iran und fpäter ber i (amifierten 
Mongolen (Mogul Reide), in breiterer Front in Indien einzu. 
brechen. age апоста alê Einbruch des Chriftentums 
im germaniſchdeutſchen Naum T in einer Зей, als die indo- 
arifche Welt үдеп Tánaft Se e Glaubens form qur Höchften 
Geſtaltung rt batte, damit dem fremden Glauben und der 
BEE ool, Die ibm ftügte, ein uneinnehmbares Bollwerk 
entgegenfegend. Со wurde uraltes und böchſtes indo-ari E 
Weistum für zuünftige Entwicklungen der indogermaniſchen 

rettet, Hätte der Ze in ei о reſtlos gefiegt, wie der 

He i im germanife „ Hätte wohl jenes 

able dasſelbe Schiäfal — 5 wie die altgermaniſche 
lieferung. 

Der Зат {е Beet in SE Raume tiefgehenden Inder 
rungen unterm wie Kabir und die 
Abmadipa, бое E. 5 indo ariſche Geift dort 
durch Jahrtauſende wirtſam blieb und alles, auch die fremde 
Religion, in feinen Bannkreis zog. 

Sem eU = = jen 5 werden. And s 
im kirchenſtaarlichen Katholizismus das ſchwierigſte und gefähr- 
lichſte NE und RE Problem des neuen Феш{ Olan | 
lauert, fo in bem Gegenſag Ена Hinduismus und Ep k 
Indien. Selbſt ber genialen Perſenchkeit Gandhis gelang 
die ae dieſes Problems nicht. 

Erſchütternd it bie Gemeinfamteit des Schicksals der indo- 
SS еп Welt und im beionderen der beiden Pole biefer 

elt, Indien und Deutſchland, in denen Se Ht E 
religiös die entſcheidenden Dinge geſchel 
müfen. Sie find und bleiben die beiden КР —— Es 
Beier dieſer Welt. 


7 
Innerhalb der Sobrtaufenbe 


währenden Ausein: 
doiſchen der vorderafiatifch-femitifchen und Leesch 
Welt bar das Ningen des germanijó- Zen: be 
Geiftes mit ber en des Chriften- 
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eur Keie, De dieje el i zeig 
Der айе Glaube lebte zwar 
Kerngebiete der ſtandinaviſche und Ntiederfachfen, ftan- 
den, aufs Ganze gefeben, noch unerſchüttert. Die Taufende und 
Abertaufende von Märtyrern, bie für ihn ftarben, find ein ergrei- 
fendes Zeugnis von der Gewalt, welche die alte Götterwelt noch 
über die Gemüter batte. Trogdem ift die Stri[e da und bert 
ſelbſt in jenen Kerngebieten ficptbar. Doch halten wir bie Idee, 
das zerſallende Germanentum hätte vom Chriftentum gerettet 
werden müffen, für eine Fiktion der Theologen. 

Wir find überzeugt, daß Das Germanentum diefe refigiöfe Krife 
aus eigener Kraft überwunden Hätte, {о gut wie bie andern inb 


germanifchen Dereiche, etwa die griedifde oder die inbo- 
ariſche Welt in der wir folde TË ifen = enug 
beobachten können, und die aus inen von (p ode 


die Sene te ejes Iahrtaufends vor Chri s sine fole Seife 
durchzumachen. alten Götter verfanfen. Der Zweifel an 
ihnen wendete E gegen den alten Serrfchergott Indra, wie 
ir aug einigen Biedem wife, Aber gerade ice E Ga 
cbeſonders als die brahmanifche d 
Grundlage ber inneren Sicherung sine Zeitlang G 
ebenfalls extet war) Bie gbr rije Seele BB Im ipe Lee 
ыз ыс уыз тыру na 
germanifcen Go wurde jede neue Krife in ner. 
sesch meren och топ innen E und ganz unbeeinffußt 
von аш Eine ähnliche Gefchichte zeigt das 
Orie ле VH bie та Götter von ihren Thronen 
janfen und felbft Zeus feine Serge über die griechiſchen 
me vera, аб Ме Gopbifien jede innere Ciderbeit mit 
G52 Срба und, Bronie mi mb in 
ofrates unb Plato und fpäter in bem E віанвеп 
eines Kleanthes und der Stoa eine neue religisfe Welt, 
die felbft den äußeren Untergang der griecifchen Welt Jabr- 
taufende überdauert þat und noch weitere überdauern wird, 
ir bereiten den Gas, bas germanifhe efen fei am Chri- 
fen senden, aber nidi m ouf бепо ое аны 
gleichung, fendern aus dem tatfächlichen Gefehehen im ge 
Kaum fiber Den ger I meet бао: CES 
VVV 
ne Defen fei, am Eë, erben Kaum, 
dens Oas Epriftentum if im beut[en Kaum 
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Snftitution des Opfers, 


Sinfeitung: Der Kampf bischen ber vorberafiatiig- 


am deugſchen Weſen zu einem neuen Leben ge. 
nejen. Zweitens aber, und dies ijt entſcheidend für unfer ей: 
жек киме айы bat fid) nach ganz bone Seit ber teilweifen 
Herrſchaft des Chriſtentums gegen en dae & — Hufe 
fand erhoben und es im Laufe von weniger als einem Sabr- 
donfenb inerti überwunden. 

Sum erften: Was war das für ein Chriftentum, das von Rom 
ўа uns fom? Kolbenheyer hat in der Einleitung zu feinem 
z Paracelſus“ die Genefung diefes Chriſtencums am germaniſchen 
Weſen in einer großartigen Biſton bargeftellt: 


bee eine fg Je be fager mab ids warben Die Sele 
wärme umb fe feuchte, warme 
CE геме e eimen Sec 


` icr sieben. Gr c OEC. either 
E а БЕ а ыа rA 
E 
Es ijt Odin, der durch die Nacht ſchreitend an der Wende der 
Zeiten und der Länder dem, der aus dem Süden kommt, begegnet: 
Ss ét irs SE EES 
Sie ſchimmerten ganz anders ni 

pese у 


Der Bettler mer, X Ы e ‚Beine бизи etier 


Go jagte das au dem 

KS S gur jet Sheen teten, 
E dÉ 
„ейн юш бше оё irem Binte meine Sp fen‘, mut- 
M Sein E nieder im Die Bohlen Sände umb ein Mere 
ышы" e — AULA] 
Deine егйп Sicher pat эш bless даје Cie follen von 
wë Perlen und Seen 


farren als trüge — tem Leibe di 
D GET ri те d 


„Darum. ЗӨ тей rit айра pude nie шы, ант 


ſenttiſchen und ber inbegermanijáen Glaubenswelt 


Mutte ade. Sie haben шї in das Latein be- 
as ein, 
5 ͤ S wa gege 

ines таче ды des viele in Siem тойы Se 


| не а ', tief der Wanderer jä, alë freue er ſich ber hungern 
tomme id in Ic Gewändern. Aber 
E. Lichen de Балп mir e e нар Hodges [df in Di 


der 
EXE "Me vor bem Gener {аш к Wien bap fe den ern mit 


uas — — wirft en finden und E Ge Si 
ee 
3 
d bie — ме p^ ter haben.“ 

Pi wußte Darum kemme yk nun St gu ihnen.” 

„Aber fie sehen — Auge nie ert! Sie geben 
ein Auge nur A ZS W ift lein Boll 


“иль soper B. A E x N 
wë бершде Daß бе з Ss eric! ib um mane mier 
pco fene mig, ad 


Nx cd e rene 
ie war von Heinen. fut 
EE rie auer überzogen, begann 


, i 
. 

Mit welcher Inbrunft verſuchten Taufende der Beſten den 
fremden баў, ben „heiligen Chrift”, würdig zu beherbergen gaben 
EE 
En Brangen KE ee De дей аад 


з al = ке eine große К А : die Botſchaft des Chri- 
8, it der Ki 16 we aus de 
e Do 


gekommen, 
Sie bas alles {Фир Di EE 
Seele; die Gë есабы dieſer Werte war deutſcher Ze 
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inleitung: Der Kampf zwijgen ber vorberafietifg- 


ihr pulſendes Leben war deutfches Blut. Wir wollen nicht in 
Abrede daß das Chriſtentum und beſenders die Geſtalt 
Sefu бане Anftöpe gebracht haben, such рог At, aber Die 
ſchafende Gewalt in allem war nicht das Cpriftentum, fondern 
ber in gewaltige Bewegung Lebensgrund der ger- 
maniſch-deutſchen Stämme und Völker. Denn wo finden fuf da, 
wo das Ehr ſtentum jonft noch pindrang, ahnlich gewaltige und 
ES inalidje Schöpfungen wie eben bier im weitindogermani 

aume und vornehmlich in feinem Mittelpunkt, dem ger- 
К: deutjchen Bereich? 

Wie fremd die neue Religion dieſem Naume war, follte bald an 
den unbeifvolfen Wirkungen klar werden. Schon die gewaltſame 
Dekebeung ber Sachſen und der nordischen Völker zeigte den ger- 
manijhen Stämmen das Angeheuerlich Fremde des Chriſtentums. 
Daß man zu einem Glauben gezwungen werben follte, war unerhört 
in dieſem Bereich. Daß die Ahnen geſchmäht шиба 
And als dann vollends Inquifition und Herenprogeffe, Forme 
kram und Priefterlitaneien die duntlere Seite ber eingebrum. 
nen Religion offenbarten, da fammelte fid) eine ungeheure Ge- 
walt im We der beutjóen Seele, die bald in Willen 
und Vewuftfein aufwallen follte, um den unheimlichen Bann 
zu brechen. 

Her pofitive Sinn dieſer . fe a l e fact 
darin, daß die germaniſch.deutſche Seele fid) rajh aus der Be. 
nommenbeit durch bie plöglich ſieghaft einbrechende fremde Welt 
= 1+ E befann und zu einem unaufpaltfamen Wiber- 
ftanb fic 

Kaum waren die Kerngebiete dieſer Welt vom Cpriftentum 
überwunden und in eine harte Zucht genommen worden, da regte 
ї® bewußten regen tten. Sit gift n in einer 
unbewußten Revolution. Sie gipfelt in Mei 
ee der des guten Glaubens lebte, ein Chrift = kin. 
und ber fü 


zu einem Bere ſcheitern an den 

der Eckehartſchen Mystik. Der „Monotheismus“ des Chriften- 
fumé mit feinem immer in Gefahr der Starrheit ftehenden per- 
fönfichen“ Gott verſintt im e 
Eckhart erlebt, Ce und in 'geftaltet, 
wird überwunden von der SS ме t das ße e Ci 916. 
gründig-Unbegreifliche über und in allem wet. And ber göttliche 
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femitifgen und ber inbogermanijóen Gloubenêwelt 


Grund im Menjen, das Geelenfüntlein, der homo zo nobilis, f 
cius fioe Wiberlsgung ehre den der Schre vom таба ver, 


Di 
int Зе e рай, ib zu E in ber 
ittelbaren 


der 
en Tempel aer Ianerften e — 
ш Sen Bejen in riftlich ſcheinender EE 
sine befreienbe Gottunmittelbarteit. Man bat verfuct, 
die Gdebart[de Myftit aus allen möglichen Traditionen 
Kantin Gole Diener weien mir alg uns 
Die еш {фе Myfit, jo ftarte Anftöpe fie 
den Ze erhalten Haben mag, балп. nídr abgeleitet werben, 
fie ift geboren aus urdeutſch n 
er in ihrer Gefchichte, wie äech і in der Gelen te des 
Ningens der beiden Welten miteinander tritt uns das Walten 
eines geheimen Schidfals entgegen, das die geſamte indogerma- 
niſche Welt in eins zuſammenſchließt. Gdebart und feinen Bor- 
üufern kommt in der entfepeidenden Stunde ihres Ringens um 
394, Gigee aus der indogermanifchen Welt ſelber kräftige 

i 

Es ift der Neuplatonismus, jene vielleicht reiffte Frucht 
des griechiſchen Geiftes, wie Hegel behauptet. Platin hatte 
inf den Glauben der griedif бел Welt nen uch gerettet. 
& ide find all. indogermaniſch, wenn auch manches 
Fremde eingefteſſen fein mag. Aus bem Einen wird alles ge- 
boren, bonpia kehrt es wieder zurüd, ber Gott waltet des Lebens 
und ber Herzen, im Snnerften aller Weſen wohnend. Dort 
drinnen in der Tiefe ift alles gewurzelt in Gottnatur, dort find 

alle eins in ewiger Wirtlichteit. In ftrenger Formung wird jede 
Eigenart von den Argeund gebaut und diefe Eigenart ift göttlich 
weil fie fein Wille ft. 

Während das Chriftentum den Ausbau feiner Dog- 
matit und feiner Hierarchie den Sieg in der indegermaniſchen 
Welt zu ſuchte, ſchuf fich dieſer Glaube in den Gemütern 
Ber Eos ne Бет, Sa, er rang mit In 
in ben Bereich feiner chriſtlichen Gegner ein: Inter dem 
des GE Areopagita eit die meuplatonjóe 

Myfit in_chriftlichem Gewande gegen die Orthodoren auf, 
pru in demfeißen Sabre G31), alê ber im Ortfoborie fcpwelgende 
Stier Zuſt 'n ten bie рейифе Dhilofopbenfdule zu Athen 
aufbob und ihre Stiftungen Tonfiszierte (529), um damit bem 
griechiſchen Heidentum den Todesftoß zu verſetzen. 
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inleitung: Der Rampf zischen der verderafiatiig- 


eg Areopagita, d. ф. der Neuplatonismus in 
гй Gen Gewande, wird durch einen Zufall im 
ee SC bem ee und dort von Scotus 
Erigena ins Lateiniſche ii net Rar ber 
Sete, йт der усыз CE jenes 
familie, bie unter dem Fluch einer fremdreli jen Ger 
тойон Jut $t e gemefen, ber ee Hilfe des Griechentums 
an das Germanentum vermitteln 


Bald beginnt DEE 
Dee дееп bie reigiöfe Frembhei des Chris 
ftentums und auch diesmal wieder und in beſonderer Weiſe 
unter ven Einfluß der Re Heiden. 
Seueé Heidentum war unter bem © der vorberafiatifch- 
jemitijhen Welt in der Form des Ge ſcheinbar zu. 
jammengebrochen. Sein Lebenstreis war vollendet. Aber der alte 
Glaube ftarb nicht. Er fant mur in einen Iebenstiefen Schlaf, 
aus bem ihn wiederum faft ein Zufall weckte, gerade zur rechten 
Зей, um in der Kriſe des Cpriftentums in бет weft-indegerma- 
nifchen Welt zu Ende des 15. Jahrhunderte dem neuerwachen. 
den indogermanifcpen Geifte zu Hilfe zu tommen. — 
mus und die Renaif n ЖҮЛ en, 
in Denen бф ber шде der perg Welt neu 
darſtellte. was bie Germanen EH beſeſſen hatten und 
was = Chriftentum ihnen Durch Jabrpunderte hindurch zu rau- 
ben verſucht te, nämlich die Ch mit dem Kosmos, 


das Wiſſen um das Eingebettetfein in das ſchaffende Ganze der 
Gottnatur, felbftverftändlich tiefe religiöſe Weltgeborgenheit, all 
dies eroberten Humanismus unb Nenaiffance unverlierbar ber 
Welt zurück, die von jet ab zum Brennpunkt indogermaniſcher 
Geſſtesgeſchichte wurde. 

Schon die Begeifterung, mit der die Mönche in den chriſtlichen 
Klsſtern die Ere Seiten abſchrieben, auswendig lernten er 
nachahmten, war ein Zeichen der geheimen Liebe, die in ben 
EE der kaum Belchrten zu ihren uralt verwandten Göttern 
erwachte 

Die Reformation ohne Renaiffance und 
Humanismus Tage e Ze eier Gem pues mie- 
der zum Chriſtentum grates fo gewann fie doch der fhaffen- 
den Gubftanz dieſes Raumes das fi ige Gewiſſen als ent- 
ſcheidende Kraft i in Fragen des Glaubens zurück, nachdem ſchon 
Eckehart den in ber indogermaniſchen Welt jelbftverftändfichen 


Le 


Mut gehabt Hatte, allen Autoritäten gegenüber ſich auf feine 
eigene religiöfe Arteilstraft zu berufen. 

Auch die beutíáe Aufklärung, bie pee ce beſenders von 
Theologen fo vielgeihmähte, weil [o gründlich mifoerftanbene, 
гч in die Em des nordiſchen Aufbruchs. Das 8 

der Vernunft, b. h. ber eigenen refigisfen und fittlichen th 

Tajt des Senium der d f 25 von der Autorität delle 
Schriften gelöft hatte, von ein Luther nach nicht ganz 
ien konnte, E 5 Erbe und indogermanifche 
Forderum durch bie Erringung diefe Rechtes gewinnt 
der Senf E den En fih dem Leben unb bem Gott in Freiheit 
au ftellen. Kein gropes Geſchehen im Reiche des Geiſtes und des 
Glaubens obne dieſe Freibeit. Das ift der Sinn des Sages von 
Friedrich bem Großen, ber als das leuchtende Beiſpiel 
echter deutſcher Aufklärung über Jabrhunderte binauéragt, daß 
in feinem Lande jeder nach feiner Faſſon felig werden könne. 
Nicht unverantwortlicer Willkür in refigiöfen und fittlichen 

a bern letzte Berant- 


ft fühlte 

eier 

eines 

ie ееп. E! 

. ES ipiefe ber eg E Sick 


wieder, an benen er [13 = = ere Augenblicken feines 
Zehen, etna nad verlorenen tete. And Ehre 
und Pflicht, jene. EE СЕ SC — 
S uf d Beer e 

uj o befer gungen gd te der ung des germa- 
nifeh-beutfchen Geſſtes von der ae 
religion konnte die umfaffende Geftaltwerdung des 
Deutf gen G eiftes m unferen großen Stafftern und Philo. 
fopben um bie Wende tef 18. und 19. Subrbunbenté ЕЯ 
Der deutſche Idealismus ift der 5 
mad) bem es für bie religiös ſchaffende des deutſchen 
Voltes kein Zurück mehr gibt zu einer chriſtlichen Vergangenheit. 
УРЕ A E oe 

en Ge it. Swar 

Jt Re entftanden in einer Andeinanderfefung mit dem Chriften 
fum und fie at auch werfucht, bie pofitive Bedeutung dieſer 
Religion in ibr grobes Coftem einzubauen. Uber fie bat bat 
Wert Edeharts vollendet, Das, was vom Cpriftentum ein- 
malige Geſchichte und — De Dogma war, wurde hier 
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___ Ginieitung: Der Kampf ройфеп der vorderafiatifh: 


Symbol rein geiſtiger Bewegungen und damit feiner Çin- 
mmy und Vogmatiieen Starrheit entübibet Der Злые. 
mus hat das pe enen бе Chriſtentum endgültig E 

еп Bol йе бесен Goethe aber ftellte fid) b 
е Meni in ee БЯ täubigteit ve 
Es (Л [m depart und Goethe find die beiden Lebens- 
pole der germaniſch-deutſchen Glaubenswelt, der eine die Innen. 
welt, der andere Kosmos und Leben für den Glauben erobernd. 
So war die Fremdwelt in der Idee überwunden. 
Daß diefe Aberwindung fij nicht auch auf die Kirchliche Eine 
richtung auswirkte. hat feinen Grund in der Vi Ge 
Entwidlungen. Das, was einige Große und ihre Heinen Oe 


meinden erringen, ift AET jagen nur ein Reim, der in ftillem, Det, 

Bor бош a ee 
s 

heimen Werdegef deum Т m забе wie in folgen 

Zeiten dann das in Errungene wieder 


lebendig wird. Ede arge abes Den F Das ©ш de Sale 
bunderte gelagert hatte, erſteht im 19. und 20. Jahrhundert zu 
neuem en 59 — — ee Ze als einer 
da оре! -Феш{фег Gläubigteit. 
pw in dieſer entſcheidenden Epoche der — се 
deutſchen Geiftes wirken wieder bie alten Götter mit. Die Gröf- 
m des Schiller, Hölderlin, Hegel, как, 


t E Sele Sch nach = Si 


femitifgen und ber indogermanifgen Glansenätselt ` 


Sans 
Sum 


Heß de Preife асел da ben Ringer 
ier Taten herrliche 

Süimmten zu ben Celigen Dinan; 

Tor bem Biet der Toten 

Sleiste бф ber Götter Pis Char; 


Scene el Du? Repre wieder, 
Solbes Düne bee en 


зі 


_ Einleitung: Der Kampf zwijgen der vorderafiatifh- 


Hölderlins Hyperion, dem er ben Sintertitel gab „Der 
Eremit in Griechenland“, ijt geradezu ein heiliges Bud) indo- 
ermanijóer Frömmigkeit, deffen Entftehung der Geift Griechen. 
lands überfchattet hat. Vor allem wird hier ein neues, inniges 
Verhaltnis zum Naturgegebenen gefunden, zu Kosmos, zu Bolt 
und Vaterland. Heldentum und Einkehr in bie Tiefen der Seele 
vereinigen fid) zu einem wunderbaren neuen Menſchenbilde ohne 
das der Deutiche nie mehr wird leben können. Co ſchließt fih die 
geheime Geiſterverwandtſchaft ſtille zu neuem Schaffen 

men. Es ift, wie wenn die unfterbliche Seele des . 
tums als ſchügende Mutter jedes nene große Werden betreute 

Bellarmin! es nie fo abren, jene? alte, 
өйнен, Му ir mar ши nen: Seren aufge mens 
S 

wie 91066, SC rf in tiefem н 
емйр с din uns der Bern, mie mit Genen Ts ie jet 
mit den blübenden Bäumen, und die Maren Bige, Ме darunter 
Efer ы эс Scheme, nik ма deme und, dem 
ir. inb fe gedeb mir fbeal, du eier] 7 mern ig im 


Ee 
ES = 
mud, wenn 16 Des төшө. e er tagen, tile uno alt 


Ме зип, Ке? 
ка: S ofe Des send, mie bie Sranten zum Séit, 
SA — Sero bie аде unen aber 
Er бш зш 22 асас ыч чар воі 
jierig mad) 
Sos, шш Ме Ее ра mam [aon Di enn GEMET 


der Herde und bie Töne ber Hoden Berauftrug, unb je Dad 
форе Pia, bod staaten ben gewohnten Pfad араат Ме erde 
begaubernd mit unfer Tete, tuf Zen eram und al 

e Kinder wieder m — о wie der Mond, ber noch am 


ша tet ie Сый he Tage au teilen, o n. de len bans 

über den Conen und seus Ciebetiränen pu den Ufern hinab 
Е glängenden Gewäfiern und lennte lange das Auge nicht 
wenden, 

Ober des Abends, wenn ich fern ind Tal hinein geriet, zur Wie 
des Seele mo Быша "баны mit EE 
tinen Heilig Grieben die Natur begrub, wenn nun 
die Erd ein m, ab Een Leben bind bie Qudgr 
ee 

in wovon herab zu mir ele беа 
А АЯ 


tränten. — 

© Gonne, o ie Lüfte, sief i Dann, Bei cud allein nod lebt mein 
‚Herz, wie unter Brüdern! 

Të i$ meye nd шейт de eigen ce mig Hin unb [ай m 


qe ume i EM E 
g f Mu 


außen; wie ſollte ein 
EE 


М 
d 
ЫЫ 


um eigentfi einen Zufall die Kenntnis des Sanskrit und 
der 9 nach dem Weſten. Damit ſpannt ſich der 
оре Bogen zwichen den beiden Polen Smbogermaniené. 
Echte get nib eier ber een fen Gd und 
überfegt bie Bhagavadgita, den Ring des Erhabenen“, jenes 
tiefreligiöfe Heldengedicht, das ilbelm von Humboldt 
das „einzig philofophifche Gedicht der Weltliteratur, das dieſen 
Namen verdient“, nennt. Diefer ſchreibt in feinen „Bemerkungen“ 
den erften Verfuch eines Kommentars dazu 11). Es ift erſtaun. 
Ti, mit welchem Tiefblit gleich in Anfang jene gr 
Deutfepen die Grundgedanfen bicfer fheinbar fo fremden Welt 
Slam und mit welch ficherem Inſtinkt fie die enge Verwandt- 
{фа zwifchen indo-arifchem und deutſchem Geift witterten, Sene 
erhabene Ga. des Kampfes und der Tat“ iſt Geiſt von 
Hie ens Jaber ig Sat fab bie Wege pum wabren 
Sein; Verzicht auf Nuen ift Adel. Wer ihn erwirbt, gelangt 
zu feinem göttlichen Selbſte, das ungerftärbar ift 2). 


map 
бера im iuge deine DIGE und wante nicht, Nichts gis 
эйин far den scr aber ашы. е ш aa De We 
Dog find Ме Krieger, denen das Ge einen folen Rampf 
ch i it geöffnet.” 


tr. Gr ift das Cor zum E 
AH, hu dis biejes piligegemechenen 
Wan bu bie Pflicht beifeite Die der bein Stand 
Xe, aD [Df be Mia." 


£ ‚alle werden dann deiner And für 
en Ehren ftand, ijt cies folet ш бе Sonn 
„Entweder wirft bu fallen, dann gebft du in den Sis el ein, oder 
ge LE 
EEE ышы 
= : 
EISE ee eren 


бошт, aue. Gerte, 5 зз 


m, uff. 
„Denn burg Ме Tat allein gelangte anata und all die andern 
Wen zur Volllommenpeit,. mußt du, aug wenn bu mur 


„5 mit einem nach innen gefammel- 
чєй Gemüte, frei von Erwartung, ohne Cigenmug. Со kämpfe ofê 


п, 47 ff. 
^d dem Berte haft bu ed zu tun, niemals mit der Frucht 
35 а deln. 
x pepe 

р ш e ri dei gun ademit ыз gr 
fralft) tue bein Wert und gib ben gen at о Schale. 
— — der gleiche in Erfolg und fejer Gleich 
ы SE Sch 

Wel acer A Sanblung if die Geltung des Gemiites, 
о ©фабеегбешег. Im Gemüte nimm deine Zuflucht, erbärmlich find 
die Nüglichteits kramer.“ 

ш, 0. 

„Alle Werte in mich Mach mit dem He dem Selb 
пае ee Mem ee, Fe SE, 
kämpfe deinen Kampf, der fieberifpen Чпгире entronnen." 
ea Te 
feeit Burd буге get 
N опе Werte in id hinein entie ir Ui 
piten pi E e e ds MS 

EIAS 

„denen bin ich ein Entheber aus bem Meer des Gobeéfreié[aufed. 
Nicht lange 10 poter mich warten, o Sohn ber Prtha, wenn fie 

— 


e In meld Bellen Clan eingehen, in mic) verfente bein gengt 
A TIT 
эй wir ba pon bem. "m in mir Wohnen opne Seit? 
ш, mi 
Zei Be aber, ber am СЫА fi freut, E 
э leg im Б, уйе It, ft in ae ed cn Sta mepe 


Laffen. und 
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femitijĝen und ber їшборепшапйфеп Giaubengmett 


Weft-Öftlicher Diwan” ift tei Sng des pem 
$ 8, fonde fi is ber i 
au ber jte eder aie Exe Geben als Кес) act 


fih wieder bie erftaunfiche it. Gelb bie dem Dicht 

der enter err im 1 Esdr ep fe 
fernliegende Welt ber al ligion FAA der 
tiefoermanbten Seele. Im A Stant 5, К ДЫ alte 


фе феп Glaubens“, Gat Goethe der Geif je eier T bodenjtändigen 
und lichedurchdrungeßen Religion gefennzei 
dob mun fei ein решен геена 
iege ыа en болоот 
E Dienfte tägliche 5 
Senft bedarf es tener Offenbar 


Regt ein Neugeborner fromme pm 
E man ijn jogíeid zur Gonne wende, 
Zong Leib unb Heiß im reuerbobel 

== wir es jeden Morgens Gnade. 


Sebenbigen übergebt ме Toten, 
Е Меш меш ЕЧ pz nb Boden, 
m ait eren 

[Ped Feed 


robe euer Feb in менщ Meine 
Sch bi Gonne gem den ei Беде 

а e аша уйат, EES, 

Denn fie läßt Georbneteé gedeihen. 

Aug bem Wafer darf e$ in Kanälen 

Sls am Фаш, mie an Seine fehlen; 

Die tud Cenberub ans Berge ed 

See [et er у sin Serien. 

Sanften Fall des Wafjerë nicht zu [miden 

неба ы ETC 

Rob und Bine, Molh und Calamander, 
üngefehöpfe, tigt fie miteinander! 


56 


Leden wirkt, dem Leben A und d Semen. 
Sir, von Müh zu Mabe fo a el ا ن‎ 
ob ашп Ye WA, EE 


oes Aa aui bem Cim и lege 


Bo die brennt, ertennet freubig: 

ER ZE E 
E: 

Фен das Эше Ric db ааа. 


Einleitung: Der Kampf ли{феп der vorberafiatijg- 


jleppt ide боб фет, fo tutë mit Senne 

Se бе оре der Gain Kalter Come. 

be Pamies, mgr e јадеа: 
Serge wagen. 


(üdt ir 
Фе wird als Docht das 


Wim dem {ет Sendecuds enfíagen, 
Auf zum Darnawend bie Flügel 
Die fie tagt, ibr freudig zu 
And von bortber ewig euch zu ſegnen. 

Einer der großen Denter der neuen Epoche, Schopen- 
bauer ſchafft aus demfelben Grunde, aus bem auch die indo- 
arifchen Weisbeitsbücher entftanden find, feine Cebensphilofophie. 
Gier hat der im 19. Iabrbundert im Weſten einfehende Peffi- 
miemus mitgewirkt, der als polare Entgegenfehung zu dem ge- 
waltigen Drang des deutfchen Wefens nach außen auftaucht und 
das Fragwürdige der Welt ins Licht rück. Er batte die Aufgabe, 
einen feichten Optimismus zu zerſtsren und zu einer tief in der 
IA gegründeten CebenSbejabung zn führen, Ме bann in 
Wagner fid anfündigt und in Nies [de zur Offenbarung 
tommt. Auch diefe beiden find von ber oft-indogermanifcgen 
Welt, mehr noch im inbemuften, als im Bewupten, mit- 
Seftimmt worden. Фар Niesiche fein größtes Wert dem alten 
Gand ale er a. ben Mun acest pat, bat tiefere 

ründe, als er feibft ante. Der Glaube des kämpfenden, mit 
beiden Füßen auf diefer Erde ftebenben Menfchen, ift ja eben der 
Glaube Затафийгаё gewefen, ber dem Menschen von Abura 
Mazda ber bie Wirde eines göttlichen Mitfämpfers um den Gi 
des Lichtes und des Rechten auf Erden verkündigte. Da 
Niesſche im Sarathuftra ben Gott tot fein läßt ift ja nur ein 
Sombel dafür, daß für die Gottgeftalt der hinter Niesfche liegen- 
den chriftfichen Vergangenheit endgültig die Götterhämmerung 
gekommen war. Daß aber aus dieſem Sujammenbrud) ein neuer 
Glaube fih erheben würde, das war die große Sebnſucht und 
Hoffnung, die den neuen Затафшйга erfhütterte, ehe er von der 
ungeheuren Aufgabe, die ihm geworden war, zerbrochen wurde. 
Dies ift urtümlic indegermantfcher Geiſt, dem Leben echter 
Kampf war und Tapferkeit Gutjein. 

Euren Feind follt ihr fugen, euren Krieg folt ihr führen und für 
eure Gedanken! And wenn euer Gedanke unterliegt, {о foll eure Ned- 
lidfeit darüber noch Triumph rufen! 
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femitijgen und ber indogermanifigen Glaubensweit 


jollt den Frieden lichen als Mittel zu neuen Kriegen. And 
e e e. 
S | 
SE emper Би шш ER бит SERE e 
E s 
53535 dc EE 
F 
Se E 
eg der gr EE Ee olg 
‚Der Krieg und der Mut haben mehr große Dinge getan alë bie 
RE Nicht euer Mitleiden, fonbern eure rettete 
„Was it gut f. fragt ihr. Tapfer fein ift gut 10). 


Sn gemaltigem Bogen fpannt f indogermanifeper Geift über 
ме Sahrtaufende we een Wach ver ИМЕ 
Belt эштфрш als Eine Welt in Gegerſah zu jener andern, 
deren Gott die kaum in ihr errungene Macht wieder verlor. 


Hölderlin hat dieſes Gej ifionär ut und 
adatti шеш Some „деши. оі фам u 


x füpte die Sheen derer, fo gewefen find, 

Die Alten, fo bie Erde пешбе , 

Denn die ba fommen follen, drängen und, 

And länger Ee von Göttermenicen 

Die феде Char get mebr im Blauen Simmel, 

Schon grünet ja, im Borfpiel rouberer Seit, 

Ke Das Gelb, bereitet (fr bie abe 
ип Opfermaßt, und Tal und Gtröme find 
fen um prophetiibe, Berge, 

Dağ [hauen mag bis in den Orient 

Ger Mann, und ibn von bert ber Wandlungen viele bewegen. 

Dom Ueber aber att 

Фай treue Gib, imb Götterfprüce regnen 


Se 
бата unb frohe Beute Зете 
den e dr eie p eee Тт 
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ا و 


Die fe Die Wach der Ssbe fei; 
Sum ben Boten; der, fie ſchnen ecfennenb, 
Denkt ëch je: Die unjerbrediióe, шшр 
Gin ander Wort erprüfen, und ruft eë 
Der Jugendlice, nah Germania [dauend: 
етта 


9 

Faſt ein Saprtaufend lang бабе die Auseinander- 
Kees Bene germanif&-deutfhem Geiftc 
und dem Chriftentum gedauert, bis es als Grembreligi 
ideell überwunden war. Ohne Frage hatte diefe Religion aus 
der Fremde außerordentlich Wee Zeit gebracht, bie 
von manchen willig aufgenommen wurden. Aber gegen ihre 
fremde, Wefensform war ein umerbitliher Rampf geführt mor 
ben. inb dieſer Stamp endete mit einem Gier der gerr 
maniſch. deutſchen Subftang. Alle Verſuche, den Größten ber 
legeentſcheidenden Epoche, © o e t5 e, zum Chriften zu ftempeln, 
müſſen an feinen eigenen Worten und an feinem Werte ſcheitern. 
Swar hat er für die lebendige Neligiofität in den heiligen Gchrif- 
ten der Chriften durchaus einen offenen Sinn gehabt, wie Баб 
für einen groben Deutfeen, {Нейл if Unb von ber 
ebenbigen Gewalt Sefu blieb er nicht unberührt. Aber teine 
der groben „Wahrheiten des Chriftentumg, bie in ben Sentral- 
Bagmen, feiner Velennnife zum udbrud tommen, baben im 
Leben Goethes einen entſcheivenden Einfluß gehabt. Was er ift 
und lehrt, ijt niches anderes, als was die Seher und Künder 
indogermaniſchen Glaubens überall und immer geweſen find und 
gelehrt Haben: Die Welt ift Geſtaltwerdung des Gottes, und 
überall da, wo ber Denfch echt und сапу in der Welt ftebt, ift er 
mit ihm unmittelbar verbunden. Verföhnung und Erlöſung im 
dirijtliden Sinne braucht es für dieſen Denſchen nicht. Er i 
verföhnt, weil er in feinem tiefſten Grunde mit dem ewigen 
Grunde eins ijt. And diefe Srtatfache feines Seins entreißt ibn 
aller Verdammnis und fehafft jenen Mächten, bie nur ben immer 
firebend fih Vemühenden erföjen, Eingang in fein Leben. 

Gelbft in den Dereich der Hriftfichen Theologie dringt dieſes 
neue Leben ein. Der Schleiermacher der „Reden über bie 
Religion“ verfucht des Cpriftentum von feiner vorberafiafifch- 
femitifchen Form zu befreien und es aus germanifch-deutfepem 
Geiſt neu zu begründen. And bie auf ibn Dé aufbauende [i b e- 
rale Theologie des 19. Jahrhunderts ift ganz in der Tiefe 
und von innen gefehen nichts anderes als ein Verſuch, das 
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Cs bedurfte daher einer tiefgreifenden und um’ 
falfenven Graiebung ber beutfden Geste qui 
hren bewußt erlebten Eigengründen, um das Volt für die 
Зиба Der großen Sünder beutigen Glautent reif zu mar 
Sichen 


Auch ап biejem Wendepuntte ijt wieder geheimes se 
Wësch, im Reiche her geifigen Bewegungen zu feen: 
ie Welt des Nordens wird entdedt. Die 


ИС in fid) den Beru 
neuen Religion zu fein. And Friedrich Schlegel redet 
von einer Spntheſis von Goethe und Fichte Die dazu berufen fei, 
dieſe Aufgabe zu erfüllen. Dichtes Atheismusſtreit ift ein An- 
zeichen dafür, daß die behördlichen Wahrer der — 
anfingen, gu wittern, daß pier Gefahr drohte für das Alte. Man 
fut das Neue mit Gewalt zu dämpfen. Bergehlichl Schon beginnt 
auch in der Ўошап bie fe itit am Chriftentum. And die 
Grundlinien des heutigen fes gegen die Gefahr der drift 
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lichen Einftellung zu Welt und Leben werden ſchon jest z. B. 
E Georg Friedrich Gaumer gekennzeichnet ). 

Wichtiger aber ift, daß nun Die großen Gegebenhei⸗ 
ten einer neuen Lebensgestaltung von den ſchaffen⸗ 
den Tiefen der deutschen Seele neu entbedt werden; der 
deutfhe Raum, Bolt und Vaterland, das 
beut|de Blut. Habei halfen jene erfcpätternden Ereigniſſe 
mit, die wir als die Napoleeniſchen Keie ge und den 
Sufammenbruc des Friderizianiſchen Staates zu bezeichnen 
pflegen. Eng fügen fih immer wieder geſchichtliches Gdidfal 
und Bewegungen im Reiche des Geiftes und des Glaubens zu- 
fammen. In erfter Linie find es ja Hölderlin und mit ihm die 
Ъеш{феп Romantiter gemejem, die das heilige Weſen deut- 
ſchen Raumes erfpürt und vertündigt haben. And zwar nicht 
aus irgendeiner geiftbaften Programmatik heraus, fondern aus 
der unmittelbar zeugenden Erfahrung des Raumes felber, 

Zurnvater Jahn ift wahl ber erſte geweſen, der die Bedeu- 
tung reinen Blutes erfannte und vertrat. Bon ibm gehen 
durch Das даце 19. Saprbundert bie Anftöhe aus zur Nein- 
Sen Dentler Dran Blutes, befondere über bie Burcenfhaften, 

em duntlen Orange, ber ſich „des rechten Weges wohl bewußt 
Ss tam — E 5 = ee E Hi = EU H z 

те, bom deut ifte geforderte wiſſenſchaftli o 
zu Hilfe. Damit ift Jahns Ahnung in ben Тона Willen 
des Voltes eingedrungen. Das Willen um die Bedeutung des 
Blutes für Volt und Glauben ftraffte mächtig den Willen zum 
Exbeigenen, in dem die reinigenden und belebenden Wafler der 
Seele ſtrömen. 

55 und ee Бен сонг 
dem Großen Gegenſtande фёфйет fittlicher Derpflichtun, 
In Schiller Körner, Hölderlin, Arndt КЫП: 

ei 


Steg vor Dielen een Gaben fi mic DË 

E реба Tell“ K mehr als ein Drama, das den Kampf um 
eife 

ten 


Mute, zum gottgegebenen Raum. And aus Körners 
Lied an den ente der Schlachten сои uns zeligife Inbrunft, 
Glauben an den Kampf um das Erbgut der Väter, den nichts 
Geringeres befiegeln als Blut unb Tod im Dienfte des 
Volkes, das Gottes Gebot und Aufgabe ift. 
ge auf, mein Vet! Die Flammengeigen rouden, 
ehem Norden кын der Freiheit Licht. Ge 
KH 
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jemitióen und der indogermanifgen Glaubensweit 
re Die Flommengeigpen raugen, 


den ere 
Der Feeder cine ме 
Se ER Ge: 
annsſchlacht. hebt Hein rich von Kleiſt 
in AN rden D еп Helden flammend 
aus dem Dunkel der Gefchichte. Der Geift Germaniens erwacht. 
Ein unterdrüdtes Volt Befcwört nicht fremde Götter, fondern 
die Heldengeiſter feiner eigenen Vorzeit. Das deutſche Volt 
det in feinem entrant Genie sri u Den Sal quellen 
Binz he Wen, (gie Klei fein Drama mit den tij 
mbefif 


aber tommt, Tm Me cim tus, 


Hier erſteht nun auch wieder zum erſten Male feit mehr alë 
einem Sabrtaufend beutich erkennbar ber alte nordiige 
Em Sle bem, der 5 dem ‚andern großen 
deutfehen Dramatiter ausgeprä i иши, in Heb⸗ 
Bef, i toller Grabe uade d 

Inzwischen hatte die deutſche Forſchung bie Quellbrunnen ber 
beui[den Seele and mi Габон е erſchloſſen, Satob 


Grimm, ber bie alten Seu chen ſammelte und in 
feiner E d Le den Wade ا‎ und wife 
cs Oo, EXE 3 jte, das bes апфе Weistum 

rauftellen, alle 
Gs ZE Een i e die fen ſchaftliche For- 


Die germ 
fid) in dieſem Ai =, der дшдйей © Scher e und 
9 саа war, ein Organ zu unmittelbarer. Hu. Bie 
Was ift Offenbarung? Etwa nur dies, daß ein Gott in 
ZS Eesen ig osse EE 
arung unb unferem Te = E E 
еп Gemütes in der Form ſtrenger Wiſſenſchaft feinem 
Ee Gaben uralten Wei ашы Быша 
Die gegen Ende des 19. беретен G 
meinſchaften, bie Pt: er е Oläubigteit 
pflegen wollten, wie auch die weiteren Germaniſterungsverſuche 


a 


__ Sinleitung: Der Kampf geilen ber vorderafiatifg- 


des Chriftentums etwa in Lagarde und Arthur Bonus 
find Anzeichen einer fid fammelnden Gemeinde 
von bewußt Deutihgläubigen. Aber es mußten 
grobe Bewegungen mb Gchiäfalsgeiciepnifie Das ege Bolt 
get auflodern, ере bie ausgefäten Samen im ganzen deutſchen 

olte keimen und zum zufünftigen Erntefeld aufſproſſen konnten. 

Die deutsche Jugendbewegung war ein zufammenfaffen- 
der Aufbruch aus deutſcher чый, in bem fid alle Antriebe 
des 19. Jahrhunderts jtart gefühlsbetont, aber deshalb umfo auf- 
leckernder zuſammenſchleſſen. дей Чой und deutfcher 
Raum, Blut und Boden wurden zuerſt erwandert und erfungen, 
che der große volfsbiofogijche Aufbruch tommen konnte, der dann 

ur Феш{феп Revolution und zu dem gewaltigen politischen 
Wien führte, бег das шеше Rei geftalten ſoll. 

Der Weltkrieg, von außen gejehen eine furchtbare Ber- 
minderung der бейеп Volksſi und ein Zuſammenbruch ge- 
einten deutſchen Willens, mußte fli GA durch bie Niederlage 
hindurch die legten Gründe der deutfchen Seele cufwühlen, die in 
amerfehöpfter Geburtskraft den neuen Menſchen gebar, bem 
Schickſal und Kampf ewiges Gebot und göttlicher Auftrag ift, der 
aber, weil er felbſt Kampfer im ganzen Sinne ift, jedem echten 
Menfchen, wohin er auch gehöre, und jedem schaffenden Volk fein 

Gute Recht zugeſteht 
tarten Frieden bereit ijt. 

Mit bem Bee ber Deutſchen Revolution 
bat der deutſche Menſch in ſeinem Glauben eine 
elementare Gegenwartswendung gemacht. Ge- 
rade durch das Schwerſte hindurch bat er den Durchbruch ge. 
wonnen zum Vertrauen in das unmittelbare Geſchehen, lam ihm 
Schau der Gottgegenwart in dem, was ihm im Leben entgegen. 
tritt. Durch dieje Gegenwartswendung beſchwört er die Gefahr 
des religiösen Hiſtorizismus auch in den Bereichen Oeutſchen 
Glaubens. Nicht zurückgewendet ift fein Blick. Streng faßt er 
das im јебідеп Augenblick Gegebene ins Auge, ihm dienend lebt 
er legter Wirklichkeit. Aber er lebt und kämpft in diefer Haltung 
darum fo ficher und zukunftsfroh, weil er fid) verankert weiß im 
Mutterboden der großen Geſchichte feines eigenen Volkes und 
der geſamten indogermanischen Welt. Ob er je ein Buch aus 
jenen alten Zeiten беў, ift nicht entfcheidend. Entscheidend ift, 
daß ſeiner Seele Tiefen ind nach jenen Gründen und daß 
die Geifter hoher Ahnen des Kampfes und der Schau in jenen 
Gründen walten, aus denen er lebt und ſtreitet. 

Die Entftehung ber Deut] den Glaubens bewegung 
an den dentwürdigen Orten deutſcher Geſchichte, 41 { еп a dj und 
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t und fo zur Weltgeftaltung in einem 


femitifgen unb ber indogermanischen Glaubenswelt 


Harz, ift ein Gefeþnis, das mit innerer Folgerichtigkeit fid) 
aug allem Doransgegangenen ergab. Einmal mpte ein Sei 
aufgerichtet werden zur Sammlung ай derer, die willen, daß ber 
Kampf zwiſchen ben beiden Welten, ber vorderaſtatiſch ſemieiſchen 
und der inbogermanijdjen Glaubenswelt, unausweichlich ift. 


10 

Die kurze Skizze der Geſchichte diefer Auseinanderſegung hat 
deutlich genug gemacht, daß diefe Neuentſtehung nich es ап» 
deres ift als das Zeichen einer neuen Phafe 
dieſes Kampfes. Er beginnt allerdings unter ganz ande- 
ren Vorausſegungen als ſener unbewußte Aufſtand des Nordens 

egen die religiöfe Aberfremdung in Meifter Eckehar. Damals 
Tere jenes Chriftentum durch [ein фїетатффеё Spſtem duper- 
ich im germanifch-deutfchen Raume, unb niemand konnte wagen, 
dieſe Herrſchaft in Frage zu ftellen. Heute aber geht es um bie 
or wer ben Sieg behalten foll — Cpeftentum oder Helfer 
aube. 

Werfen wir nocheinmal einen kurzen Blick gurüd auf die Ge. 
schichte: Die Germanen figen im dem ihnen zum Schickfal де 
wordenen Raum feit etwa fünf Zahrtauſenden. Gie 
Толеп ет vr dle diane е indogermaniſcher Neli- 
giofität, für die der lichte Himmelsgott und Herrſcher der Himm- 
liſchen und Irdiſchen das herrliche Symbol war. Sie erleben 
eine zweite große Blütezeit etwa von 2000 vor Chriftus ab in der 
älteren und jüngeren Bronzezeit, deren bruchftüdhafte Seugniffe 
беше durch ein hochwaltendes Schickfal bem ſchweigenden Boden 
entriſſen werden. Dieſe Germanen waren es, bie dann dem An. 
GE Südens in der Form des тёшїфеп Imperiums ein 

ollwert entgegenfegten und damit die Cigenftändigteit des 
germaniſchen Raumes für die Seele eines kommenden Volkes 
retteten. And wiederum nach faufenb Jahren erſtehen neue große 
Geſtaltungen politiſcher und geiftiger Are Die Wilingerzüge, 
die Edda, die verlorenen Helbenlieder des füdgermaniſchen Rau 
mes, der Anfang des tuffifchen Reiches durch die Normannen, 
der Beginn des beitifchen Imperiums, ja felbft der durch die 
fremdwelkige Kirchenpofitit mißlungene Berfuch des Reiches 
Karls des Großen find Ausdruck dieſer neuen großen Epoche ger- 
maniſcher Lebenstraft 

Dann bricht das Chriſtentum ein und übt auf kurze Seit die 
Hertſchaft aus. Aber in ſchwerem Ringen wird es im Laufe 
von taufend Jahren innerlich überwunden und fteht беше im 
Kampfe um fein Recht, die felbftverftändlic normative Macht 
im deutschen Volke und Staate zu fein, das einft niemand zu 
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Einleitung: Der Kampf zwijgen den zwei Glaubenémelten 


Бейтейеп wagte. Swar erhebt das Christentum auch heute noch 
Ыш inei, бап Ra mie em {ш alim ато боне © 


i Wes : 
©‹ ber Seele über. 
VVT 


ſchichte geſeben nichtswaralgeine Epiſode don 
taufend Sabren, die nun zu Ende geht. 


Erſtes Kapitel 


Naſſe und Volk 
als Grundwerte Deutſchen Glaubens 


Das Blut ift Heilig. In ihm rinnt das zeugende Geheimnis 
der Familien, der Stämme und Völler [eit uralters. Woher 
ftammt dieſes wunderbare Leben? Sft es nicht Schöpfung aus 
dem ſchaffenden Willen der Gottheit, Hergefloffen aus bem ewigen 
Grunde, der in ihm wirkend gegenwärtig ijt 

And in ihm rinnt das Wollen und Schaffen der Ahnen. Die 
Keime, aus denen wir wuchſen, find in ihnen lebendig gemejen. 
Was fie erftrebt und errungen, ift eingefloſſen in jenes Arge 
gebene. Erben find wir ihres Lebendigen. In uns ſelbſt tragen 
wir fie. Auch der Naum, in bem fie fümpften und litten, fiegten 
und färben, Hat mitgemistt an der Geflalttrot, bie anë ihnen 
kommt und bie ung im Blute durchwaltet. So leben wir in ibm, 
er lebt in une. And innig verbindet fid) der Faden des Blutes 
eines Geschlechtes mit jenen taufend andern in einem Volke, die 
dasſelbe Schickſal geſponnen. Das Herz des Volles ift Blutë- 
verbundenbeit. 

Heilige Schauer ergreifen ung bei dieſer Betrachtung; eine 
tiefe Ehrfurcht zwingt uns, die Ahnen in uns zu ehren, fie, bie 

egenmártig find, uns zu lenten und zu richten. Cine ftrenge 
Side bindet und am jene lange Reize beren, Denen mir Durch 
Blut verbunden find, das von Geſchlecht zu Geſchlecht zu neuem 
Leben erſtrömte. 

Im Blute ruht des Geistes Wurzel. Ein göttliches Muß lebt 
in ihm, das den Menſchen formt zu [i емеш Soſein. 
Sein Leib baut fid) aus ibm auf nach ftillwirtenden Gefegen. And 
in feinem Leibe die Art feines Wefens. Wohl ſchafft den Körper 
der Geift, aber er ШШ ſich ein in das Geheimnis des Blutes das 
unt von Geſchlecht zu Geſchlecht und der Menſchen geiftiges 

mmt. 


efen Бе 
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Cres Kapitel: Raffe und Bolt alë Grundwerte Deut] 


Go ift Blut eine ſchickfalsſchwere Forderung, vor der wir in 
Ehrfurcht ſtehen im Bewußtfein des Wortes: „бо mußt bu fein, 
dir tannft du nicht entfliehen.“ 

Bir wollen uns auch nicht entfliehen. Wir Lie ben unferes 
Blutes Schidjal SEH Herzen. Wir nehmen сё an alë 
Gabe und Aufgabe, mit feinem Licht und feinem Dunkel, aus des 
Gwigen Sand. Er ift fein бена, un» borum ift 6 uent 
zinnbar. In diefer Unentrinnbarteit offenbart fid) uns göttliche 
Natur. Wir find bereit, unſeres Blutes Schicjal zu leben im 
Glauben, daß ung hier der Wille eines Gottes leibhaftig zuteil 

erben ift. Wir lieben biejen Willen und wir ehren unfer 

ш, denn heilig zu Halten ijt bie Gabe der Gottheit. 

Seit uralters hat die indogermaniſche Seele die Heiligteit des 
Blutes geahut. Ale einft bie Ar e im 3. Sahriaufend vor 
Chriftus in Nordindien einwanderten, (tiefen fie auf eine Ber 
völkerung fremder Raffe. Im Streben, ihr angeſtammtes Blut 
erbe zu wabren, fhloffen fie ich gegen jenes andere Blut ab und 
umbegten das eigene mit ftrengen Geſegen. Die weiße Haut“ 
GE reinbalten gegenüber der Jore. Der arya {ое 


fih nicht miſchen mit dem Nicht-ärya. In feolzer Verantwortung 
rauchte man dies Wort, das zurückgeht auf eine Wurzel ar, Ме 
bedeutet „leuchten, energife), Ааа fein”. Sm leuchtend Boran- 
ftürmenden јар mam den Kameraden, den Genoffen des Blutes 
und des Geiftes. Se betam das Wort bald die Bedeutung „der 
Edle“ oder „der Ebeling”. Im Bluterbe {аб man die Grundlage 
dieſes Adele. Darum würde varna, „Farbe“, bie ben einwandern. 
den Arier am deutlichften von den andersraffifchen Bewohnern 
Siítinbient abhob, das Spmbelwort für ale Gemeinſchaft. 
Durch Jahrhunderte hindurch wurde dieſes Blut gedit, und 
in dieſen Zeiten entftanden die großen Schöpfungen des indor 
ariſchen Geiftes, die uns fo tief verwandt, berühren. Selbſt in 
der verhältnismäßig ſpät im Bereich des kriegerischen Adels ent- 
ftandenen Bhagavadaita ift das Gefühl für bie Bedeutung des 

ten Blutes nod) durchaus lebendig. Der Krieger Arjuna, 
in die Tragit eines Bruderfampfes verwickelt, [dilbert bie un- 
feilvolle Wirtung des Berjals dese 


Gites Kapitel; Rafe und Bolt als Grundwerte ®еш}феп Glaubens 


е a eit perrſcgt o Krifchna, ba werden die Weiber 
der Gi ledt, jind die Weiber Le гоб des Vriſchni, 
{о E ы E аш LES Er cd e 

So find auch die nordiſchen Gagas und die Edda durd- 
drungen von der Bedeutung des Blutzufammenhanges für ein 
geftaltträftiges Leben und Wirken. Wenn dort die Sippe als 
tragende und ſchügende Macht in den Mittelpunkt der tieferen 
Betrachtung rückt, [o ſteht durchaus im Hintergrunde bas Wiſſen 
den die Ahnung dovon, daf im der Treue zum ange- 
ftammten Blute ber Wille ber Götter erfüllt 
wird. Bis hinein in das Mittelalter bleibt diefe Haltung wirt- 
fam, bis dann ihre Grundlage ven bem in dieſer Frage ganz 
anders gerichteten Cpriftentum gerftórt wurde . 

Die та{{фе Infeinttlofigteit Hat fid) dann in unferem Bolt in 
einer geradezu unheilvollen Weiſe breit emade, unb pmor bis 
hinunter zu den Schichten, bie man um ihrer Bodennähe willen 
am eheſten noch glaubte als Träger eines gefunden Inftinttes 
апїргефеп zu dürfen, zu den Bauern. Wer aus dem Dorfe 
ſtammt und dort durch Jahre oder Jahrzehnte hindurch beobai 
ten konnte, wonach ber Bauer 3. B. fein Weib wählt, d. 6. wo. 
лаф von беп Citera bag Weib für ben jungen Bauern än 
wird, der mußte mit Crfpütterung erleben, daß zwar auf alles 
bei Verlobung und Heirat gefehen wurde, nur nicht auf das gute 
Blut. Ganze Dauerngeſchlechter find auf diefe Weiſe im Laufe 
von einigen Generationen peruntergefommen. Es gibt eine volts- 
tümliche Ballade, bie mich {боп in meiner Jugend aufs tieffte 
erfepütterte und die ein Beifpiel diefer Inftinttlofigteit gibt 
в ijt die Ballade von jener Magd, die der Bauernfobn liebte, 
wie fie ibn, und die der Bater nicht heiraten laffen wollte, weil 
fie mur Magd war. Endlich willigte er ein unter der Bedingung, 
daß fie ein großes Kleefeld innerhalb einer unmöglich kurzen Zeit 
allein abmáben {оШе. Die Magd geht auf diefe Bedingung ein 
und mábt und mábt und vollendet die Arbeit in drei Tagen und 
drei Nächten. Was für eine Subftanz an Kraft und Begeifterung 

in dieſem Weſen lebendig gewefen fein, daß fie einer ſolchen 
Leifung fähig mar. Welch herrliches бердГ: Hätte aus Ihr 
SE em {ойе meinen, ber Bauer hätte, 
ergriffen von biefem Beweis von Leibes, und Ceclentraft, nun 
mit Freuden ja gejagt. Aber fein Inftinkt für echtes Weſen 
bleibt ftumm. Sr ertlárt, es fei ja alles nur ein Scherz geweſen. 
Da bricht das Madchen tot zujammen. 

Sobald jedoch der deutſche Geiſt id) der Umklammerung des 
Chriftentums wieder entwunden hatte und zu fid) felbjt fam, ent- 
deckte er auch wieder jenes uralte Willen um bie Beftimmende 
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erstes Kapitel: ойе und Bolf alë Grundwerte Deutgen Glaubens 


Mai der Geburt, D.D. des Blutes. Эл [einem miden Lieb 
Cines Cil cine еше ИЛЫ eant, seri et 

trome ial eines Bol ice verleiht er 
dieſem Wiſſen fieffinnigen Ausdruck 


Gin Rafe ift Reinentfprungenes. Auch 
Ser dee бшшш de тё eden Denn 
Die du t, wirft bu bleiben, 


sure 
4 
8 Ме Geburt, 


Sb мт ierra der 
SS begegnet, 
Goethe meint in айто!одї{феп Symbolen im Grunde dasfelbe, 
wenn. er den „daimon“, da ijt das innerlebenbige Gdidjal det 
Wenſchen in feinen осел Srworten [o befingt: 
ER Reit verliehen, 
De Gonne hans qum Grape мг 
if alfobat und fort und fort geieben 
Sad bem Gejeg, wonach du angetreten. 
Go тив bu fein, mr du nicht entfliehen, 
Es osten Jas Cibyllen, fo Propheten; 
And feine Зей unb keine Macht zerftüdelt 
Geprägte Form, die lebend fid) entwickelt. 

und wenn er dazu in feiner Ertlärung fagt*): 

Der Bezug der Beier auf 
rung. Oer Gamen bedeutet bier 


Serien ш. und ed ii Se илели, mannisfatigen еер 
кү Bewegungen 
jen ber Geburten in 


учар jenes ere augebent, 
TVT sd 


z 
Lj cp Fu X T 
ſelbe gilt von dem Ganzen zu bem ein 5 nach ſeiner Erbanlage 


Daß mit dieſen Wiſſen um das Blutſchigſal nicht 
ein Fatalismus verknüpft ift, ift innerhalb der indo- 
ermaniſchen und vornehmlich der germanifch-beutfchen Welt 
Danz, Denn überal in Bieler Wele wird бов CHIE 
Jat acht nur als Stotwenbiateit, fondern auch als Aufgabe 
gefaßt, an der mitgeftaltet werden muß. Das zeigen Goethes 
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Ses Kapitel; Kaffe und Volt alè Grundwerte Deutfgen Glaubens 


weitere orphifeje Srworte deutlich genug. Сб und Freiheit, 
Vorbeſtimmung unb eigene Geflaltung f find den Glauben in 
dieſem Bereich unbedingt DESS Wirklichkeiten, deren 
e Di zwar ten ſtößt, deren letzt · 
uem Einsjein aber durch 1 das itende, in das der 
Mee i [nem tiffin Grunde eingeanel ig paket wi 
тере етт Greionilfe fab es senden 
die im deutſchen Volle zum ſonderen Anlaß wurden, die 
Werte des Blutes iva Volkes neu zu ent- 
decken. Der Grund D ES darin, daß durch fol Creige 
niſſe bie Srtiefen der QSolféjcele aufgerüttelt werden, jo daß aus 
ihnen Меп walten in der e liegenden Forderungen auf. 
tauchen können. Ferner werden bie Werte traditioneller Philo- 
ſophie und ps jion, felbft die Werte ber landläufigen Moral 
inb Ме fel eandem Sdeale fie wahren einer beftimmten 
über einem Volk ftanben, zertrümmert in einem fol 
elementaren Gejdeen. Ob ein КӘ ich Dann aus einen [olde 
Sufammenbrud; überhaupt wieder erhebt, bängt Bovon ab, bo 
es genügend rafſiſche Subſtanz in fid) trägt, die aus fid) imſtande 
ift, neue Werte und neue Ideale zu ſchafßen. Ein Bolt wird fo- 
| WC Eu jt in einem ſolchen сао Ta 
olle. 


und unterge So win 


der ER , Denn ibm alles want, шт in fein letztes 


bac de eg Geheimnis. Ale diefe Erfahrungen zufammen 
laſſen dann Volt und Raffe wieder als quis ſchaffenden Grund 
erlennen. Es ift nicht nötig, af tiefe E 
wußtjein angeschaut werden. Sie find Wirtlichteiten, die un. 
mittelbar neue Antriebe бегох en und Zielrichtung [фај = 
Go ift gerade nach dem jährigen Krieg, als das deut 
Volk für immer zerftört ſchien febr bald die Stee aufgetaucht 
von ber Voltswirtlichkeit als einer m Macht des 
Ganzen. Swar bot Luther ſchon eine ng von der inneren 
Gewalt des deutichen Volkes gehabt, aber ſegt erft tritt im 
Schaffen der Dichter diefe Wirklichteit manend ES wegweiſend 
in den Vordergrund, bis ſie dann in Friedrich dem 
Großen flare, geſchichtsdildende Kraft gewinnt. 

Als der deutſche Geiſt um die Wende des 18. und 19. Jahr · 


ide Entwid- 
bug cad ie E, ш Эшле kn E 
— = 


rites Kapitel: Raffe und Bolt alë Grundwerte Seuchen Glaubens 


iloſophie unb grof ichtung vermag an der Wirklichkeit des 
Aber hen ар. — Aber — Gefahr des Kosmo- 
politismus wirkte entgegen, aógejeben davon, daß der deutſche 
Geist ſelbſt durch feine polare Struktur bie Gefahr witterte und 

beschwören ver[udite, das neue gefchichtliche Schicſal der napo- 
onien Krege Bon jest en find Blut, Bolt und Vaterland 
in allen deutſchbewußten Streifen durch das 19. Jahrhundert hin⸗ 
durch die maßgebenden Wirklichkeiten. 

Da {еме aber gegen Ende des 19. und Anfang des 20. Zabe- 
Hunderte eine Welle internationaler Verflachung ein, die nicht 
einfach ineinsgefegt werden darf mit jenem Streben der deutſchen 
Seele nach bem Allmenſchlichen, obwohl auch biejes ШҮ: 
ſehlte, ſondern die ihren Grund vornehmlich in bem 5 
des Bewußtfeins von Blut und Vollswert hatte. Da war 
es wiederum ein furchtbares geſchichtliches Schicſal, das bie 
BE Bedeutung von Blut, Seiner und Bolt den neuen 
Geſchlechte aufzwang, daß es erg e von ber Erkenntnis unge- 

eurer Gefahr für alles ſchaffend Lebendige mit einer Inbrunft 
beg geen fi) dem Glauben an jene Werte hingab, der Welt- 
ig. 

e te seiten Blutes geſteltet fid) 
im Lauf d 


von Zaprtaufenden und unter dem Einfluß beftimmter 
Räume zu der Naſſe Es gibt wohl Heute feinen, fofern er Déi 
mit dieſer Frage ernftlich bejchäftigt Dat, ber behaupten würde, 
daß айе mur eine jei. Swar darf nicht vergeſſen wer- 
den, daß bie Raffenlepre keine Wiſſenſchaft ijt, wie die Mathe- 
matil, bei der die Dinge јо klar bewiefen werden könnten, wie 
in einer arichmetiſchen Aufgabe. Sie ijt zwar стане Wiſſenſchaft 
infofern, als fie verfucht, bie grundlegenden Gegebenheiten, auf 
denen fie ihre aufbaut, fo gewiffenhaft als möglich zu 

io 


Aber ihre Refultate beruhen mehr auf einer intui- 
tiven Zufammenfchau als auf bloßen Schlußfolgerungen. Es 
gehört ра tier боби eine innewohnende Arteits⸗ 

raft, bie mit dem Gegenſtande eng verwandt 
ift, Eine ſolche Wiſſenſchaft tann nichts mehr tun als Richtung 
weifen, in ber bi rheit, bie immer nod) nicht ganz entbedt 
wurde, zu ſuchen ijt. Di ê die Art ber Wiſſenſchaft 
überall da, wo es ſich um geiſteswiſſenſchaftliche Forſchung han- 
delt, d. b. wo man verſucht, die innere Geſtalt eines Weſens, 
eines Voltes, einer Kultur zu entdecken. And doch wäre der Vor. 
wurf falſch, daß es fih bier nur um jubjettive Stonftruttionen, um 
eigenwillige Einfälle handelt. Se vieles auch bier nod) frag- 
würdig fein mag, fo oft auch voreilige Folgerungen verjucht wer- 
den: daß vom gewiſſenhaften Raffenforjeher ein Stück Wahrheit 
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quiósft fe bas ung зогон УШ uf bem Sege Eben 
der Wirllichleit und zur Geftaftung eines wahrhaftigen und echten 
Lebens, Wt unfere Überzeugung. Allerdings Чапа eine fole 
Se aft mur gedeihen, menn fie getragen ift von einer Ger 
meinfe in ber unbedingtes Vertrauen vorhanden ijt in die 
Gecke Wahrbeftigteit. Eine folde Wiſenſcheft it cin 
fries Singen nicht wa um Ме Саве fonden aud am 
Schau, die von verfepiedener Seite ber werfucht werden muß. Ka 
in biefem Ringen fann eine ſolche Wiſſenſchaft in einem Bolte 
Фар Гаеп und zur Wirkung fommen. Es wäre ein großer 
SS für Sen Bolt, meus am Geste um Res und 


mit de gründlich und eigenlebendig auseinander. 
ееп, Die ER fo, ов ob bie EE айел fo völlig 
voneinander fie nichts Gemeinfames 


E 

beſaßen. SZ t qud alld. Zunächft darf nicht ver- 
Ka dee Raj i rade sen uer 
ee aus einer Зек шш als bie Rafe, ter er angehört, поб 
eingebettet war in die früheren Formen ber Menfchheit. Denn 
Naſſe ift ا‎ ‚aus dem Boden geſprungen oder vom 
Himmel gef, Sie ift geworden in Sapetenjenten uub Jahr. 
dehntauſenden. Ader nichts ijt ganz verloren, womit fie einſt 
verwurzelt war. Tief in den unbewußten Gründen des Blutes 
lummern jene Arelemente und wachen bejonberé im Zeiten 
[onec s — — er und feelifcher e = find 
dien punkte, durch bie oft ung 
К? d ZER E andern Kaffe und Kulturſphäre 

jolt ergreil 
Wir haben ſchon früher hingewiefen auf die jeltfame Erſchei. 
nung E XT daß Jerch mit Зазў und Tango 
ie time Melle ux jer Bolt, ja ganz Europa überſchwemmte. Bis 
E in bie fernften Dorfer des Cy des und ber Heide 
durch das Radio dieſes Кге ејеп getragen. And 
jeljom, je ја erfepütternd: Millionen regten E mo ыңыз eo 

.9 ا 


und jene Srmalbmelobien. 
бекар wien — 
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ш bos bis зага бае Bersanbefgoft ber Raffen, Ме 
in unferem Bolt heute maßgebend find, nicht vergeffen werden. 
Die dinariſche Rafe ift der vorderafiatifc—hen verwandt, bie 
weftifche ber orientalifchen. And ſelbſt die nerdiſche ift aus 
Wurzeln erwachſen, aus denen Raflen wurden, bie ihr beute febr 
entgegengefegt find. Viele uns fajt unbegreifliche Erfcheinungen 
des Mittelalters und der Neuzeit, wie die Freude an der Mön- 
del, die Züge ber Geipelbrüber und die Inbrunft, mit der nicht 
item gerade auch die vorderafiatifch-femitifchen Züge des Chri- 
entum im deutſchen Bolte ergriffen und gelebt worden find, 
inden in Biefer vorgefehichtlichen Derwandtfdaft ihre Erklärung. 
Das raſſiſche Heſchehen ift ein geheim Verwideltes, und es wäre 
Torheit, wollte man diefe oft geradezu unheimliche zaſſiſche Ber- 
био Arie, Au die Raffenmifung in erem Фо 
ift eine Tatfache, die für feinen Glauben von Bedeutung ift. 
E ift wohl nicht zufallig, daß der tathotifhe Süden und das 
Rheinland weithin dinariſch und weſtiſch beitimmt find, während 
der proteftantifche Norden überwiegend nordifch ober fälifch ift 
And ber oftifche Einschlag mit feiner Neigung, aus dem en. 
më à befümmen a fen, en eile ева in ber 
deutfchen Gefchichte. Vielleicht ijt eine glüddafte Mifchung ver- 
ſchiedener Elemente, wie wir fie in Goethe finden, die Bore 
bedingung für ein umfaffendes und tiefgründiges deutfches Er- 
fahren und Geſtalten. 

Doch ſcheint die deutſche Geſchichte zu zeigen, daß eine ſolche 
Geftaltung mur geſchehen Tann unter dem vorherrſchenden Ein- 
fluß der Raffe, die durch geheime Wahlvermandtfchaft fid) 
unferem Volt immer wieder bewußt oder unbewußt ale Ideal! 
bilb aufbrängt, nömlich der nordiſchen Naffe Wo 
Sdeale entſtehen, die die Зен unſeres Voltes begeiftern, wo 
Antriebe und Haltungen wirkſam find, bie den Echteften ſchaffend 
ans Her, greifen, da find es bie Züge der nordifehen Kaffe, bie 
uns fordernd entgegentreten. Wie viel nordiſches Blut in dre 
zenten im deutſchen Bolte Lebt, ijt nicht das Entscheidende Ent- 
ſcheidend ift, ob der nordifche Wenſch im legten Grunde als das 
C 
hen 930008 lebt. Dies aber ſcheint uns die deutsche 
Geſchichte, vor allem die Geiſtesgeſchichte des deutfchen Volkes 
zu beweisen: Irgendwie verknüpft ſich alles Befte 
und Hbchſte das wir erfebnen und erftreben, 
mit den Pilde norbiſcher Menſchenart Anm dieſes 
Menſchenbild gruppiert fid) die робе Kraft, aus ihm gebiert 
ich jede neue grope Epoche des deutſchen Lebens. Deutscher 

faube ift nordiſcher Glaube im tiefften, im umfaſſendſten 
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Sinne, Auch die gefamtind ide Qeididts zeigt, вар 
überall ba, wo im indogermanifchen Raume Großes umb Dauern- 
des entftand, fih Diefes mit der nordiſchen Art als der beftim- 
menden verknüpfte. Diele andere Einschläge ſpielten mit, um 
das Größte und Vollendetfte zu ſchaffen im indegermaniſchen 
Raume: aber beftimmend war unb ift dies eine. Denn nor- 
diſche Art ift das göttliche фі Г des Indogermanentumg von 
jeber geweſen und wird es bleiben. Diefergättlihe Ge- 
taltmille, ber nie ganz Wirklichkeit ift, ber 
immer Sehnſucht und Ziel bleibt, ift das „Soll“ 
einer Raſſe. 

Indem wir dieſes Goll zu erfpüren fuchen, um es in unferem 
Leden darzuftellen, wir die Forderung lester Wirklich 
tit. Denn in diefem Golliftder Gottung gegen 
wärtig. Nicht was ijt ift das Entfepeidende, denn was ift, 
ift immer untermifeht mit Borläufigem und Fragwürdigem. Das 

eheime göttliche Muß wird Hundertfad) abgebogen durch Arm. 

{өйне und Ginenfudit. Aber ood I as тн uit umerbittlicher 
Stimme, daß wir's hören und erfüllen, das ift die Stimme des 
Gottes, den wir liebend, ringend und geftaltend erleben. Diefes 
Soll der Rafe ift ein tiefverborgener raffifcher Siehville, der 
sin Bild will, ein gottgewolltes, der Geſtalt werden will im 
Daſein, gottbeftimmte Geſtalt. 

So ift die &iebe zur Raſſe und die Shefurcht vor 
ihr nicht eine Heide zu Dünlel und Aberhebung gegenüber 
EE 
[were Verantwortung Denn von uns hängt es ab, ob jener 

iehwille erſpürt und ob feiner Forderung Genüge getan wird. 
Der Kleine und Armſelige, der Enge und Eigenſuchtige ift in 
einer Seele Grund niche дсб, biefen Siehvillen zu erfaffen. 

wird ihn immer vermifchen mit feiner Armſeligkeit und Eigen 
bt und wird ein Serrbilb fcpaffen jenes Bildes, das der Gott 
о groß und klar vor uns geftellt. 

Die Reinheit des Wollens und die Echtheit des Seins find 
unerläßtiche Vorbedingun. das große Geſchehen aus der 
Tiefe unſerer raſſiſchen Verpflichtung, das die Gottwirklichteit 
mit uns vor hat. Daran wird fij unferes Boles бај ent 
feiden, daß wir das raſſiſche Urbild, das in ung drängt, 
S werfalſchen lafen durch Geitftrömungen und Eigenfüchte, 


ei 
daß wir in tiefer Einkehr des Gottes © inne werden, 

eine Gemeinſchaft von folden entſtehe, bie in Berantwor⸗ 
tung für das Ganze aus bem Ganzen leben und schaffen. Eine 
Gemeinſchaft, bereit und fahig, Kritit zu üben an Dingen, die 
vorgeblich im Namen des Voltes geſchehen von ſolchen, die lieber 
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Lee 
Schichten und Ständen, Ordnungen und Gruppen, 

Die indogermanifcge Religion, und vornehmlich bie germani- 
fee, bat {боп in ihrer шдеп Cpode den Der grmadi, 
Bieten Muß, bag im Sienfóen und in einer Sippe ijt der 
Geburt est Im Bilne au gefallen, Эш Oriehigen ben 
der daimon, den ber Gott dem Menfchen zuteil, und aus bem 
. e Lt, Im Oermanifeen ift e£ die Geſelt 

haminsya und der fylgya. fylgya und hamingya find die 
[ЖТТ Geſtaltbilder, bie einer Sippe а ас und die vor · 
nehmlich im Häuptling und im Güriten tatend und þeilwirtend 
Dap, Dei Bene d Greigniffen Können бе her. 
austreten ans dem en] en und ſich ibm in ebrfurditoebieten- 
der ober unheimlicher Geftalt darftellen. Es gibt ſolche n Tier 
FV 
DW Get dei wie eine Walkie übers Meer auf 
ibn онн, боб mit Den Сает über Die Berge за biben 

Geiten Der Förde raste. Da ging er iom entgegen und lub ef 
au бш Gr legte ө den таша fo cug, bab fein Meutter 

ater gefiorben und diefes Weib deffen hamingya wäre, die 
mun bei bem Entel feften Wobnß fade ^). 

Sippe und Blut find nach biejen Bildern Wirtlichteieen bio- 
temer ie: Блак hamingya unb Геза fub Bi 
Sne Get: unb ӨЕ он siner ус. Gie [ш i 

cite Mach in einer Bintsgemeinfhefe, Ме обе арн 
ee ern 
Barum ht fe, AE барыш, grtiger бейш und wohnen 
vornehmlich im Führer der Sippe oder des Stammes, denn in 
VVVVVV up wirtungstsäigfen 
КЕЧ Es Wt midt liat wie Die Gippe un der 


Ё gegen bie fyley: абаб йе 
falſch jo flieht үз E rt Gase fallen dem Sn- 
heil und der ein. 


Diefe mae Bilder find Ausdruck eines Glaubens 
an Sippe und Volt als Wirklichkeiten, in deren ſchaffendem 
Kern Ме geheimen Лаф des ewigen . el ae wohnen 
und wirken. Aus ihnen baut fi Sippe und Volk auf, nicht etwa 
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Naſſe und Bolt als Grundwerte Deutſchen Glaubens 
aus äuperen Sufälligteiten ober Notwendigteiten, wenn бф 
nämlich recht auferbaut. Die Stände und Ordnungen eines Bol- 
tes find, wenn fie richtig fein follen, bie Wirkung dieſes боба 
willens unter der Führung folder, die feine willigen Werkzeuge 
fin, So enifpringen [don in einem uralten Biche bes Oig 
veda die Stände aus dem Gott. So wie die Germanen nah 
Tacitus bie Arahnen und Gründer des Voltes und der großen 
Gemeinſchaften aus bem Gott Tuifto, dem erdentſproſſenen, 
ableiten: 

In alten Liedern, der бер Art geſchichtlicher dnn. en die 

М 


sen feiern fie den бой uiro, den erdenfpeefene 1 
fen fe enn eie SC ne И ш Aline da 


Dem Manaus aber drei Söhne. Nach deren Namen Heien bie dem 
Odean zu Wohnenden die Ingvaeonen, die in ber Landesmitte die 
Hermionen und die übrigen Iſtvaeonen б), 
Nach der Edda aber werden die Stände vom Gotte felbft 
pge И, wie dies Nigſthula in bildhafter Anſchaulichkeit be- 
hreibt: 


4 
Ginft ging, fagt man, robes Brot 
Grüne Wege Drache Cda, 
Cin ages f бане, Гнев, 
Aale und alt, Don Lütfen voll, 
Gewaltig und kühn. Trug auf das Mapt 
Der Wandeer Rig. Эзип der oat 
elitë auf ben Gi 
2 Sm Topf war Beil 
Gr traf eine Ditte, 
Die Tür war am Pfoftenz 5 
@ trat auf die Diele: Guten Rat, 
Qeinnen war Feuer; Gab ibnen Rip; 
Ein Ehepaar Jä. Zeit Hand er auf, 
Gin altes, am Herd, Su бен zu gehn: 
Son und а, Ftunmepe Tag er 
Im alten Käppen. Samicten des Zem, 
Die jur Geite 
3 EE 
Guten Rat 
Gab ihnen Rig; 6 
Nunmehr (аў er Drauf war er dort 
inmitten der Bant, Drei der Nächte; 
Am qur бое шшс sine 
ie Ehegatten. inmitten des Беде; 
= Nunmehr versehen 


Der Monde neun. 
7 

inen braunen Buben 

Gebar Coba; 

Sie nesten ibn 

And nannten ihn Knecht. 
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So kommt er zu einem andern Ehepaare und wohnt dort 
ebenjo: 


в 
in Kind gebar mma, Sie delten hein 
а е Bee d 
Und nannten ihn Karl, And gaben fie Kart, 
Den bäige, roten; Ser l 
Er regte Ме Augen. Den Geleier trug fie; 
Cie wohnten als Gatten, 
2 Seem e 
[ped cd Bauten das Land, 
Gr Weit Care, 
ше Osten > Si —.— bebagtig 
fen 0 
EU. SEE 
Lat den йш. Hausmann und Cómieh, 
Dauer, Pflüger, 
Bonde, Се, 
гей, arbenbart, 


Durſch D Mann, 
And zu einem Dritten: E 


35 37 
Einen Con gebar Mutter, Im Walde fam. 
. او = ا‎ 
ie nesten ihn Semanbert, 
And nannten ihn Jarl. Runen lehrt er. 
Licht war fein Saar, Gab feinen Namen, 
Sell die Wange, Nannte ibn Gopn, 
88 Serbief zu eigen 
Den Schlangen geg Som Ersten, 
Som Grape, 
% Alten Фей. 
Zen Züngling mug 
тш Ba. сер, 
ng den 
nişte 
en a 
2 
Saß im Cote, 
Entjandte Gere, 


Schwamm durchs Wafer- 
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annen Nachwuchs, 
Genoſſen bie Зей т). 

Auch hier ift wieder ent[djeiben die veligisſe Haltung ber 
mptbijóen Form: Der 8255 ift der Schöpfer der Volt und 
Staat schaffenden Stände. Was als ſezielogiſche Ordnung er” 
Jet, ift, tief gefehen, göttliches Wirken, die Orbnungémádte 
des Lebeng find ewige la te. 

Sur Bolkwerdung gehört aud) ber Raum eines Voltes. 
Er ift das Heiligtum, in dem ihm der Gott begegnet, wie fonft 
nirgends. Sein Boden ift der Grund, aus bem ihm in fleißiger 
Arbeit das Brot erwächft, das den Leib náfrt, in bem das uralte 
SBlutserbe rinnt. Seine Berge und Wälder [inb ihm die heiligen 
Stätten, in denen er die unsichtbaren Mächte anbetet, die ih 
ihm in Stille und Sturm gegenwärtigen. Aus feinen Quellen 
und Strömen rinnen und rauchen ibm die Schickſalsgeiſter Trö- 
fung, und ae zu. inb bie Ahnen feige, um Bilder zu 

rauchen, nächtens aus dem Boden und mahnen ihre Söhne und 
Töchter, fid) ſelbſt treu zu bleiben und dem altangeſtammten Erbe 
von Blut und Boden. Wo ein Neues geboren wird, wo Not 
und Sob droben, find fie helfend da in Seele und Blut. 


то} е п Sufammenängen, mith bas Semußts Erleben bet deut- 


joiden, 1 ie 
AER SS 
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Sum Siem, wenn Segel und El ans Оба anb Grünen mid 


ir mebe cud eng der, штеп und Seden nos б 
Epp uat LE Aalen 
Den бета und Фет der Welt, ber Gegen über dus breitet 
EE 
ET 
ee eee e 
And wenn, nag feinem Gebeih, mein Sie des Sehens Deromnabt, 
Dann fei mir endlich in Gud Bie legte Rupe verfattet! 9). 
Diefe neue Erfpärung ber GBcifefroft des Ъеш}феп Raumes 

hangt zufammen mit der Rüdtehr der Senden Seele zur Gott- 

unmittelbarfeit in der Natur, die Steift noch Aberſchwänglich 
ement zum teg, bringt, die aber Bald im gewaligen 

etenntnifen Deutfepen Glaubens aufflingt. 9t Lo p toda Oben 
ап bie Natur und an das Vaterland find getragen von einem 
suben an die Gegenwart Gottes in der Gefechte des Volles 
und im Naume um uns. Herder erkannte wie kein anderer 
vor ipm die geheime Verflechtung des Bodens und des Geiſtes 
eines ойе: 


Sin аңы сои Indie Die Natur, an salem Fuß, um ш 
Bde Eineit der Gtetigteit gu geben: ei Peit in der 
Sees is ber KA SB ales gum IEPURE 
Prüngt, und niftê von ber Erde binweg lann, opne Daf e$ je von 
unferm Willen abjange, cb wir darauf leben und fterben wollen, 
Ian @eift von Kindheit auf mit ftarten 
Kis ben an fein Eigentum, D. E on feine Cite; benn maß hätten 
wir endlic) andere zum Ci 24s dieje? Seber liebt fein Land, 
Eine Gite, feine орга, fin ie, feine über, nige met Te die 
auf der Welt, fonbern weil fie Die bewährten Geinigen find, 
und er in ihnen fi pt (und feine Rabe felbft Deko, Со детобупе [i 13 
C 
bef raubeften Klima und findet ER in ipm @ерадйф- 
5355 

. E 
Menje ii 
ver йн der Geete fo wird über Ме dioec fein ent 
k^ ‚ns Du fendi ef nabe bem beiten Pol aber gerade unter 

ber brennenden Mittagsfonne 

Aber erft Hölderlin ift з geweſen, bei bem ber deutſche 
Raum zu einem tief metaphyſiſchen Erlebnis für bie Ъеш{фе Seele 
wurde. Durch feine Oden und Lieder ift aus dem Herzen unſeres 
Voltes jenes fremde Land als heiliges Land verdrängt worden, 
das durch fat ein Jahrtauſend hindurch verhindert бане, daß 
der deutſche Raum uns zum Heiligtum wurde. Nicht in Paläftina, 
fondern in Indogermanien, in Deutſchland in Griechenland find 
die Stätten der Offenbarung, Hier find un еге Schidjafeberge. 
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Biel zu wenig ift die merkwürdige Tatfache in ihrer Wirkung auf 
die Chele des beutjdjen Volkes erfapt worben, daß Ме Gehnlucht 
von Millionen und Abermilfionen in die Ferne eines fremden 
Landes ſchweifte, das mon als fein heiliges Land betrachtete. Am 
Jeruſa lem freiften die Gedanken, nicht um bie alten Pfalzen, 
nicht um jene heiligen Berge, auf denen einſtens unfere Götter 
wohnten. Dichtung und Stunjt erfüllten ſich mit jener Fremdwelt, 
und ber eigene gebeiligte Boden ward irdiſch und fündhaft ge- 
nannt. 

Den Alten, ере das Cpriftentum einbrach, war Midgard der 
Ort ber Menfchen, Durch Den auch bie Götter monberten, in bem 
man, von inen Begleitet, fämpfte alë ап Dem Orte, ben fie feit 
zum Kampfplas und zur Arbeit фен. Беле graben Die 
ien bie Seugniffe des Lebens und Rämpfens umjerer гойт aus 
dem Boden, auf dem wir ftehen. Die Vorgeschichte bat uns den 
Blid geöffnet in vergangene Jahrtaufende. CEhrfürchtig erkennen 
wir mum, daß diefer Raum, in dem wir heute leben, ber unfere 
war feit vielen Sahrtaufenden, daß er geheiligt ift von den Leibern 
und der Seele von unzähligen n unferer Art. Co 
ift er wieder unfer geworden. Wir können heute beifer denn je 
E gläubige Ergriffenheit кайыр, mit ber Hölderlin diesen 

Raum beſungen. Ibm ift die beutkde Erde wirklich Mutter, 
heilige, göttliche Mutter (ſchade, daß die Worte fo dunkel find): 

DEE, unb ft Set ier во 

OE p den is, fi fel eim, in 

оске Dalle bir auch элке A qnem die 
Helden aber, Bie Paben dic өере am meiften, und vie bie dre 

enanat, bt fie baben ойе Эма Ыс Gebe, gegeben, dena el 

imet, gr gu nennen, бф won Anfang der Mend, E 
wenn er Größere fi genaht, und ber Sobe Hat e$ gefegnet, dann 
nennt er, wag ihm eigen it, beim eigenen Namen, 

inb fiepe, mir it, alê pört i den großen Vater fagen, die fei 
den nun bie Ehre vertraut, und Gefänge {ойй bu empfangen in feinem 
Samen, und fe, ines er fern iR und alte Guigtét — unb 
werborgener wird, Ben feiner fein den Rerblióen Menschen wie bu 
Kinder gebareft und erzogft fü ihn, [o will er, wenn er Dir erfonnt 
ift, wieder fenden fie, umb neigen zu, Die Geele Der SXeniden 10). 

Sn feinem großem e[ ang bed Dentfcen‘ aber mid 
ihm Vaterland, Volt und Raum zu einer großen Aufgabe, zu 
einem verpfüchtenden Geſchenk des DE Heißes der Welt: 

Suis Без bee Böler, ode, es, 
And aliverfannt, еы 1 
Tiefe die Fremden ipe Beſtes paben! 


rites Kapitel: ое und Bolt alê Grundwerte Segen Glaubens 


du manche Schöne nie йг; 
Si рал) Kor e ойе бей," 


Ile 
Den weiten in deine 
ten auf pelem Seles und [оу bi. 


And am den fern fab i4 die Gtabte Ap, 
Die Eblen, wo der Heiß in Der Wertftatt Кюн, 
Die Фен шо Mine Gonne 8 
Sie bem Känfter gum Grnfe ee, 
Senn bu Minervaë Rinder? fe miblten 
Den ошап ei. gum Мем, tenni Du [eT 
Зоо It, коф mulie ber denen 

die finnende, An bei Sen, 
Wenn Plagne feommer Garten cud Den nit 
DIO теши, шр er Мне a тере 


Die Hen е ib ſcheu ber 

Bogel der age auf ber lile ouert. 

Wald! o Attila! traf er doch 

em furchtbarn Strahle dich aud, fo bald, 


And ei y bie bid belebt, die 
Flammen entbunden zum Ather über? 


3 der t eim 
ipsos SEN 
Den deuten Frauen bantet! e 
Ser ST Kee, 


Wo find jeg Digter, denen der Gott ed gab, 
Be Tuner Quies, Ferre and Fromm zu fen, 
Wo Beife, wie die unfren find, die 

Kalten und kühnen, die Aabeſtechbaca! 

Nun! fei gegrüßt in deinem Adel, mein Baterland, 
Wit neuem Namen, bt Frugt der Seit! 
Qu lente und bu ee aller ` 

Sitajen, Srania! fei gegeüße mir! 


Echt Kapitel: Rafie und Belt alë Grundwerte Deutgen Glaubens 


S nf ил» gt, une Ча feeubig ert, 
ir zeuge. beach ein 


Sas бру ык CE 
fice geboren und gut, wie bu, fei, — 


Zen gp 
Up E ER 
Senes, ache, Sach bereitet 2) 


Wie innig aber Ме Seele Hölderlins mit allem fih verband, 
was in biejem Raume lebt und webt, zeigen die paar Linien aus 
dem Bruchſtück Germania: 

Kin miter Hagel aber ftebet über dem 

Be ere Gert Shen aber webet 
Am die Höhe des Feiſes. Aude bin ich 
Пей дет. Ze, 


Sis Rufbaum РӘ, len. wie orden, 
‚Hängen an dem Strauche über Röhren von Hola ). 

„ Allda bin ich е miteinander.“ In inniger Gemeinſchaft 
mit dem deutſchen Raum erlebt er ſich alë Glied eines gebeimen 
Ganzen, feine Seele ſchwingt ein in ben Strom ewigen Lebens, 
C 

Nach Hölderlin find es dann vornehmlich die Romantiker 
geweſen, welche die 1 Eod E n Raumes 
erfpürten unb bem ſchen Erleben erſchloſſen. Die Berfe 
БП waren der innige Glaube jener feelenoffenen 
Männer und Frauen: 

Af ein Die in allen Dingen, 
Sinb T = . 
е an 
а da mar Dat Zauberwort” o). 

Sie trafen dies 8 in vielfältigen angen, und der 
deutſche Naum tonte wider von bem Rufen geheimer Stimmen, 
die ein lebenweckendes Echo in der deutſchen Seele fanden. 

Auch bie Forſcher jener Zeit, fo vor allem die Brüder Grimm, 
waren ergriffen von des de en Voltes und des deutſchen 
Raumes innerer Thaffender бимен Die Artraft 
des Deutſchen ward in ihnen rege. Darum entdeckte ihr forfchen- 
der Geiſt am nüchternen Gegenſtand ber Wiſſenſchaft das deutſche 
Dielen, und Offenbar eg ume ебе 
wurden zur Offenbarung des Ewig- Lebendigen unſeres Volkes 

Was damals errungen wurde, blieb [gue unangefochten wirt- 
fam. In neuen Vorſtößen mußten der deutſche Raum und bie 
deutſche Lebensfubftanz in ihm bem dentſchen Bolt zu eigen er- 
kämpft werden. Die $u gend bew eg ug erwanderte fie noch 
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Ehe Kapitel: Rafe und Vai alë Grundwerte Denten Glaubens 


romantiſch bie beutfhe Revolution ergriff fie mit poli- 
ie) getalienbem Ten at br eisen, 

b wenn wir heute den Zug aufs Land und bie En aus 
der Stadt haben, wenn draußen in den jonnigen Gefilden Haus 
um Haus erfteht, wenn die Höhen und abgelegenen Täler fid) be. 
феде, fo ijt dies ein bedeutsames Zeichen des Aufbruchs der 

беп Seele, die ibren Raum wieder gefunden hat ihre Lebeng- 
Ev und fió mit ihr eng verbinden will. Hier find bio- 


togifcg-jeelifche Tiefenregungen, bie ebenſo das Zeichen einer 
4 ая ics sie die Lieder ber heimtehrenden Col. 
daten, bie, aus Schlachtgewittern ee den Frieden der 
Beinat als ben Geiben Gees 


Bie, late bot Cand! SR bos bilde SE nd mie ча 


ie luren den Simmel, 2 ingen in a Bit 

тош fien lite bes Grisdend, bon Berben un NÉI Garden 

ven Greben reifen in тіс. Сене, [дшше BiG тї wenn bu wein 

Weine, bu Glädlige. Milionen Brüder gebenlen 

wie bi felber берабер Deg Friedens — alë bum 
üt Bert, 


pe [etes rt. Le, 
auſſprang die Erde, riß Menjchen in die Lüfte 

Srt ba nod, ийе br [um Ber бее br de vum 
Sese reme E En a E — 
Denke — lai Schwalben im Blauen. in den Blumen die 
und p den Teuchtenden Wellen wandert ein ſingendes Schiff. Bienen, 
O du glüdliches Städechen, dich grüß ich von deinen Cähnen aus uc 


5 etie amies nd meinen Sagen te De mar in E eue 
'unjer Oeutfcland, die Heimot.” Se jagten fie mir beim Geiben, 
Win Ме Sand шг, тшеп mic nad, UM anjer Sun елт. 
ool nimm mig vibes uf, tit meine безот mi vor пәй puc 
jebe Stunde ift Selig = ры mm ош} mi Semen, umfamiege 
За, dr ntt vom git B x ا‎ се 
t, i im Meere 
eine teucprende Jafel von CC) 


wir ung in Eve e Am „Satularismus 
ift Sr vertan, Seins = it, der Erbe, des E 


Ree Е E Хая und Vorläufige des 
ze bind = feine göttliche Tiefe. ee 
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Ek Kapitel: Rafe und Бой als Grundwerte Zender Glaubens ` 


% e$, wenn man meint, Stuf und Kaffe in ihrer Ыр Alte 

jegebenheit an die Stelle des Emigen {едеп zu Können, Aber 

mobrbeldaes jduifenber — Ме grogen Sade von 

lut und Boven in ihrer fordernden göttlichen Tiefe zu erleben. 

im Ae [о berti wie Bier aeigt fi) ber Deg 

wiléen der, аца. und Cebenéreligion, zuge: 
bie der (7 


Du шө оаа орн ES E 
denden Gott 2222 жебеп 
und irdichen Dofeins und ihn hereinreden laßt 
in einen gatfremben кўбед Raum. Sa, wir pp 
und unſeren Raum in afa; babe ere umb wir Rib aber: 
zeugt, daß wir damit niemand anders lieben als Gott, der in 
ihrer Tiefe wohnt. 

и Blut und Naum und dem к 6 s ſich dann 


КОШ paus, fein Saterland in EH 
рел! SR Beie Pite nige Bie бабала ўы чаш 
S ee ober Bopllöpfigen E oum m ben, бел 

temen ye [erben Me ice ce Жа ЖЧ, 
тав эё Bolt eben qiie бала man jf tuer 
wnjerer Monar ацќој ке man diefe 
fogar nie gefeben pate Dies atea Läufe EE 


Ge She EE 
Sie ji nur bie Mühe geben, von ihren заелі zu nehmen. 
inb bie Bande, bie Cie mit ber Шай vereinigen bat 


та 

Daf Vaterland 12 den Deutfchen, fefern er wirlich aus einem 
Deut] den Glauben lebt, eine religiöfe Wirklichkeit ift, haben 
dann bie napoleonijhen Kriege bemiejen, die unſern Sängern 
und Kämpfern das Herz entzündet und die Zunge gelöst zu un- 
ſterblichen Gefängen, die uns Gottes Stimme find. 
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Grfteê Kapitel: Фое und Bolt als Grundwerte Seiten Glaubens ` 


O teme fühlen, Bigger Gtammë bu SIR, 
= к E 


Das фоне 
EX 6 Wurzeln deiner 

läßt Schiller im Tell den Freiherrn von Attinghaufen fagen. 
Bit e тирен dieſes Daterlandes muß alles gewagt werden. 
And was auch fomme: „Gott wird es wohl verwalten, er ijt ber 
Freiheit Gott.“ Hier „gilt kein Griſtliches Entjagen“, fonden 
FVV 
Vaterland als Schiefal beftimmt bat. Drentanos prächtiges 
Soldatenlied ift ein glühendes Zeugnis biejer Haltung: 


8 


D t fid) das aus demfelben Glauben ſtammende „Gebet 
ъа er быш von Theodor Körner: 


Gott, ic erfenne Big 
Aare 
im Schecke dener weten, 
Sequel der Gnade, erke i4 dic. 
— miis 96 


6t 


rites Kapitel: Rafie und Beck als Grundwerte Deutgen Glaubens 


Bater bu, 1 
Эп beine Sand e 
Sum Seben, шп zten ene mil s 
AC 


Benn = [E 

Wenn meine Adern 

Dir, mein Gote, Ыг 

Bater, ich rufe dich: 

ift für den Deutschen Glauben Boltsgefhepen 
cee eher Alwerdung ift E des 
Willens Gottes. Aus Deutjcpem Glauben ijt das Wert geprägt 
worden, daß die Bolter „Gedanten Gottes“ feien ST 


ЕЯ 
` 
айе 
i een Tannen fe 
nicht den 3 ableiten, daß dieses Gebilde nun durch und 
durch fündpaft und der Verdammnis verfallen fei. Sie hielten 


jeft unb vertünbigten neu den uralten Gebanten indo Ed Se 
eisheit, = — © Sr in тар 
bart, fih offenbaren muß, weil beſtehen ЕЕ und 
aus ewigem Ringen um das Lr S Gi allem gerade in 
dieſem Fragwürdige und durch es Hindurch unmittelbar das 
Göttliche wirke, daß es in feiner Tiefe wohnt als die heilige 
Gegenwart und Js e Gewalt, das ijt Kunde Deutſchen 
Glaubens, die uns beſeligend ergreift und uns, anjtatt von dem 
Gegebenen meggubrängen alë von einem Sottfeemden, mit ihm 
üpft in umauflögl GE tingende Gemeinſchaft. 
Blut und Raum, Boden und Vaterland, die Geh BA ае: 
res Volkes und feine fe lieben wir darum 
und ehren wir mit einer 5 Фо ша 12 
begegnet Leib-haftig und unmittelbar. Riot in fernen 
Sahrtaufenden nur EE Sfienbarung. Bir 
ftebeumitteninibr. Sie geschieht an uns und durch ung, 
fo wir bem Gotte uns rechten ten Willens einen, ift 
von einem Zeien von n und ber end еш beute gewaltig durch 


Hauer, Deutfge egen 5 % 


Sweites Kapitel 


Germaniſch⸗deutſche Weltſchau 


Зп der Urt, wie bie Rengen fh gur Belt ellen, seigt O 
ipe айе Bejen ums ibre de e feang, Dem einen AE 
eral, bem zu entfliehen bie peers ligkeit iit. 
andern ft fie S emat, in der er feb und gern lebt als in бе 
meinjdjaft mit den ewigen Nächten. Nirgends wäre er lieber zu 
Haufe als eben im dieſee Welt, In ibr fühle er fid) geborgen, 
weil fie lebendiger бошу, weil fie ſchaffendes Leben ijt. Welt 
geborgenbeit ift eines ber wichtigsten Merkmale germanifch- 
og Glanbent, Вой gibt ef cud im ыг ermaniſch. 
en A ebend Seiten, in tenen Dis Kraft ber Welt. 
meflereng gu erlahmen Фе, wenn SXübigteit bie Geelen und 
Geifter beſchleicht. Diejes a und Ab po gum Rhythmus 
aller Bolter und Kulturen Aber darin eben liegt der Anterſchied 
ipie ihnen, ob Weltablehr ein beftimmender Sug ift oder das 
: unbedingte E der Welt und des Lebens, ein 
freudiges umb tapferes Jafagen sum Dafein. And gerade hier feht 
15 e Deut] der Glaube Dem Omundyug des етот am 
xoffften gegenüber, 

RT uide бус es ond geben mog, bie in ihrem Glauben 
den Verſuch machen, bejahend im Leben zu ftehen und es zu 
meiftern, das Chriftentum felbft ift im feinem 
Grundgarakterjenfeitsgerichtet. Alles, was bier 
auf Erden orit, i LE E Vorbereitung auf ein ioo 

ex im den der l. recht SDlenfd) und das Leben erft 
oll Beben fein wird. CE T Gh nötig, aus den Taufenden von 
Jeugniſſen der hriftli he von ibren erften Dokumenten an 
Dis heute die ſehnſuchtsvollen Klagen des „Pilgers aus ber 
Ferne“, ber feiner Heimat зш bier anzuführen. Wo 
E Chriften е еб Evangeliums Tiefe zu leben ver. 

fushen, ба enbet бте Soffnung im Simmel. 

it fo im ®еш{феп Glauben. Gr ift zwar nicht, wie ibm 
immer vorgeworfen wird, einſeitige Diesjeitsreligion, b. h. eine 


66 


Эшейеё Kapitel: Germanifg-deutfge Weitfhan 


Ge Rebe feft und fepe Hier Пе um, 
SER РЫУ... 
Das heißt nicht, daß er Leugner eines andern Lebens ijt. Aber 
in Sinn ijt auf dieſes Leben gerichtet, das ihm das Schickſal 
eu de gegeben hat. Dieſes ift {о gottnah wie ein kommendes, 
weil es Schaffen ift und Kampf, und doch Rube im der Tiefe. 

Der Grund diefer Weltbejahung und Weltgeborgenheit liegt 
N GE dem 5 ы 
germanifch-beutfchen eigen find, im befonderen der 
Raffe, deren Lebensinhalt Kampf und Leiſtung ift, der nordiſchen. 
Sie ift darum im Gegebenen in ihrem Element, und die jeweilige 
Aufgabe betrachtet fie als das höchſte Gluck. 

Ferner aber wurzelt die Weltbejapung in der frommen 
Weltfchau dieſes Menschen. Die ift nicht gottfern, 
fondern die Gegenwart des Gottes. Gott wohnt biejem Glauben 
nicht in einem fernen Himmel; bert mag er ewig in feinem Ab. 
grund ſchweigen; ſondern bier in der Erde, in bem Boden, ben der 
tatkräftige Menſch bebaut, in der Sonne, in den Sternen, im 
blauen Simmel und im wallenden Meer, in Sturm und Wetter, im 
Grashälmehen und in den ewigen Bergen. Das Weltall ijt fein 
Leib und er ſelbſt, dieſer gläubige Wenſch, ift ein Teil dieſes 


Leibes 
Diefe Art von frommer Welterfahrung ift uralt inboger- 
тап {фе Erbe Ans Thon in febr früher Seit erſcheinen 
zwei große Symbole für Ме Gottwefenheit der Welt: Der Gott, 
ber fich als S rm en [ d zur Welt geftaltet, und ber Welten- 
baum, der aus ewigen Gründen waft. Das Purufcha-Pied 
Rigveda X, 90 gehört zu jenem uralten Beftand. Paruſcha 
bedeutet: der Dienfch — der Ewige Menfch, der Gott als Werden. 
‚Der jenblöpfig, taufendäugig, ſendfüßig ift er. 
SE re me чыйпыйы ns 
Raum (im Herzen). Der Puruſcha ift Diejes ganze Weltall, Was 
pog ift, ift er. And das, was in mj ишы Serr ift er über 
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Dec Kapitel: Germanifeg-deutjge Belchen 


Sifet Bib vom Weltall als dem feigemerbenen Aert 
findet 9 опо in ber Ede, ше aus dem Riefen Ymir bie 

elf entfteht. Auch Biete ‚Set бшйк. Combate in feine 
leder eingebaut. tind e$ wundert uns nict, ab Biejeé [et 
jene Sit bons cud bei EHE auftaucht. Denn 

wif und im beſenderen für bie germanifch-deutfche ift ja das 
Weltall durchdrungen vom Göttlichen. 

Das Bild vom Welten baume, der aus den ewigen Grün- 
den emperwächſt und alles, was lebt und ijt, was wird und der. 
фе in drehe Seda am Ort im подета беп den 

en Die grope Stee, Daß alles Gewordeneaus dem 
Keime des Emigen erganifd ermagi fen it, ent 
fpricht feiner Gottfcpau. 3 eine Wefen, dis hinunter zum 
Be bernd burg tern son der einen heiden Kraft Gate 


Se pl Seet? 


= en, Beit e$ in einer alten pan 

SZ, Pus Чалы, e i Rod Жондо Sue 
Sitten daten iner kann je aus ipm fallen. 
За ауф, Das (t c . 


Эп der Geftalt ber Welteſche Boadrafil bat dann biefer Mythos 
in der norbifehen Welt die føönfte Geſtaltung gefunden. 
Da fagte Gan, : „Bo ift 2851 5 uptftätte oder das Heiligtum 
der Götter?” — 
da follen bie Götter en Bericht e COELI 
кып EE E 


fig aus 0 Bi kä — Aal unk ragen über 


e 
Za 


Кз iem perm — 
"nter j 


verborgen find. it 

eisbeit, weil er aus 
Gjallarhorn. Sierbin 
[p end ыш шиа, 5 
ше ala Pan непо Jake, 


р 
" 
ii 


Serin 
deer ай, падре er fein 
GER 


ben Sorgen 
Aus Wetvaters Pfand — 
E > тоф mehe? 
Dritte Wurzel der Cige liest im Simmel, und unter bicfer 
а асы и omar їн 


Zeg Kapitel; Germanifg-beutfege Welden 
Фон paben die Götter eh, Jeden Tag geiten Bie Men 


Dix. et aud) Srfenbrüde" — 

ойи балш: EE ES weiter von 
ven een E Чын nee f Dani 
тше ein Мег pat In des Seger dee Ehe, Dr iR ein Dier 
тийе; mb r en Den, Ugen а {ше im ein’ Habicht, namens 
Wetterfölnit. En Gióporn namené Rata to 81 теми an der 


is 
D 
i 
i 
b 


E ir liegen Ce viele 
Schlangen — darunter oppe —, daß keine Junge fie aufzählen 
kann. Im Gedichte deißt es: 
EA 
E ‚als xc" 
Ser Hirig ай ben Bike, 


Die Wurzeln пабе Nidhi 
Se den Исм ушлы fae — 
Diese Würmer 
Siegen an Den «Эши Seen 
ein Xnmeifer ab: 
Grin und Moin, 
Grafmitnird Göhne, 


Shen immerdar 

Zerfreſſen die Faferwurzeln. 
Gerner e man, baf bie Nornen, Ме am Xrdörunnen Haufen, 
ай Waller aus bem m Pë und hoyo den Сеат 
Ber um Die "Quelle liegt. Ма über bie sche anfgiehen, 
фаш. бай ае Sin rti Sed кеше 
Же Ge Saut Die ma ОЕП депи, und Die ше len der Gel, 
E AO 

Si weiß id, 

ЕУ EE? 


In diefem Mythos ijt die ganze Welt- und Lebensphilofophie 
Wagen den Welch Heißes Thon im Reim enthalten. Die 

Wurzeln ber Welteſche етйтейеп fih in alle Bereiche des Seins. 
Ihr Stamm ragt über alle Welten empor. Sie ift alle Welten, 
ўе ift jegliches Gein. Dieſelbe Kraft durchdringt die Welt des 
Duntlen, die Menfchen- und die Götterwelt. Ein Gein, ein 
Leben, ein Werden und Vergehen und inmitten biejer der Keim, 
aus dem nach jedem Sufammenfturz der Welten eine neue auf- 
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оре für Götter und Menſchen. Со feist be der Safe de des ewigen 
ek auf und nieder. Ge fi) ohne Ende Lebendiges. 
Hier faffen wir ein Stäck der Weltinnigteit, mit der der ger- 
maniſch.deutſche Menj fein Leben ftartt. Wie jedes Blatt am 
Daum und jede терн aus bem Keim lebt, aus dem der 
Daum entſtanden und mit ihm in inniger Gemeinſchaft fid zum 
Ganzen webt, fo ift das kleinste Geſchopf und jedes Steubchen 
einbezogen in jenen großen allumfaſſenden Organismus der gott- 
entfeimten Welt. Am Geheimnis De illwachſenden Baumes ift 
unferen Ahnen das Geheimnis атеш Lebens aufge- 
mgen, Darum ift ihnen der ee gum heiligen 

SZ Ze Заб De mit e ees Baumfrevel 
plön zu den fchwerften Sünden, Ж wahrhaftig, Bier d 

rt fid) Бо tides ®‹йЫ; bens flet зет Menje 
S ber bem Baume Schaden tut ahne Nos 

Den Menſchen, bie dieſen Mythos vom Beitsaum formten, 
war die Welt ein großer Organismus, durchdrungen 
son bem Einen ewigen Beben, Ale береп find in ibm € 
bezogen, ba ift nichts, das nicht Anteil Hätte an bem Göttlich 
Ganzen., Diejer Organismus waft nach feitgefügten Gefegen. 
Aus ewiger Keimtraft entfaltet er fido, und in fie geht er wieder 
ein, wenn feine Seit um ijt. In uns allen wirkt diefe ſelbe ewige 
Keimkraft läßt uns gedeihen unb fterben, wie orlog, das Xrgefeh, 

Schidjal, es Sue bat Hierzu fügt ПФ {фёп die älteſte 
rung ber Edda, nach der das erjte Menſchenpaar aus 


wee an geformt ward. Darum greift uns der Frühling fo 
mächtig ans Herz, wenn der Saft wieder emperftei 
Rnofpen fid) regen. Gier ift uns ber fosmifche Abpthmus. in 


bar und fichtbar nahe und verbindet ſich mit demjenigen, ber in 
und рш als Seit des Steine, Co wird das Griehen ber 
Natur zu reli und Befreiung von Gebunbenpeit 
und Sorge. Wir rufen im Rhythmus des Lebens, in einem 
zerſtärbaren, dem wir nie entriffen werden fómnen. 


® 


E durch alle 
lenntni$ ber Naturgefege. Aber das E 
beimnis, die ewige Organif der Welt blieb ihm 
verborgen 5). 

Qui) das Gelten. Has nicht vermocht, den Menfihen in 
den Kosmos einzubetten, zu dem er gehört. Grauſam hat es ihn 
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__ Sees Kapitel: Germanijó-beutióe Weltfgau 


feinem heiligen Mutterboden entriffen, indem её bie nach dieſem 
Glauben von Gott abgefallene und verworfene Welt hinausftich 
in ben gottfremden Raum, in den der Gott durch feine Allmacht 
von Sicht, Dagegen wenden Pä die ftürmifchen 
Berje Goethes: 


Gottbejeelt ift uns die Erde. „Das Herz der Erde 
zubt im pöchſten Simmel“ fingt [jon ein nales inborarifches 
Lied und gibt damit urindogermaniſchem Glauben treffenden 
Ausdruck. Einer unferer großen Veutfehen, ber im Gebiete der 
Wiſsenſchaft vom germantjch-deutfchen Weltgefühl getragen und 
бше, Die jabrtafenbeatten Беа einer überpolten Welt 
фер ades о, Kepler, redet von dieſer Befeelung 
"s 


ber Erde in myftifh-gläubiger Ergriffenheit. 


FF 
Ger ie ce Ben [5 nicht bloß ein ees 


Kir туйе, Gi (dent purgans de MER, Die bue Den 
LE aber ein wärme D genährt inch, 
E ES 


wofür bie ES 

EIS Spre ue tama MD gere im E et 

фаш erhalten. uuo эе Mögtäteit па) Tonn fem Oing, bud 

li, von Sieren Zei bergen mit 
me ber Geele und сег vieffältigen Gehalte. 

Cin foles Serre che werben wir der Сене der Erde alê ff: 

EE 

н in, mit ibm bie de ie 

Фей За ür rupe aud) Ei in bes e 


Sibi des Sterkeifes, je logor Des ormien fehtbaren Gternen- 
йшнде Eet коеп den Dingen Def Sim: 


en 
die Wett aller ber ub demegungen ber bie fi Ihren 
eigenen Leib vielfältiglid) zu bewegen vermag. Einige LUC ee 
das ihre Gricblzoft, ich möchte es befer ihre GirbeitSfabigleit nennen. 

des eigentfige Wejen aller Seelen, es ift das 
gemiffermafen der jener Flammen. Denn bisher wurden 
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Звейед Kapitel: Germanifrdeutfge Queen 


die Seelen immer nur mit fi felbft verglichen, wenn fie das aus- 
breen, Set fie B Waren; sone Эмесе Dorauf, ob fie Dei 


prem Sun an ein EH SlusTübrungsmitte gebunden Paren, ober 
ab dieſes fie gehindert hatte. Gott ift bie Arkraft und befteht in bier 
fem eigen Ze, bon görtien Singen nad Чебеш zu 

Rammeln), und das Wefen der göttlichen Gewalt Deftebt im tätigen 

Handen wie bei der Flamme im чеп oben, Zen Gott durch 

ewiges ablen ihren ſtofflichen Träger niche im Gleichgewicht, fo 

müfte fie plöglich auslöschen und vergehen. Шо bedarf die Geele 

{u leer gara eigenartigen Gtellung im ber Weit mit blof, einer 

Ed DES SE 5 PH ene gag 

efimmte Gtofflichteit, wie D fie früher beicrieben Habe, bie fie 
von Den dirigen Kebeioefen deut Ke: 

Es ift unwichtig, ob die Eingelmeinungen, die Kepler hier 
vertritt, richtig find oder nicht. Co wenig es wichtig ift, daß in 
einem Mythos alles Heen. Entscheidend ift die zugrunde 
liegende Weleſchau, die derſelben Art ift, wie die im Mythos 
vom Armenſchen, ber die Welt ijt, oder in bem vom Welten. 
baum, der Glaube ijt an die unmittelbare Gottbefeeltheit der 
Walt und der Erde, aus dem dann das gläubige, liebende 
Verpältnis zur Welt, das tiefwurzelnde Vertrauen in ihr Leben 
erwächit. 

Auch viele andere religisſen Symbole unferer germanifch- 
deutſchen Seher und Dichter find ein klares Zeugnis dafür, wie 
tief das Naturerleben in ihre Frömmigkeit eingegriffen bat. 
„Seele des Menſchen, wie gleichſt du dem Waffer.” Am Waffer- 
fall, wo bie Wogen niederſchweben und der Giſcht wieder auf. 
dampft gen Himmel, ſchaut Goethe das fteömende Weſen der 
Seele, das Menſchſein in feiner lebendigen, aus den ewigen 
Gründen kommenden Dewegcheit, gu denen es wieder auffteiat; 
wo die Sonnenſtrahlen fih im Giſchte zu zarten Regenbogen 
brechen, da ahnt der Menſch die unendliche Schönheit feines 
innerften Weſens. Oder ſiehe Goethe eines Tages, wie eine 
Vogelmutter neben ihren eigenen Jungen fid) der Jungen eines 
verlaffenen Neftes annimmt, fie betreut und at. Dieſer An- 
blid ergreift ihn fo, daß er ausruft „Wer das ſieht und nicht 
an Gott glaubt, dem ift nicht zu helfen.! Das einfache Lebens. 
болбос der Mutterliebe eines Tieres wird ihm zur Offenbarung 
Gottes. 

So ſchaut Arndt im Symbol von Mutter und Kind bie 
„ewige Siebe”. 

Wer eine Mutter {ереп fann, mit bem über irem Kinde leuchten 
den Himmel ihres Liebesangeſichts, und noch an einen Tod ober eine 
falte Maschinerie in der Natur glauben, von dem weiß ich nicht, wo 
ibm fein Serenpaus gebaut werden fol . 


72 


weites Kapitel: Serge Sege Wels 


E es „ M di bol 
EU ETE 
e trem Offenbarung der Gegenwart emiger 


M^ wiſſen von Arndt, daß er alë Knabe eine kosmiſche Bifion 
des Meeres erfahren bat, die ihn tief erfchütterte. And für ihn 
war die ganze Natur in allen ihren mannigfaltigen Wechſeln 
von Leben und Tod, von Gebären und Zerstören, von Arbeit und 
Sr [am un e, Gie trägt fd in einiger Füle und 
Stee. Die Natur ift im Mutter aller Siet und ihr 
Gang kann dem Menſchen zum Vorbild fein. 

a ‚geht ber Menſch at — Erde. эу er alles alë Not. 
EE nimmt unb in Ar GG E 


pn ließt unt Vogel fingt. 
E 
ius t iuc Pre 


eie ang neee e See um 
HR SE E 


d 
vim 19 Ma it; 


ahnt, jebes, andere чете ed nad зеден, Se боб 

Lr] die, SE "unb Serer 

[23 der јо kommt er m 
Фтеўтипз ang ben Belege feines Leier E 


feben biefe СЕ ЕГА: der Erde nicht mehr alê 
etwas unheiliges an, weil wir in ihr bie Gött- 
ligleit und Hd aberſchwängliches Leben finden"). 
rft cuf tier Grundlage Tonnte bie {торе Botfaft von ber 
Heiligteit des Leibes Er Le. in ihren Widerfinn vere 
Херте zu werden. Gerade Arndt, ber Menfch ftrengften fitlichen 
. HE e$ gewelen, ber Den „gemeinen 
Dualismus“, ber den Leib entmürbigte, hart geifelte: 
um iR eine sende Ора über und sefommen, die wie re 
eg barten, Pedanten für das Cclacitfed, Pedanten für das 
Leben magt: bie wahre Hat, welche unjere ſchönen Sr eine 
deln in die Фебе nimmt und fie fo lange einſchüchtere und aus. 
ыа кебез Эйнек Кар кало ЕСЫ 
СА у EE 
EI iher Weidlichteit und Freude nie mit verbinden 


Erft auf dieſer echt germaniſch.deutſchen Haltung dem Leib 
gegenüber tann eine neue Sittlichteit, . B. in Liebe und Ehe, 
aufgebaut werden, deren Mangel — für den wir das Chriften- 
ne machen — Das größte Abel für unfer Belt 
gemefen ift. 

Wo immer die deutſche Seele zu ſich felbft erwachte, da 
mußte fie die Welt und alles Irdiſche Í o erleben. Sie konnte 
nicht anders aus der Notwendigkeit ihres Weſens heraus: 
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GN 
Wer fühle idt mii Scham guter Hoffnung? Das Neu- 
eee id de enn (cnc Seins eine nee e See mie 


S 
deimiſch, nur geglaubt, nicht gejebem, unter aabllofen Geſtalten den 
[OX CIBUS. SRE 
Lo qi EE ed 
ee 

in das Innere des verbraufenden Leibes aufgenommen wird. 


Dieſe Säge von Novalis klingen wie ein neues Evangelium! 


ebart kuhn über alle dogmatifche Verni- 
deutfchen Wi : 
OE eje Ham 


mag und belennen, 
Чп in derselben 


Berge, die im Mittagsglanz in ſchweigender Majeſtät zu uns 
berüberleuchten, erſchüttern uns wie des Ewigen Antlitz ſelber. 

Dies ift das unermejjene Wunder der Natur daß alles, was 
in ihr lebt und ſchwinge jeden Augenblick zur Offenbarung wer- 
den kann, wenn das Herz bereitet ift, wenn wir dem inneren 
Schickſal offen find, das uns begegnen will. Keine heilige Schrift 
ift fo wie die Welt und das Leben ſelber. Hier werden 
wir befreit von Bücherkram und Schriften wuft. Wir begegnen 


та 
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dem Anmittelbaren. Wer da zu leſen verfteht, dem enthüllen 


And weil die Erde uns heilig iſt, darum lieben wir ſie nicht 
nur mit einer beißen Liebe, wir getreuen die Gaben, die ſie uns 
бепн, mit tiefer Ehrfurcht und Verantwortung: das Brot ihres 

lobené, bie Wafer, die uns tränken und erfrifchen, bie iedifche 
Liebe, des Leibes und der Seele Amarmung, die Mutter, das 
Kind, das aus ihren Kräften ſich nährt, die Kraft, die uns treibt, 
der Kampfmut, der uns jauchzen läßt, wenn es gilt, das Leben 
gu wagen. Hier find unfere Sakramente, die 
Sakramente der Erde, die uns wirklicher find denn alle 
andern. In ihnen weht uns heiliger Geiſt an, der die Welt 
durchwaltet in einem ewig⸗frohen Pfingſten. 

Wo die Natur uns SO ihrem ſchauerlich An. 
heimlichen, in ihrer Gewalt der Zerstörung, da beugen wir 
uns, da jammern wir nicht, wir fragen und zagen nicht. Wir 
beugen uns in Ehrfurcht vor dem Anbegreiflichen, das wie wir 

lauben, nach ewigem Natſchluß ien gehört. Wahr. 
ech, wie find feine ter e be E die пф aus 
der Macht der Wirtlichleit in die weichen Gefühle einer ſchönen 
Seele flüchten wollen. Wir ftellen uns der Welt, wie 
fie ift, nicht, wie wir fie erträunen Denn ge- 
rade fo ift jie ung recht. Die ſchweren Fragen, die ung 
die dunkle, die schaurige Seite der Natur aufgibt, verſinten in 
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einem Wasen Vertrauen, in bem Ja zur Welt und 
zum Gein, das aus der Tiefe unſerer Seele auftönt und fiğ eint 
wit dem Sawilfen der Xrnatur, die {фай und wirft nach eigenen 
ebernen Gejeen. Eine Ed eise die nur 
Schönes und Gutes in der Welt zu fehen vorgibt, ſcheint uns 
armfelig und klein. Unfere Wettanf бааа reine tra. 

е, dem wir wien um Rael unb SSiberiprud) in ber 
Sl? айг temen Ме Daten Mächte, bie bier walte 
wir verftehen es, wenn unfere = ohren зета Gaben, n Sot 
diefem Duntlen Geſtalt zu wenn Völler anderer 
Befensart ben Satan erjhauten, um biefer unfeinlidjen Wider: 
ſprüche Grund damit zu benennen. Aber Loki war der Helfer 
Ber ster, gu ben en word er gesiblt um Dat einftenë mit 
Din, bem piten Gets, Ge und Sa. дешип, Wir 
trennen die Welt nicht in Gott und EE Sie 
einem legten Abgrund eins, und dort hat ibr Furchtbares und 
Unheimliches, haben ihre Rätjel, hat Kä ibe Boſes über- 
ſchwänglichen Sinn. 

Dies Vertrauen in den Gott, ber in der Welt Los Gs 
winnt und deffen Gegenwart wir überall in ihrem Bereiche 
fpüren, ift feine Schöpferkraft in unſeren eigenen Herzen, 
die immer erneute Geburt unſeres Glaubens aus bem Aumittel⸗ 
baren, der uns Ja {адеп läßt zu jeinem Tun und Sein. Weil wir 
aus ihm leben, brauchen wir uns nicht optimiſtiſch zu belügen 
und das Dunkle megjubifputieren; noch auch befiegt uns jene 
weiche Seönſucht nach dem Reich des Friedens, das einst alle 
Widerſprüche aus der Welt schaffen fol. Klein und feicht er- 
ſchiene uns eine ſolche Welt. Groß ift fic uns und tief, weil fie 
voll SIinbegreifti BEE ift. Dir lieben, mir verehren bag Sin: 
begreifliche mit ebe, And den Rätfeln des Lebens 
blicen wir H ins СЯ Sie follen uns bart anfehen und 
drohend. Gegründet in jenem legten Grund find wir ihnen ge- 
wachen. 

Wir machen keine Rechnung mit der Natur, auf Grund deren 
wir fie als die „beſtmögliche“ erſchließen. Wir haben fein Ideal⸗ 
bild von bem, was fie fein, wie fie wirten follte. Wir wähnen 
nicht, ihre Nätfel auflöfen zu können. Nichts ift uns widere 
wärtiger alë bie Derfuche, den Gott in feinem Walten vor ber 
menſchlichen Vernunft zu rechtfertigen. Dazu ift er uns zu groß, 
zu göttlich. Nicht wir haben den Plan zu entwerfen, nach dem 
die Welt ihren Gang gehen foll, fonbern in ehefüchtig Mag 
der und tätiger Hingabe ап Welt und Leben follen wir die 
ewige Tiefe der Welt erfahren. 
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Dem, der in dieſer Haltung lebt, geſchehen große Dinge in der 
Seele. Nicht nur, daß ihm der Gott im Großen und ‚önen, in 
der Liebe und im Plan, der die Natur durchwaltet, begegnet. 
Mitten aus ihrem Schauerlichen und Anerbittlichen tritt uns 
plöglich Tester Sinn entgegen, ein Ahnen und Wiſſen 
darum, daß es gerade [o recht ift, wie es ift. 

Anders wollen wir es gar nicht. Denn der Deutſche 
Glaube ift Wirklichkeitsglaube und unfere 
Weltanſchauung ift Schau des Tatſächlichen, 
aber des Tatſächlichen in ſeiner Tiefe. Wenn in uns der kleinſte 
Verdacht iſt, daß wir irgendeinem Gegebenen ausweichen, fühlen 
wir uns als Verleugner unſeres Glaubens. So wie die Welt 
und das Leben find, wie fie gebaut find nach ewigem Willen, fo 
wollen wir fie erleben und meif 

So ſagt es Riese: 

Immer redlicher lernt es rel das Sd: und je mehr es lernt, um 
{о mehr findet e$ Worte und Ehren für Leib und Erde. 
puppet 
en frei ibn zu tragen, einen [3 der ber Erde Ginn 
d 

6i i denſchen: biefen len, 
BEE EE 
mehr von ibm beifeite fehl n, gleich den Kranten unb Abſterbenden! 

onbe und Abſterbende waren es, Ме verachteten Leib unb Erde 
und erfanden das Himmliſche und die erföfenden Dlutstropfen aber 
a dieſe füßen und büftern Gifte nahmen fie von Leib unb 


‚Ihrem Glenbe wollten fie entlaufen, unb bie Sterne waren ihnen 
quiet. Da feuften fie: gO Dag es e Ziege gäbe, f 
in ein andres Gein und Gläd zu fleicen!” — da erfanden fie fid 
бее Goie unb blutigen тайна! 

Sorem Ceibe und dier Erde пип enfrüdt wähnten fie бф, diefe 
Andanfbasen. God) mem denken fie ihrer Entrüdung Krampf und 
Wonne? Sprem Leibe und biejer Erde. 

Milde Ht Saratbuftra den Kranten. QRabrüó, er мит night ipren 
Arten des Troftes und Hnbanté. Mögen fie Genefende werden und 
Aberwindende und einen höheren Leib fid) fdaffen! 

Nicht aud püent aratbuftra dem Genefenden, wenn er zärtlich 
pad) feinem Wagne bidt und mitfernachts um das Grab feines Gottes 
leicht: aber Zeien und Tranfer Leib bleiben mit cu feine 

nen nod. 

Vieles Teanfgafte Bolt gab её immer unter denen, welche dichten 
und gottfüchtig find; wütend den Griennenden anb jene 
ise Der, Tugenden, mele jell ге. 
idiwärts 


blicken fie immer nach dunklen Seiten: da freilich war 
mb Glaube ein ander Ding: Otajerei ber бегиш} mar Get, 
аби Tonne 19 ee Geiähnfigen: fie wollen Daß an fi 
О Die бой : „зей оп fie ge- 
даш werde, und Seifi Sande je 1 „ weren 
en Sl e Шиш wei 19 aud, 


т 


__Эюеңеё Kapitel; Germanijg-beutige Weltjgan 


Rabel, mit an Sintermelten und «белуе Biutötropfen: fon- 

К dS дек and Бе am een SE 
x Sing ar 

iter ein E Sing iR er ipen: unb geene mitem fi cud 

der Haut fahren, Wachen Fe — 

— 

ай mie Ueber, meine ши, аш Ме e des gefunden 

SL tebidere und тешеге Gtimme ift dies. 

Sithider sebet imb reiner ber gefunde Lei, Der vollfommne und 
ige: und er redet vom Clan der Erde"). 


Sie Gegner Deutfgen Glaubens meinen fere Art von Gui 
migteit abtun zu dürfen mit dem Worte Pantheis mus, die- 
fem alten Schlagwort, mit dem man weltfrope Gläubigfeit ge- 
фе: wir im Meer, im Baum, im Mutterfein von 
Gottes Gegenwart ergriffen werben, fo Heißt das nicht, baß und 
der Gott verſinkt im Weltfein. Der Pantheismus landläufiger 
Prägung ift eine Do und intellettuali ee Ausleerung 
m Für uns hört der Gott nicht 
ul, mo des ute Ce nod Ge jest = mit ihr am, Өзи 
ewig und das ewige ift un! jott, ber im Welt. 
E. verſänke, wäre fei 


Obe Er ИР bie Wer and west in ber 
xit und ift immer bad nod) опре als fie. Diele Glaube ert 
ibt ben . — Grund zur Meifterung der Welt und des 
bens. Welt bleibt Welt, auch wenn fie göttlich ift. And Gott 
ift Gott, auch wenn er in der Welt ſich birgt. 

Die philofophifche Strömung, die man Pantheismus 
nennt, ijt weithin alë Reaktion zu verftepen gegen eine Gottes- 
lehre, bie ben Gott hinausdrängt aus der Welt. In der Abwehr 
gegen biejen Irrglauben fett der Denter bann ben Gott entgegen, 
Aet in ber Melt mid. Doh Abwehr ift mit Schöpfung, und 
Reaktion ift nicht Gel migen wirklich in der Welt 

fährt, mem diefe ab fahrung = Glauben wird, der Sc 
auch daß fein letes und Innerfies ЧВереп übermeltlid) ift. 
menne bieg nich jenfeit und nice ranfjenbent, Ще de Borte 
vermögen nicht das unbegreiflich wunderbare Sein des Gottes 
auszudrücken, der alles trägt E lenkt, die Geele löſt in ewiger 
Gemeinfepaft, ber da ijt in allem, was erſcheint, fo auch in ung, 
und der doch über allem weft von Aranfang und ohne Ende. 
Bon ihm zu fingen, gelingt wohl feinem, ber Sidt ſich ſelbſt ver- 
gißt und was die Welt ihm Беш, um fid) dem Leten hinzugeben 
in ſchweigender Gelaſſenheit. Dort hört er jenes Gottes geheime 

Stimme: 


Ee neee br beg e 


paco Sio аша, 
ET X ê er 
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De bee адет нәф аш Beet alles 
Эк мна оны ce OT 


тш, 


Fs 


Drittes Kapitel 


Der germaniſch⸗deutſche Lebensglaube 


Das Leben ift ewig und lein Menſch tann fein Geheimnis er. 
gründen. Aus ihm [imb wir hervor: 2 TR trägt ung und 
nimmt ung wieder zu ſich wenn feine men ift. 
Wir Menschen find ein E in feinem ewi Mier er And doch 
[ел кїт Saufenbe und Abertaufenbe von po ewefen vor unferen 

шдеп entfteben und vergehen. Die Mutter Erde 
lionen von Menfchen zu ihrem tuft- und feiboollen 
[р Sabrhunderttaufenden (шеп ie wieder zur in ihren Schoß. 

ind doch ijt auch fie mur ein winzig Weſen in dem Raum der 
Welten, die um unfere Sonne kreiſen. And auch diefer Raum 
jf oum cin Sieden in dem geimaltigen n ian au. 
dem wir gehören und das ſich Een von Lichtjahren aus 
dehnt. So, felbft diefe Sternenwelt ift wahl mur eine von vielen. 
Sie ift entftanden und wird vergehen, Lind darüber hinaus dehnt 
fich, das lebendige Sein in unausdenkbare Räume und Zeiten in 
ewigem Werden und Vergehen. Verſuchen wir dieſen ungeheuren 
Lebensraum pantafemirtüió zu durchdringen, {о wird er ung 
gum erſchüttemmden Erlebnis des XUnendlichen, wie es Schiller in 
feinem Gedicht „Die Größe der Welt“ ergreifend geftaltet: 


Фе ber боеве Seif чай cud Dem Ghost pa, 
die f 
oue 


Belt flieg’ ich des Windes Flug. 


E 
iter wes mo tem баш 
sb der m Жыш Ж. 


bereits jugendli 
Se SE a 


— ten 
S WI e 


Does Kapitel: Der germanifg-deutfge Sebendgloube 
Anzufeuern den Flug weiter zum Reig des titê, 
шш i$ mutiger [oet nepme ben Glug des Lehel. 
Hebung triber 

ашушан, ute tx Bes) 

SE er 


— 
S 


iner dr meine Pfade! 

jle bim, wo fein Hauch weht, 
And der Martftein der Cgepfuns Siet: — 
Steh! bu fec jonft — vor bir Unendlichkeit! — 
ш tt — Bien ашу Wat nie — 
eee Bein Gefieder! 

me lerin, Phantafie, 

iT ein xij] ne. ie. 

Dir (ереп vor Unfaßbarem und find bod) Bineingejogen in 

den ewigen Rhythmus dieſes Lebens der auf und ab wogt in 
ewigkeitstiefen Schöpfungswellen. Schon die alten Indo Arier 
batten dieſen Rhythmus erſchaut und ihn taltet in dem My- 
et vom Grein Zut unb ber тарта 100: In Millions 
und Abermillionen von Gstterſahren gegenwärtige ſich der Gott 
[бат in Weiten und Schewefen. Sies ir feine „Nugeiandts 
Seite", Dann aber bricht Ме Dämmerung berein über das 
ange Weltall. Das Leben {шї in abgrindtiefe Rufe Der 
CC 
emigfeitenlang. Doch wiederum fteigen Ме Wellen des Lebens 
aus der Gottestiefe auf, und aufs nene treten Welten und Belen 
anê Licht eines neuen Schöpfungstages. And [o immer fort; benn 
das Seben ift ewig, wie ber Gott. 

Derſelbe Gedanke bat fih im nordiſchen Mytbus von 
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Schneeſturm fommt dann 
Sinb ease Wind: 
Dann їй das Ende 
Den fen geese). 
So wird in der kürzeren Seperinrede das Weltende in ein paar 
gewaltigen Bildern gezeichnet Midgard, bie Menjhenwelt, und 
дато, die Welt der Götter, ſtürzen incins zufammen. Doch 
ift dies nicht ein Nichts. Sie fallen in den ewig schaffenden 
Grund, aus dem fie einft famen. Darum auch fteigt aus dieſem 
Grund eine neue Welt empor: 


Seh auffteigen Auf bem Safe 
Sum andern Male Die Afen fi finden 
And nen da 


fort deen er gropen Sin 
ebt ber ar, e 
Se auf dem Felen Und aker Runen 
Өфе weidet. Des Naterfürſten. 
Wieder werden 
Die wunderjamen 
Goldnen Tafeln 
In Gras ſich finden, 
Die vor Artagen 
Tir eigen waren . 

Nichts konnte 5 jewaltigen Lebensdrang genügen als der 
Gedanke, daß das ſchaffende Leben ohne Ende wirkt und alles 
wieder in ſich zurücknimmt. 

In dieſem Glauben und Welterleben war die er fie Fra 
nicht nach Sinn und Ziel des Dafeins. Kein Reh 
Gottes ward hier erſchaut, das in ewigem Frieden von Ewigkeit 
au Ewigkeit ftebt, fondern der ungeheure Rhythmus des Werdens 
und Vergehens, der in fid) felbft, in feinem Leben, in feiner Be. 
wegung, in [einer Luft und feiner Pein den Sinn hat. Entriffen 
allem Grübeln über die Frage: Wozu dies alles? waren die 
Menſchen dieſes Glaubens in den ewigen Rhythmus hineinge- 

i = Weſenselement. Sie bedurften teiner Sicht in 


Vergehen, im Kämpfen und Ringen, in der ganzen Fülle des 
Lebens mit feiner Luft und feiner Pein erlebt: 
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Wenn im gendlichen Seite 
fi wiederdotend enia flieht, 

das taufendfältige Gewölbe 
Z 

Steömt Esbenstuft aus allen Dingen, 

dem Heinfen, wie bom geöhten Cem, 

und alles Drängen, alles Ringen 
if ewige Rup in Gott dem Seren). 


Wir feldft find ein Teil dieſes Lebens. Zwar ein Augenblick 

nur in dieſer Anendlichteit, ein kleinſter Wirbel in den Atom- 
wirbeln, aus denen in 5 Sternennebel zu Sternen 
werden und zu Erden, auf denen Weſen ſich tummeln. Doch die 
Würde des Menſchen ift die, daß er fich (соб der Winzigteit 
feiner Seitfpanne erleben darf als einbezogen in die Gemein- 
бо des tragenden und ſchaffenden Argrundes. Ja, dem Tiefen- 
blick enthüllt [ERES рлер gebeimſte Weſen des Menfchen, 
der „göttliche Funken“ in ihm, der als ewiger glüht in einem 
Sch, das ger бо gerit. не It, eine mit tem ie 
rund aller Dinge felber, Der Menſch lebt nicht nur als das 
flüchtige, von Leid und Not und Schuld bedrängte Weſen. Er 
wet im Leben felber und erfährt des Lebens ewigen Grund als 
feines Herzens Genoſſen. 

Darum wird uns dad redit gelebte geben überall zur 
Offenbarung. Gerade dijes Lehen, das mir zu Mo 
haben, Seber uns geſchenkte Augenblick ift ein Pulsſchlag von 
ibm. Das Dafein mit all feiner Luft, feinem Rampf und einer 
Tragit ift feine Gegenwart. Darum kann jede Phafe diefes Da- 
ein, fo wir es ganz ernft nahmen, ein Tor werden zu der ber 
eligenden chen, letzter Geheinmiſſe. Wir береп, wo wir 
eft im Leben ſtehen, immer an der Schwelle der ewigen Welt. 

Darum trägt dieſes Leben feinen Sinn in fid 
felber. Es iſt nicht nur ein Vorläufiges, das ſich in einer 
andern Welt zu erfüllen hätte. Es ift ein Gültiges, wenn auch 
nicht Sen de das nicht erft feinen Wert erhalten müßte 
durch einen Himmel, der auf uns wartet. Denn das, was mit 
dem Himmel gemeint ift, das Anerſchütterliche und Unverlierbare, 
it dem, ber in einem wahren Lebensglauben Debt und in die 
Tiefe zu leben gelernt hat, hier auf dieſer guten Erde erfahre 
bar nahe. 

ER tein Ding fo ieb und fo begehrenäiwert iie das Lehen ... 
Darum at du? iim pu Teden, und weißt Doc) nit warum. Co 
begehrenswert it das Leben, daß man e$ um feiner а willen 


begehrt . 
ft geben? Gottes Wefen ift mein Leben. Sf 


as 
mein Leben Gottes Wefen, fo muß Gottes Gein das meinige fein und 
Gottes Sftigleit meine Sftgleit, weder weniger noch терс 3), 
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jo redet Edeb arf vom Leben in diefem Dafein. Darum tann 
eder Augenblick und felbft das Nächfte Heilig werben, wie Ecke. 
bart weiter in einer Predigt jagt: 

Denn перил! wer da wapat, in dierjunfenfeit, Andes fümelgen- 
FFF 
als beim Serbfeuer oder im Gtalle: ba tuft bu nidjté anderes, alë ob 
du Gott nähmeft und widelteft ibm einen Mantel um das Haupt und 
ftedteft ihn unter eine Bank! Denn wer Gott unter beftimmten For- 
CCC 

e wer Gott unter teinertei Gorm bt, 
ibn, wie er in fid) felber ift. Ein folder Menje ebt mit 
dem Sobne- und ift felber ba $ Leb en. Wenn man das fragte 

Kaufen? apre lang: Worum A but, wenn e$ überhaupt antwortete, 
würde e$ mur fagen: Ich lebe, um zu leben! Das rührt daher, weil 
das Leben aus feinem eigenen Grunde Lebt, aus feinem " 
Darum Rit es гуле ein Barum: e$ lebt mar f feler! Und fragte 
man einen wahrdaften Menden, einem ber aus feinem eigenen 
Grunde wirkt: Warum ES deine Werle? menn er recht ant- 
wortete, würde er auch mur : Ich wirke, um zu wirken! ). 

Wer р lebt, „funder marumbe", obne ein Warum, tann fid) 
leder Forderung des Tages mit ftillfräftigem 

illen hingeben als an einen göttlichen Dienft. Co wird 
ihm cud ge See Forderung Гане іван. 
ind die Pflicht des Augenblicks ijt ihm Dup ſchaffender Note 
wendigfeit. Er lebt und wirkt, weil er gelebt und gewirkt wird 
von innen ber, vom Leben felber, das ewig ift. Er wird geführt 
von einer Macht, bie, weil fie alles durchdringt, ihn von allem 
Heinen Eigenwillen und Gigennu$ befreit und eingliedert in das 
große Reich des Ganzen. 
ng verknüpft mit dem germaniſch.deutſchen Lebensglauben ift 
der Glaube an das Gejes, das die Welt dürchwal⸗ 
tet und das ſie in ſtrenge Ordnung bindet. 

Da und dert in der Lebens. und Glaubensgeſchichte des mo- 
dernen Deutſchtand Hat man bem Leben an und für fih das 
Wort geredet, And viele der an der Oberfläche Lebenden Haben 
dies dahin mipbeutet, daß es gälte, fio „auszufeben“, d. b. jedem 
Sriebbrang in ung feie Sus pa geben. der gte Ben in 
erſcheint aber als armfelige Karritatur des echten. Dem im 
abren und tiefen Sinne ee ae gehört sum Leben Ме 
firenge Ordnung, bie in der Natur waltet und die im Menfchen 
tief in feiner Seele fih ankündigt, wenn er das Obr hat, in bie 
Tiefe zu horchen. Aber er muß bereit fein, wie bem Leben fid zu 
= То auch der Ordnung, bie in ihm fordernd ruft, zu ge- 

orden. 

Schon im Indo-Arifchen gehört zum ſchaffenden Lebensgotte, 
zu ura, dem Lebendigen, ría, das ewige Weltgefes, das im 
Strömen der Flüffe fid ebenjo offenbart, wie in der Ordnung der 
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Sippe und den Regeln der Schlacht; im Herzen der Natur mit 
derſelben Gewalt, wie in EE. der Sienfden, damit fie 
ige eben vitaes, зар eh i einfäge in ben grober Gang bet 

angen. Denn ría bedeutet das nach ewigem Gejes fid) Ent- 
rollende, ber Gang des Geordneten. 

Aus dieſem Glauben in die im Ewigen wurzelnde Ordnung 
des Seins tommt jenen Menfchen auch die Rube und die Ge- 
Laffenpeit, mit der fie fih dem Leben und dem Gotte „laffen“, 
Ge innigfter, opferbereitefter Ergriffenheit einfügen in bad 

jange. 

Das ewige Cele mag Bf verihieden barfellen, Ьар e 
waltet und daf wir feine Stimme zu erhorchen vermögen, das 
ift eine Überzeugung, bie bem Lebensglauben tiefften Inhalt und 
würdigfte Kraft gibt. Denn fie ſchafft das Gefühl unentrinnbarer 
Verantwortung. 

Weil dem germaniſch-deutſcheg Menfchen und insgefamt dem 
indogermanifchen Gefeg und Ordnung in der Welt Offen- 
Geo) wurden des Willens lester Wirlictei, gewinnt. er 
ap aus Bilfeninaft pom Weltben unb vom 
lebendigen Gein, bie ja in erfter Linie bie großen Ord- 
nungen erforſcht, ein neues Verhältnis. Hier ijt fein Gegenfat 
von Glauben und Wiſſen. Nicht daß bie beiden ineinsgefegt 
Soen ben die Wiſſenſchaft, Se a ES 

irten und des Verſtandes ftrenge Folgerung ift, macht, 
Sefgeibend, Saft an jener Grenze, mo das Gemüt legte Diet, 
ШУ erahnt. Aber das Gemüt begleitet die Forſchung nicht mit 
ängftlicher Gebarbe, fteté fürchtend, daß ewas ané Licht tomme, 
was feine eigene Schau in Frage ftellen fómnte. Nein, beglückt 
begrüßt der ebensgläubige Send) jeden Schritt ins Innere der 
Erſcheinungen. Es kann ihm ja nichts begegnen, was er nicht 

еши als fein Eigenes begrüßen Dürfte. Wenn Rh aber der 
fete Wefendtern ber Erfepeinungen bem Blid und Derftand des 
Forſchers immer geheimnisvoller verbirgt, maßt er fid) nicht an, 
ihn zu ſchulmeiſtern, ſondern dankt EN bap er ihn an bie 
chmelle des Geheimiſſes vom Leben führt. 

Die Zelle lebt, und wir ſehen ihr Wachstum und ihre geord- 
neten Funktionen wohl. Aber jenes legte Saaftende 
DCH ein ge amb ware ef nod) fo {фа bewaffnet. Griffen 
folgen wir der Führung in ben der Atome und ſtehen 
ſtaunend vor dem wunderbaren, Taftlebendigen Kosmos, der 19 
йе im diaet de un dung E e E ent E = 
engften Raume, der nur Durre vi -größerung fichtbar if 
Keen Araftträger in wohlbeftmmter geing aber Drei 
fih jenes unſichtbare imnis, das фе ſchafft und lenkt nach 
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сона Gefegen? Die Glut in bes Gemites Tiefe (slt auf ale 
Funte diefer Offen! der ише Lehendgrund, er une 

ſelber trägt, ift Dort am trägt und baut bie Welt. 
Wen wir Uns o mit bem Geheimnis des. Sehens verbinden, 
dann wird uns auch das Ginbegogenmerben in ben 
großen IIS alles Lebendigen zu 
einer erfahrbaren, uns bejeligenden unb befreienden Wirllichkeit. 
Slat mor und unbe, [nb wir auó immer gemein, in allem 
fer Leben ftrömte feit utalters im 


Pu iei pm Kee ibt p Фаш 
jerade diefe it gibt einem jol ui = 
feinen Шет Adel : P 
Det Se 
(8 ungebeuree Sedan im fe geipalten. 
2235 
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ES SE 3 
Den Connenglang, der blenbenb ijm entquillt, 
34 епрог 


esen 
Das Leben ſtufenweiſ emporgereift; 
EE 
ZE ous dem utero 
Epio — Mie Sonne erempfin 

nee 52 
EE E 


Bä 
a4 langem e das сте СЫ zu finden: 
Ee 
Жош mie ein neue б in ale Sagen deuten, 

Sr 


dires 
ы de эи Tara ا‎ 
Ver f den Gele en genannt 


pa der Menſch in feiner — — Natur. 

YET ift Einer Aus н бт feigt, ber 
Strom bet ebene und das ewige Cefet, das Muß des Lebens 
und Вав Muß der Siebe. Seber Gedante, Wort mn Sat ol aud 
Sc иси 
das Leben Luft und Größe. Nicht em: е noch (шў 
erige Triebe vermögen einen folchen Menfcpen zu mürbefofem 
Ze zu verleiten. 5 ohne Seelengröße 
und ohne des Geiftes unb Gewifſens Adel ift 
kein Glaube an das Leben. Es ift ein Irren in dem 
Chaos trüber Kräfte. Der ewige Cebenégrunb ijt Einer und fein 
Sefes ift Eines. Eos ا‎ beißt recht leben, denn 
was wir find und ange mit. Nichte qe ES 
leren, was wir welke Ce fen Ta cede zogen in ein Schaffen, 
Teil von ihm und Mitwirkende, Mitverantwortliche. Wir er- 
ſchauern vor dieſer Größe umferes Menfchfeins. Dies ift der 
Sinn bes Lebens: bof кит in biefem Gefemten in Rrenger Ber, 
ertung vor den Geiesen ven Берете unferes Safeins 

ee 
Das Leben, das vor uns liegt und des wir irbijd) gebunden 
leben, ift die eine Wirklichteit, ber wir dienen. In ihr ift die 
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innere, bie mit dem Herzen, dem Gemüt erfaßt wird, Kein 


ge аре ar bajen E eben ijt 
> „geborfam fein, Se? 
herbeirufen. 

ks ЗА Wende unſeres Weges tritt uns das Leben in dunkler 
Geſtalt entgegen und wir bangen vielleicht einen Augenblick vor 
iim gutt, Aber unfer entgegen ang bin ang еей Bangen. 

n ſchreiten wir А entgegen, uns ihm auch in dieſer Geſtalt 

teilen in tapferem Wagen, And ſiehe da: mitten im heißen 

8e en mit bem Schwerften kligt es auf in unferer Geele, 

Blick in das Innerfte jener dunklen Geſtalt wird uns geſchenlt 
und wir erfahren Ge: beglückt, бар fie verborgen in ihrem 
Mantel der Gaben hochſte uns entgegenträgt. Dann durchftürmt 
das Herz ein neues, freudiges За zum Leben, wie es iftund 
komme. Denn nicht wie wir es wünfehen und erträumen, ift es 
geh unb gut. Nein, [o wie es felhftherrlich (dreiter durch die 

аде unſeres Daſeins und durch der Völker Geſchichte. Wer {о 
gelernt hat, des Lebens ftiller Majeftät fid gefaßt zu beugen, 
der wied befreit von Heiner Sucht und tritt ein in jenes weite, 
freie Reich, in dem ber Menſch groß werden foll, groß wie das 
Leben ſelber, wie der Gott. 

Diefe Hingabe an das Leben in feiner irdifchen Gegebenheit 
tann ben germanich-Deutichen Menjen fo erfüllen, bab er um 
feines Lebensglaubens willen jeden ee als ihn bindernd 
beiſeiteſchiebt, fo wie wir es etwa bei Niehſche finden. 

Brüder, bleibt der Erde treu und 
iedijchen Hoffnungen reden! 


Vin war ber тер ап бен der gröhte тора, aber Gott fach, 
Soe di u freveln, 
IR Jet bee al e S ie бое М pm 


Oder Ee bei Binding: 
аць feine. er des Glaubens jabe 
sisti i Das cies Ouid Sibe 30 lef von ee 
Se siem оше qa gelangen, ie E 
Ey бетте: fo 


ET 
pic Se 
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xe 
EE Е 

жеш Жаш mes und 

ae 

lei dei 1 

Ze кос: 


x pe 
werde mit in etwas Sinberjtelibored die Dia: 
co pue ore 
uen. S merde das Beben nipe Dadurc) entehren, ай c Pinter 
im mod etwas erwarte. 
Eures Fleiſches Fluch? — ich bin des unbegabt. 
dere a Maie re 
daß ihr mur ein {9106 Gewillen habt, 
Wien gelebt уш haben — binterber. 

Bon jeder widerftrebt e$ mir, mich in bie Reihe von Gläubigen 
eber Angläubigen einureiben ober alë Gläubiger, oder XUngläubiger 
der mic) felbft oder irgend einen Gott gu treten. Auf jeden Glauben 
er Чай ш ыт Siena us emas эшш. Seber Glaube unb 
jeder Unglaube enthält — unbewußt — iedynung . 

Diefe Haltung ift nicht Unglaube, fondem tief wur- 
zelnde Erdfrömmigteit, em Glaube, auf ben die 
landläufigen religiöfen Be Е mehr paffen. Glaube ijt 
es darum, weil bier heiliger Ernft des Lebens unb der Tat, 
ftrenge Verantwortung vor dem Wirklichen berrichen, weil ein 

jagen zur Pflicht als Menih und als Kämpfer alles be 
fiunt, weil ier Hoffnung und Tragkraft aus der Tiefe ben Men- 


89 


Drittes Kapitel: Der germanijé-beutióe Lehenäglaube _ 


ine Er 

fachlichen ift. Denn nicht darauf kommt es an, ob cin Menfch 

зоп Gott rebet an ihm „alaußt‘, indem er ihn nennt und ш 
m betet, fondern darauf, ob er in Ehrfurcht vor einer großen 
irtlichkeit ee е [rines Step ber 

Welt 2 ишә tapfer ebt, eb er ein edite Sttenj if, cim 

Senf: S SE enê. Dies ift auch der Sinn jener 

ER Berfe, bie vor dem —— an dem man 

fände mit ipm maci, sis mene: 


К 

Lo Ei ELE SE, WEN му! 

ве echten er gehört n m Lebens. 
e Da Së ach germanifch-deutjche 


Viertes Kapitel 
Der ewige Kam des Todes 


Aus dem germanifch-beutf lauben enthüllt fih uns 
auch der ewige Sinn des En ie Erde ift uns Heimat 
und Heil Es ijt ihr Wille, daf Geſchlechter wieder in 
— fie aus ihr emp ба igen. Still treiben die 

fchfröhliche poe im m Fehn an Buſch 
and Saum. Gelafen. Anten (Бебе und Blätter, wenn ihre 
Seit gefommen ift, wieder zu Boden. Se kommen und ſchwinden 
die Geſchlechter der Menschen. Was ift daran nicht gut, nicht 
En Nicht ift bier der Tod ber Sünde Cold, 
eine Strafe des Gottes für den Angeborſam 
des Menſchen. Ein Glaube, der den Tod als Strafe be- 
klagt, ift nicht unfer Glaube. Er ijt uns fremd, eine Irrlehre, 
die des Todes heilig göttliches Geheimnis verfälſcht. Wir fagen 
Sal auch zum Sobe, denn er ift wit, inter. Dub, das heilige 

Кү des Lebens, bem iir une milli fügen. Wir lichen dees 

Shen, das am Ende alles Lebendigen ftebt, damit dieſes 
e in eine neue Verwandlung. Der Tod gehört nach 
ewigem Gefe$ zum Rhythmus des Lebeng fo 

ut wie die Geburt. ilm beide Pole kreist das Sein mit 
АННУ wie der Erdgeiſt ſingt im „Faust“: 


e eee, 
Barr i ab, 


Ye 
(eff. Taufenden ber 
SS. eis I vues 


фалете alles Lebendige vor dem Tode. And oft, 
ee m еп, wie ber Tod mit barter Hand blühendes Leben 
ri Fill nê bie Grage an durfte er feines Da- 
feins reife nicht vollenden?“ Aber unſer Pebenéglaube laßt 
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uns nicht bei dieſer Frage verweilen, auf bie es bod) nie eine 
5 rn = Bad trien feinen Ag 
t eler ichtig ij da, mo er unfere 
шеп gf та „00 
Leben glauben, darum wiſfen wir aud, daß 
der Tod kein geben zerftören kann, daß es 
nicht mehr wirtjam fei 
Für unfere germanischen Vorfahren war der Abgeſchiedene 
nicht getrennt von feiner Sippe. Sterben war für fie nicht ein 
Verlorenwerden, jonbern ein Eingepen in die geheimen Lebens- 
gründe. Nur der Schauplag des Lebens war ein anderer ge- 
worden, Die Macht des Lebens eines Wackeren war unver- 
gingli) und wirkte berein аш jenen gejeimen rire in hen 
elê Der Lebenden, Dielen bellend, fie warnend бе inneren 
Quellen fpeifend. {ете Ahnen Haben dieſen Gedanken in bem 
Bild geftaltet vom verborgenen Heim der Sippe im heiligen 
Berge ober fonft an einem füllen Ort, wohin alle verfammelt 
wurden. inb in der Sage vom alten Barbaroffa, vom Kaifer 
Friederich, der im unterirdifhen Schloffe fich verzaubert Hält und 
teilnimmt an den Gefcpehniffen droben im Lichte, hat fid) dieſer 
ung dente nag als bit Oobante gum Сафый чейн, ber 
uns heute nod) alê wal ift. Seine Wahrheit ift: Reiner, 
der echt und groß gelebt Bat, ift dem Leben verloren; er lebt 
auf geheime Weiſe weiter und wirkt in berzoffenen Menfepen 
als gegenwärtige Macht. Der Tod der Ahnen ift uberwunden 
in ben fchaffenden Enlein, die das angefangene Wert weiter- 
treiben unb bie mit geheimen Ferdinand Ме Slbgeldiebe 
nen gebunden find. Conrad Ferdinand Meyer bat in 
feinem „Chor der Toten“ dieſen Glauben für die Gegenwart 
greifbar geftaltet: 


find größere Sere 
ols ibe auf dem Meere! 
ir ten das E mit igen Taten, 
Jos fëschen Die Сибеп und [debet Die Saaten, 
Jud was wir vollendet und was wir begonnen, 
оф de 


So ſteht der Tod auch nich t vor uns als der беп{еп- 
mann, jenes ſchaurige Vermächtnis einer 
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lebensgierigen Todesfurcht, fondem als der Ge- 
тое des Lebens, der uns nicht mur zuruft: memento mori! 
„Gedenke, daß Du (erben mp, fondern nach kräftiger: 
memento viverel, , Gedenke, daß bu Leben follf!“, (eben, wir- 
ten, ſchaffen wie jene, denen er Hammer, Stelle und Schwert aus 
der Hand nimmt, um fie uns felbft zu geben. 

Darum fahen die großen Drenſchen der nordiſchen Sagas 
dem Tod mit Feſtigteit und unbekümmert ins Angeſicht. Ja, 
das Lachende Sterben“ des Helden ijt ein beliebtes Motiv, und 
wir Dürfen ficher fein, daß es dem Leben entnommen war. Sie 
farben unbetümmert, weit ie edt umb grob gu feben und, zu 
ämpfen vertanden latte, Reimer Lebt mabrbaftig, 
bem vor feiner Gobeéftunbe graut. Wer aber lebt 
und kämpft als ein Waderer, bem ijt der Tod mur [efte Boll- 
endung, der ſtrenge Prüfer aller feiner Taten, bem er nicht aus- 
auiveichen braucht. 

Darum ſteht der Lebensgläubige nicht in Furcht fon- 
dern in Ehrfurcht vor der Majeftät des Todes 
als dem ſtrengen Boten des ewig ſchaffenden Leben, das in 
ihm mur eine andere Form annimmt als im Engel ber Geburt. 
Sein ende безе uha vidt mefe alë eet 
Glod, ſondern als das Nahen eines Großen. Wen einmal 
im gebrochenen Auge eines Tieres die ewige Tiefe angeblidt 
bat, oder wer die fille Größe ſchauen durfte im Geſich eines 
lieben Menſchen, die der Tod ihm aufgedrückt als Zeichen 
eines legten Sieges, der lernt gelaflen fagen: „Tod, wo ift bein 
Schrecken? Sterben, wo ift dein Sieg?“ Des Todes Majeftät 
offenbart ihm nichts anderes als des Lebens ewige Macht 
Eine deutſche Dichterin, Elifabeth Rupp, hat dies in 
einem ergreifenden Gedichte auf das tote Antlih ihres Vaters 
fo geſtaltet: 

Nie fot io, Die) im Leben fo wie jet 

Sisi Du nod tb cena EM 

Griff mir mit folder Hoheit in die Geele, 

Sien Dery auf einmal 

Don Magen ff und der Not verga. 

Nie wird das Bild aus meinen Augen meiden: 

Der weißen über Alles edlen Stirn, 

Die nur Gebante noch nur Бер gewordener dolle. 
Schlafender Augen adliges Entjagen, 

And wie von naber Götttichfeit verttärt 


And alles Heiße Miben ward eebe 
Sat einer von Gud Siem wich амана 1) 
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Darum ift im Bereiche diefes Glaubens auch fein än gft- 


liches Fragen nad dem, was komme nach bem 
Tode. Was foll denn anderes kommen als das Leben? 


allein wahre und eben in mir jelbft traget — ê d 
ar Mi тейде ергш, ор die бшш em Sehen энн 
oe, Ба and бс де kenns De Slam шш эмене naht 
id, sendern die Kr mur um meinetwillen ir, 

In diefen Sägen Fichtes ift alles jen aufgenommen in 
ein herrliches Ja zu allem, was nach dem Tode auf ung wartet. 
Es iſt keine andere Welt, die auf uns wartet, wenn wir den 
Leib verlaſſen. Nur Art und Schauplatz unſeres Seins und 
Wirtens ändern fid. Für uns gibt es nicht den Anterſchied 
von indischem Hier und ewigem Dort. £lberall, wo wir 
Find ift Beides ta: Weltein und ewiges Seben. Und wir lieben 

vibe, find ihnen verwandt und in ihnen daheim. And wohin 
uns unfer zukünftiges Schicksal auch trage, da glauben wir dem 
Gott zu begegnen, ber Leben ift und Kampf und geſeygebunde 
nes Welten, in Geburt und Tod. 


belaftet mit dem Zorn Gottes 
das Tor vielleicht zu einer finftern, dunkeln Welt, in dem nicht 

er. Kein Tod kann uns an 
einen Ort bringen, an dem wir nicht fo liebend unb fo ftreng ge- 
Halten wären von dem оне, wie hier in dieſem Leben. Das 


Sob uns ruft. All das Furchtbare und Abſchreckende, mit dem 
der Tod belaftet ift in der Tradition morgenländiſchen Glan- 
beng, ift hier nicht. 

Darum braucht man beim Sterben in diefem Glauben auch 
beinen Noshelfer und keinen Erlöfer, der dem 
Tode die Nacht genommen. Denn der Tod fat keine 
andere Macht in fi) als Gottes Macht. Der Tod ift göttliche 
Gelbftverftändfichkeit, als das andere ent im Rhythmus des 
Lebens, als der Führer zu einem anderen Seinszuſtant, in bem 
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Hefe Ordnungen walten wie hier in diefem Leben. Wir 
fab Bei Omen u ein 


Wenn man uns fragt, was wir ben Menſchen dem 
Sterbebett als Sus müßten, fo Se alt wir: Der Oliubige 
braucht im Tode keinen andern Grojt Se Leben. And 
wie dort die Worte in den на ор еп Gefchepmiffen verjagen, fo 
auch Иш. бшшш ehren mir bie Яа des ойе in 
Ber ber Gott gene ferenti am ben essen Den wo 


Gott berantritt, ba fell der —.— um Wer einem andern 
fterben hilft (ofern Diefer einen 


genug. Zudem wenn germanifc- faube die Gemüter 


Diefer Glaui 
wo immer e$ auch wirke, ift in dem SC von Bal. 
ball bildhaft geftaltet. Bicle der Bilder dieſes Mythus find 
erſtaunlich einfältig, und ber Aneingeweihte ift in Gefahr, ſich 
lächelnd über fie zu erheben. Aberall merkt man bem Motbus 
ап, daß {фп einfache — de denen тоф sa bie 
Freude am дошу] des er Luft in Frage ger 
pue batte. Aber ber Lys bes ое ift religiöfe 

ebensgewalt: Unter des Gottes Walten kämpfen und 
feften die Helden in Walhall. Der Kampf ijt ernſt, und Wun- 
den gibt's und Tod. Doch erſteht daraus wieder jeder Held zu 


freud gem Leben und fişt in Odins Halle, der Luft des Seins 
neu hingegeben. 


Da Ganz in 
ee Et exu 


T wenn er ein je 
Seitvertreib der ee 


SE 9. 
fest ЕЖ зат der Schensinbait, der Heiden geiefen 


SE nnen fie fih das Leben nicht denken. Der 
ti Sapat beser fender ER, igen Mythus ift dies: Der 
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Gott ift da im neuen Leben wie im Leben der 
Erde. Und Kampf und Luft am Leben bleiben 


jenbarun: А ет, 
vorderafiatijch-femitifches Weſen erdhaft blieb, liegen die 
FE, Schatten auf weichen 
fühlen; und Madchen find bei ihnen mit großen Augen und 
(gone Knaben, die Wein reichen von bem man lein Kopfweh 
efommt, wie der Koran das ies werodenb [dibert. 
Gaerne ad dee Glaube verlangt паб Zare, 
Бегай da, mo man fid) in biejem Bereiche je mit ber Frage 
beſchäftigte, ob ein Leben nach dem Tode folge, konnte es nie 
anders als eben unter dieſem Leitgedanten „ереп: Vorzu · 
bringen zu „höheren Sphären reiner Tätigteit”. Goethe, der. 
felbe, der feinen Fauft fagen apt: 
Nach drüben ift bie Oluéfidt und verrannt. 


DO ELIGO Rd 

"umb fehe per . 

dem [35 iR Biefe AE nige umm. qs 

at hier eine im tiefften Grunde gläubige Haltung. ilm die 
ge nach der Gortbauer des Menfeben теўеп Sen Geban- 

ten in den legten Jahren feines Lebens oft. Doch ift ipm jede 

Seligteite. und Himmelsfehnfucht gänzlich fremd. Das Фата 

dies ift bie legte Zuflucht der — ihnen fei e$ verziehen, 

denn fie Dese mit andersi — umb jener verftedt Genuß: 


VVV 
її, f damit des jenfeitigen Gottes Gnade zu verſcherzen, 
und Ме un boffen, eint von ihm für ibre eee ce 
SERT 

de zu ыл, Dit einem gemilen брон фа ij Goethe 

i e 
Wer ей 'ortbatte t, der fei gli im füllen, abe 

. dige ЛҮГҮ СӨН 
tig mit Anſterblickeitsidcen ift für vornehme Stände und 


für Grouenzimmer, Die nit? zu tun Haben. Ein Бий 
Wasch aber, der [on pier etmas Orbentüiges фи fein gebenfi, und 
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der baber täglich za fireben, zu Lämpfen und zu mien hat, läßt 
See e EL LECT. in 


ois doch Sefennt er fi) zum Glauben an cin Hnftiges 
eben, 


раа den Der ab 
e едеп ju fern, um E: 
er к» tägl сафта 

Aber andere Gründe als das Verlangen nach dem Himmel 
bewegen ihn dazu. 

Die Überzeugung erer Fortdauer entſpringt mir aus bem Be- 
der SC [eere perta pei 
шке жш УШ dt iati 
a» 
[ron g (&dermann, 4. 2. 1829). 

Diefer Anſterblichteitsglaube ift nichts an- 
deres als Lebensglaube. Er entfremdet nicht dem Dies- 
feie Eu Seen. fonden VAR ung Ben 
weil ihm ja zugrunde liegt die Bejahung affens unt 
Werden, bod uns уа legten Beben führen foll. 

Aus dieſer lebensglaubigen Grundhaltung ift im indogerma- 
niſchen Bereich der Glaube an bie Wie derverkörve⸗ 
rung entftanden, der im griechiſchen Glauben, A. B. bei Plato, 
eine viel wichtigere Stellung hatte, als man gemeinhin annimmt, 
шу der mengen We im Mittelpunkt der Frage 
nach bem menfchlichen Werden ficht. Auch im Nordifchen fehlt 
er nicht, wie wir aus bem jüngeren Helgi-Lied entnehmen 
können, wo es am Schluß heißt: 

zor Kummer und Schmerz ftarb Sigrun 3 in after 
11 nnn, Je aber 
heißt das alter Weiber Wahn. Bon Helgi und Gi erzählt man, 
Sap fe Iiebergeboren (бел: er Мер Da, Энд, ber Sabbingenjeto, 
und fie Stara, Salfboné Tochter. wie beten in den егп 
geſungen ift; und auch da war фе Walküre 

Die Entwiglung dieſes Glaubens im germaniſch deutſchen 
Bereich ijt offenbar durd den Einbruch des Cheiſtentums ver- 
nichtet worden, wie zunächſt alle großen Anfatze zu einem Neuen 
im norbifch-germanifehen Heiden am. Aber ganz ging der Ge- 
denke nie verloren. And deutlich taucht er auf, als um die 
Wende des 18./19. Jahrhunderts der beutfdje Geift wieder ſelb⸗ 
ſtandig aus feinen eigenen Tiefen zu ſchöfen begann. Lef- 

ing, der zu den Vorbereiten des Aufbrucdes gehörte, 
at in feiner „Ergiehung des Ser , in der er 


Sauer, Dalle бош т эт 
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noch den Sinn der ifeaelitifeh-criftlichen Geſchichte für bie Welt 
mb fein eigenes tr Ere eren den Gedanken klar 
zum Ausdruck gebracht. 


deinen unmertligen Ciritt, ewige Verfehung! Nur fof, mi 
miele шишеде E Deg E с 
niche verameifeln, wenn [cit deine Seer len, 
Шан CE ша mo np De Hi nie immer Die 
ES 


Фи aft auf deinem och [o viel mitgunepmen, fo viet 
Ecoute e те] mean ей тшп дк [о йн аш 
guigemst wäre, bob daS große Ianglame Rad, weiches das Ge 
blegt feiner Wollfommenpeit näper bringt, mur burg Heinere fenel- 
lere Raber in Bewegung gefegt würde, beren jedes fein Einzelnes eben 

dahin. Ше 
Sit anders! Coen Ме Bapa, auf meer hoà бени p feiner 
фет, der 


Set weht пип nit! — Uber warum Tante jeder deen Menig 
auch nicht mehr аё einmal auf dieser Welt vorhanden geme[en fein 
EE [о tert, mel fe bis atte it meit 
er menjóiióe Verftand, п Die Gopbifterei ке 
ftceut und КУЧ hatte, ſogleich darauf verfiel? 
arm (ае cu ig nige bier bereitë einmal alle tie Gere 
meiner Qeroolommmung getan haben, welde blof e 
ren und SE El ® 
And, worum nicht ein ambermaf alle bie, weiche zu tun und die 
їп ewige Belohnungen fo тфа Helfen? 
ege foe RA f sfe wiertenmen el 19 qu деши, 
je, nene Gertigteiten Deinge ich auf 
siot [ойи weg, о «Быз йу, Diber pu tomen, sine у 
et 


Darum nicht? — Oder, weil eè d D 
EE DER vergehen Die Sr meiner 
Ee 
muß. debe ich denn das auf ewig vergefien? ы 
der, weil iel Zeit für mich verloren gehen würde? — Wer. 
wë ы mas bebe is белл EE оц 
Givigteit mein *) 
Auch Goethe bat, wie wir wiſſen, mit bem Gedanken nicht 
mur gefpielt, als er den Grund der innigen Wefengverwandt- 
ſchaft mit Frau von Stein in die Worte pos 


duc du wart im abgelehten Seiten 
mee Scwehter ober meine Frau. 
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Immer wieder taucht diefer Glaube auf als cine Löfung, die 


erfüllen will in dem 


erden. 
eili ruft auch im miſch· deutſchen Menſchen eine 
SE 8.525 nach Rube. 
Aber allen Gipfeln 
TZ чыча 
üreft bu. 
шш nen Sana. 
Die Vögelein {тедеп im Walde, 
ане кш: е 
тирей bu auch. 


gen. Gr kennt feine Ortboborie. Denn bem beutfdgläubigen 
age ift es wohl bewußt, daß des Lebens tiefſte Gründe für 

enjchen von Geheimnis überlchattet bleiben— bleiben müſſen. 
Nichts liegt ihm ferner, alë den Schleier diejes Geheimnifles zer- 
reifen zu wollen. Alte Zukunftsſehaſucht verfintt 
in feiner gläubigen Hingabe an den Augen- 
blid. find [o begleitet uns bie Frage nach dem zukünftigen 
Sein nicht als unbequeme Madnerin, der wir mit Hilfe irgend- 
einer Sicherung entfliehen müßten, fonder als ahnendes Hof- 
fen, daß dem lebendigen Leben fein Ende geſegt ift. Ein indbo- 
arifcher Weiſer bat auf die Frage, ob der Abgeſchiedene, der 
alle feine Dafeinstreife in vielen Geburten durchlaufen hat und 
nun beimgeebrt ijt, nach dem Tode fei oder nicht fei, mit dieſem 
Bild geantwortet: 


Va We alle Ee, 
find, And ud aufgehen De Debe des Ara 
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Funtens, 
eme Чу, nicht ertannt wirb, menm er, eben end, 
Hammers auffprüße ek DEA, 


mis mebe, womit man 
aepaben fi 
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Der Hammer des Schiefals schlägt uns ale Gunter aus dem 
ewig chemen Safe. em cr verfprüßs, ift eine Kraft 
dahin. Gie ift nur verwandelt, In melde Farm, 
it nicht und brauen e$ тї ы mifen, Gür er Sem: 

ongenen gibt e$ tein Mag. Gr ift j Ei on Geben wm 
ort und doch immer unverloren bem legten Pebendgrunb, ber 
mie aufhört zu wirfen, Der Sinn des Todes ift, au 
leben in neuer Form. Co glauben wir, denn mir 
ben an das Leben. 


Kein Wefen rann yu nichts zerfallen, 


Das qoe regt id fert in len 
Am Gei 
des беп Wenig: bent 
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1 
Sede echte Sittlichteit ruht auf dem Grunde eines Glaubens. 
Wiederum: Ein Glaube ber feine Sittlichfeit zu gründen vermag, 
taugt nichts. Denn des Menſchen inneres Weſen, feine tiefen 
Erlebniffe und Erfahrungen müffen fi notwendig in feinem 
Sehen aetate mie Reime, tie ih n Der in ihnen liegenden бе. 
ftalt auswachſen. Die Probe, ob der deutſche Glaube etwas 
taugt, liegt darin, daß aus ihm eine Bolt und Staat tragende 
Sittlichkeit erwächſt. 


Ei: eich daß ber 1 Glaube EE 


Xingnisvolle. e ind il daß das riftentum ger 
e bes e a ai Wë um = 
weſen ift, rnb feier Saufenbjähigen, Epifoe eie шег 
EE 
daß es bem Wachstum einer fol durch feine 
ns Ee großen EE SE 


end e liche 9 

jung vom Cabe, or jebe 5 an age 

tine ORAE Liebes- unb Gbectbit entfteben laffen. Die 
jes Chriſtentums zu Bolt unb Staat als im Grunde 

55 E Kirche zu „taufender⸗ Weſen (wie es ein 
Katholik ausdrüdte) 1), einer organiſchen Sittlichkeit in die- 
fem Gebiet bindernd im Wege fteben. eine wahre ſitliche 
Haltung dem Wert und der Arbeit gegenüber war im geheimen 
immer bedroht von ber vorderafiatijc-jemitifchen ато 
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der Arbeit, wie fie im Erſten Buch Mofe ſich Dee wonach 
die Arbeit mit ihrer Laft und ihrer Mühe über den Menschen 
als ein Fluch gekommen ſei für den € За die ganze 
Senfeitegerihtetgeit des Chriſtentums ein im letzten 
Sinne ſittliches Gerichtetſein auf der Ge Wert Arbeit, Mühe 
und Kampf nicht aufkommen laffen. War Sech dies alles nur 
Vorbereitung auf ein ganz Anderes, vor dem dieſer Erde Tun 
nichts war. So wurde dieſes Tun ſeines innerſten . und 
Wertes beraubt, wurde tro aller gegenteiligen Verf rungen 
und Bemühungen Mittel zum Swed und nicht EH in Ko ſelbſt. 
Wir wollen durchaus nicht überfehen, daß das Christentum {Фоп 
von frühe an 2 ernfthafte Verſuche gemacht hat, eine echte 
Sittlichleit aufzubauen. Wenn wir nur an bie Bergpredigt Jefu 
denken, bie auch viel allgemein Gültiges enthalt. Aber lezten 
des ijt es doch immer wieder auf eine Sittlichkeit hinaus- 
gelaufen, die es dem Menſchen möglich machen ſollte, fi 
einftweilen heimifc auf der Erde einzurichten, bis bie Vë 
Gríb[ung von diefem Abel, bie fie eben doch immer blieb, 

Gewiß hat Luther einen Dorſtoß einer Anwertung 
Kaner und fein Bob ber Arbeit ift ein бегий Сора» Gei 

'ampfes und ber Muhe der Erde. Aber wir wagen Ge bebaup- 
ten, daß er dieſes Loblied viel mehr aus deutſcher Subſtanz 
fang, die in ihm wirkte, als aus den Antrieben ber chriſt 
lichen Sittlichteit. Darum wäre es hohe Seit, бан den Sag 
von bem ungntbehrüchen Cpriftentum als der Grundlage für eine 
tragfähige Sittlichteit einfach fo hinzunehmen, p E 
welchem Mafe das Chriftentum durch feine religiðfe ОЗҮ 
tung eine echte, bodengewachſene Sittlichleit bis heute gehemmt 
und damit dem Werden unſeres Volkes ungeahnten Schaden zuge 
fügt bat — trog allem guten Willen und allen ehrlichen 
müßungen von olelen guten beiten ein edite fittlideé eben zu 
führen und zu begründen. 

Einer der Hauptgrände für jene Behauptung von den 
Е chriſtlichen — — unſerer Sittlichkeit 
ift bie Tarſache daß das Cpriftentum, das auch bier auf 
dem Iſraeliten-Judentum aufbaut, eine Heilige Schrift und 
in ihr viele fittliche Vorſchriften hat, die ſcheinbar felbftverftänd- 
Т ouf den an he fanden ebene der denn en. 
der Willkür und der Dee Anordnung ber Menjchen ein 
DE ее Бан —— enaeje$t. Zudem biete das Alte und Neue 

'orbilder — Haftung und ſittlichen 
Le = Beben e a fid fittlih orientieren könne. 
Ganz abgejepen von der febr ernftzunchmenden Frage, eb jene 
Sorferiften und Vorbilder nicht weithin unſerer Art 
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rechend find und alfo ſittlich mehr hemmen als helfen, halten 
een diefe gange Einfelung der бб auf © €6 o te, 
FV 
Hätten, für undeutsch Geſe ge für Volt und Staat kennen fo 
aufgezeichnet werden. Aber des deutſchen Voltes Sittlichkeit fann 
nut aus zwei Quellen fliehen: 

Einmal aus dem artgebundenen Weſen, das in 
unſerem Blute ſelbſt, b. b. in bem Gejtaltwillen, ber in ihm 
Pn und wirt, ште. Serner ans ben felgen Richträften 
lebendigen Borbildesdergroßen Männer und 
Frauen, die, aus unferer Art geboren, aus ihr gelebt und 
ш{егеё Volles Schistfal geſtaltet haben. And diefe artgebundene 
Sittlichteit ruht auf den {11111 den Geſegen, die das tragende 
Gefüge aller Sittlichkeit der Menschen, wo fie find, ausmachen. 

Dearie irae tent Teine Bin, auf benen, wie in ben 
„Zehn Geboten“, formelhaft der fittliche Wille feinen Ausdruck 
Ew Hätte, fo wenig er ein in Worten geh tes Bekenntnis 


at, das alle unterfehreiben. Die Cittlidfeit und ber 
aube des germaniſch⸗deutſchen Menſchen ge- 
Rotten [i$ im Ginnbilh gelebten Lebens. Su 
ben großen Vorbildern germanifch-deutfeher Geſchichte ift ein- 
drudsooll das Muß da, das die deutſche Seele in Ehrfurcht und 
in Liebe als ihr eigenes erkennt, weil es in unſeres Herzens 
lebendigem Grunde wohnt und wirkt. 
Wer diefes Fehlen von Formeln uns zum Vorwurf macht, 
ſches еп zum Sta Rirgendê und nie 
fat Biefes fi für бишей und Glauben in Bort unb Schrift 
ogmatifh seg Es ijt nicht zufällig, daß = es 
ien bus, 


tümer ven Geſchlecht zu Geſchlecht weitergegeben, ohne daf 
VCC йеп geen 
febre war es nach bem Aitareya Arandafa verboten- zu 


wird, und ber es jo aus jid) geſtaltet weiter- 
gist Wenn es alfo gehn Geber alle Je ah „Sitten. 
ehre. im Siane der Zehn Gebote gibt, fo gibt es doch eine 
germaniſch⸗deutſche Sittlichkeit, die in ben gläu- 
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bigen Herzen germani[ó-beut[der Männer 
EE 


über Da, was gut unb was böfe if mas fein foll und mas nit 
Darum muß germaniſch-deucſche Cittlichleit erfpürt werden aus 
Ben großen Geftaften ihrer Gefóidis unb aus ber eigenen бее, 
die im Rhptpmus germaniſchbeutſchen Weſens schwingt. 


2 
VVV 
allmenſchlichen Hrundgeſegen, ohne die es menfch- 
liche Gemeinfdjaft gar nicht gibt. 

Das Leben ift das höcfte Gut alles irdischen Seins. 
Darum ift das Leben umhegt von ftrengem Gebot. Die Ehrfurcht 
vor bem Leben ift eingepflangt in jede шй. Sie mangelt 
midt einmal bem Sic. Infonberpeit das eben 


jerächt wird. Dies іў das erſte Gebot der Menſch⸗ 
гїї, daß ber Nenſch das Leben ehrfürchtig 
Wenn, weil ihm darin ewiger Geftalt- unb Ceinémille entgegen- 
tritt. Kein Nein gibt es zu dieſem Gebote, es fei denn, daß 
der Menſch im оонада Kampfe böchſte Güter ver- 
teibigt und in dieſer Verteidigung gezwungen ift, Leben zu nehmen. 

Die Ehrfurcht vor dem Eigentum ift zweites 
Gebot. Denn obne Eigentum gibt es fein Menſchwerden und 
feine Ordnung der Gemeinschaft. Das Eigentum ift бево, nicbt 
damit der Menſch in leicht erworbenem Befige der Güter viele 

jeniefie, ſondern daß er bie Grundlage habe, fein Leben aus dem 

(Бастет, aus ber Fife des d Dingen, 

die ibm gehören, rechtmäßig und urfräftig zu geſtalten. Sich am 

Cigentum Des po ifen bedeutet, ibn felbft in Frage 

Ё en. Darum umhegt die Ehrfurcht vor dem Eigenen das 
igentum mie ſchudendem Gebot. 

Wie опе Eigentum, 3.6. obne Cadyvermurpelung fein Werben 
möglich ift, fo feine wirkliche Gemeinſchaft ohne Wahr⸗ 
baftigkeit. Wahrhaftigkeit it Ehrfurcht vor bem 
Wirklichen, Mut zum Wirtlichen und offenes 


Sajagen zu ihm. Ger {фе Peaſch ift wahr, weil er 
Sen Эй Hege wet er жу EE 
vertraut, denen niemals kräftiges Leben auferbauen 


kann, enigften ei ü bie in $1 ib Glau- 
ben ne em GK fe den Dienft EN 
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= b ift Darum ift vas dritte Gebot, das aller 
EE Herzen zwingt, das Gebot, wahr zu fein. Das 
pod das Eigentum und das Wirkliche, das wir anerkennend 
Ace ber der Geng de nir die men] Tiger Gemein] боје 
at der Menje nicht nur die Pflicht, in geordneter Ge- 
zu leben, er trägt in fi die Kraft, айда je Ge- 
jate йт zu en ш gebänen. Die Senoefroftif get, 
P ges Gut. vor ihr {дб ben Menſchen davor, 
fie nichtänußig u gebrauchen und in {дует Suff fiy eie on. 
Darum wird auch die Seugefraft überall von ſtrengem Gebot um- 
e ie mird geordnet durd ber Liebe Gefes 


giebe it im tiefen da ift ibr Recht, Und Liebe 
waltet big p pou Schöpferkraft des Drenſchen, in 
deren bie Alrnatur Fé neues Leben schafft, und die da, 


wo Liebe und Ehrfurcht mangelt, mit unheimlicher Gewalt weit 
ig bie Sere füget ober ben Menfigen cudleet in niótimutigem 


Alle diefe Gebote find in ber Wirtficteit feft verantert; d 
liegen im Weſen des echten Menſchen als folgen. Die 
natur felber drängt durch ihn hindurch in ihnen zur zm 
ihres eigenen eigen, Eë bedarf lines Gebotes von außer, 
wenn mur die Wirklichkeit felbft mit genügender Ehrfurcht ange’ 
{фаш wird. Gerade innerhalb des germaniſch deutſchen Be. 
фей btefe Tatſache des Argeſetztſeins aller 
Sittlichkeit als eine Selbſtrerſtändlichkeit ge- 
en und Be worden. Ohne Formeln, bie bie fitt- 

Zei á Ke Gottes ое ец ſchärften, ы mit 
ber bung feiner Hinter ib: it der echte ger · 
maniſch. de ы Senf in Wahrheit und Reufeheit, in Ebr. 
furcht vor dem Eigenen eines andern unb in Ehrfurcht vor dem 
Leben, auch vor dem des geringften Deere gelebt, Einer ber ебед 
Kenner nordiſchen Sch эш Heusler, hat z. B Ме Ber 
bauptung ausgeſprochen, daß diefes Schrifttum das keuſcheſte der 
Weltliteratur [ei — obne COMES christlichen Gebote — aus 
dem Weſen des nordife Menſchen mit Notwendigkeit ent- 
fprungen, folange diefes een noch unberührt war. 


Wie übrigens jdm in den vier Grunbgeboten die Art fid) 
auswirkt, zeigt ein Blick auf ihre Formulierung und ihr Gelcbt- 
Suden in ben Ge br pue und kulturellen Bereichen. 

In den Zehn Geboten“ war die rhaftigteit eingeengt auf das 
„Du {ой kein falſch Zeugnis кусса сеч Nächften“ (das 
war im Alten Teftament der Bolfegenoffe), das Gebot der Keusch. 
= Auf зав e e een beten eigen bie gequäien Der, 

, in feiner Erklärung der Zehn Gebote, eine chriſtliche, 
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ja fogar cine deutfche Sittlichteit aus dieſen berauégufpinnen, wie 
Frem? uns im Grunde biejer Sittentoder C Sefa eru der 
Verinnerlichung jener Hauptgebote in der Berapredigt hin⸗ 
wiederum bringt Amar sie Shönse ans Eich, aber feine über- 
fpannte Moral der Liebe (fo dich jemand ſchläge auf den rechten 
Baden, {о biete ihm ben Ünten auch dar), bie in feiner Gre, 
tung vom nahen Weltende und dem Reiche Gottes und alfo in 
einer anderen Wefensart als ber germanifch-beutichen begründet 
war, zeigt deutlich genug, wie Sittlichkeit aus Art wächſt und 
darum nicht aus der Fremde übernommen werden kann. 

Su ben vier Grunpgeboten der menjófien Oemeinfaft tritt 
das Gefühl für Redt, das bem Menschen als ſolchem ein- 
men, Swar ift die Grage, was E, de denn 


echt richtet fid) nach Wirklicpteit und Kraft; und Siefe wandeln 
fi. Aber ohne das Örundgefühl, daß Recht fein foll, ift feine Ge- 
meinfchaft und tein (ebendiger Denf, In tiefem Gefühl Die 
fi der Че jur Ordnung ат, Dur bie der Eingefne und bie 
ellgemeinſchaften nach Art und Bedeutung eingefügt werden 
in des Gange, fo wie im Reiche ber Natur fih alles ordnet na 
der Kraft des Wirllichen, Der Wille zum Recht un 
die Ehrfurcht vor ibm hat zu ben Argegeben⸗ 
citen germaniſch⸗deutſchen Lebens zu aller 
eit gehört 
Die Rechtsordnungen waren sem Gott gewirkt. In ihnen 
kam fein Wille zum Ausdrud. Es ift uraltes inbogerma- 
miles Weistum, daß der Wille zur Ordnung, ber bie 
Natur und das ganze A durcwaltet, derfelbe fei mie der, der 
in menjótióer Gemeinſchaft Ordnung bilden will. ría, das 
Weltgefeh des ewigen Gottes, der feinen Willen durchſeht im 
Gang des Windes und im Wogen des Meeres [o gut, mie im 
Lauf der Geftizne, ift Ee 
einzufügen in den großen Gang. 


Lüge, Im zu willen, was Redt it, muß der Menfd des 
Lebens Stimme und das Gebot der Wirklichkeit erfpliren. Nicht 
Formel, ſondern Leben muß ihn führen. baben wir, wie 
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fonft wahl in bem Maße nirgends, im Germaniſch Oeutſchen ein 
immer neues Ringen um Sinn und Inhalt des Sea 
tution auch im Gebiet des Nechtes wird hier bejaht, wenn das 
Leben fie bejaht. 5 Recht muß immer leben- 
dig bleiben. Damit aber diefe Lebendigkeit nicht ausarte im die 
mëi eines Einzelnen ober einer Schicht, baut hier das 
ganze Bolt am Rest mit, mip mitbauen, wenn nicht 
зде gesehen fo 
Daraus ee Freiheit, zum ftändic Ыы 
Kampf ces rung Dejjem, was Rech it, was 58 8 
von le will Dieler Sumpf dm das Seen ире Gebotes, 
um die verpflichtende Norm der wir uns fügen dürfen, ijt bier 
immer neu auszufechten. Sarum verjagen alle Anuweiſungen. 
Hier gibt es ein — — nach dem gehandelt wer- 
den tann, fondern aus der Tiefe des Lebens felber muß ber ger. 
manifeg-beutfehe Menſch erfpüren, was rech fei und was gut. 
Wie in Natur und Menschenleben der Wille zur Ordnung 
und zum Recht fih auswirkt, [o auch der Wille zum Opfer. 
Das Opfergeſes ift ber Welt des Lebens сіп: 
gemoben ale ibr Grunngefes ug bien бе 
anten hat indogermaniſche Weisbeit im Mythos dargebildet. 
In den [don einmal erwäßnten rs wird der Ae. 
eu GER in die 3 b. der Gott opfert ſich oder 
wird Ен der @ейац Armenſchen. Sc wird die 


Das ЧЕГЕТ fat in ИТА das = Vorbild des 
Opfers, das durch die Sabrtaujenbe machtvoll in den 
Besten jener Gemeinde gewirke har. Chrfürchtig fteben wir vor 
jenem Чебен d in dem ein Td in Nacht und Tod dahin. 
fant, um fein Heifigftes zu retten und denen zu dienen, die zu 
ibm aufſchauten. Ader es ift eine krrige Meinung, daß пит durch 
jenes Vorbild das Gefeg des Opfers eindrucksvoll gelehrt werden 
fómnte. Wir {ереп überall in der Natur unb in ber Geſchichte 
dasſelbe Gefes wirtjam: Wenn, wie ein Soldat aus bem Kriege 
Se sin Gtorcenpaar auf Srennsndem, oufe mit den 
lügeln die Flammen von den Jungen im Nefte Гаека 
СФЕ und eher, als fie pu verlafen, mit nen im jujommen- 
enden Saufe verbrennt, fo ergreift und Diefer Орао un 
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fo mehr mit tiefer Ehrfurcht, weil er kein anderes Ziel fatte, 
als ſich bargugebem für das bedrohte Leben der Jungen. Denn 
keine Zukunft und kein Lohn wartet biejer Sichopfernden. In 
erf ber Gelbftverftändfichkeit wirkt die Natur das Muß 
des Opfers. Der Soldat, der uns dieſes Erlebnis aus eigener An- 
ſcheuung berichtet hat, erblickte in jenem Beiſpiel das heilige 
elen, dem auch er ſelbſt unterftand und mit ihm feine Rame- 
raden. 

Heilig ift das Opfer überall unb göttlich-gcoß ift dies Geſeg, 
wo es uns erfcheint. Darum zwingt es jedes echte Herz. Er- 
Zi muß ber Menje fein, der rings um fid dies оре Бей 
Opfers walten fiebt in Mutterliebe und im Tod des Freundes 
für den andern, und ſelbſt nicht opferwillig lebt. Wir brau- 
255 fein Gebot, das Opfer fordert. Das Vorbild 


das eben felber, das ohne Opfer elendiglich verebben würde. 

s gibt fein zwingenderes Vorbild als das Leben, denn es zeugt 

меб gelaffen, 

ie das Gefeh des Opfers, fo ift das Gefes ber Liebe 
ber Welt des Lebens eingewoben, unb ruht wie jeneg in ber 
Geelentieje aller Wefen, um bald ertwedt zu werden in bem, der 
fid) bem Leben gläubig unb offenen Herzens hingibt. 

Überall, wo Leben fih regt, wo Weſen gezeugt und betreut 
werden, ift Liebe am diee Im Reich der Tiere nicht weniger, 
als im Reich der Menfchen. Goethe Bat in der Tat das Richtige 

troffen, wenn er beim Anblick jener Bogelmutter, bie ein ver- 
afjene$ Neft von Jungen fürjorglich betreute, ausrief: „Wer 
dieſes ребе und nicht an Gott glaubt, bem ift nicht zu helfen!” 
Denn diefe Liebe, hie 5 DA 

eren, das nicht ijt oder durch Vorurteile blind, 
der emigen Liebe Offenbarung. Sind viellict ife 
darum unfer religiöfes Leben jo dürftig und oft fo liebeleer, weil 
wir, anftatt auf Dije gegenwärtige Offenbarung, zu achten und 
und, von ibe ergreifen zu affen, auf ferne Vorbilder gemieicn 
werden. 

Die Welt fei ganz durchdrungen von Eigennus, Lieblofigkeit 
und Haß, {о едй man ung. Goch ift Dies eine {айфе Lehre, 
Gewiß, faſt täglich leiden wir unter dem Dunkel der Welt. Dies 

aber mur eine Seite des Lebens. Die andere ijt die lichte, 
llebedurchdrungene, liebe, . Jeder Mutter liebendes Ber 
treuen, {её Tier, fes Menſch ijt ein Ruf an ung, dem Welt- 
geſes der Liebe geborſam zu fein und frei zu werden von Eigen- 
nutz und EUM Es ift nicht nötig, in vielen 5 Liebe 
zu predigen für ben, der offenen Herzens fiebt. Wir achten die 
Vorbilder der Liebe hoch, d uns die Geſchichte geſchenkt. Doch 
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niemand ſoll uns belehren wollen, daß ohne das Vorbild Jefu 
nicht Liebe walte in der Welt. Kein Gleichen Erde ift ganz 
эбе fe. Gic ift algegenmärtig wie Die Gottheit, Biel pat doch 

orbild gewirkt, Dienft am Nächſten bis in den Tod. Doch 
dürfen wir einer Gefahr hier nicht vergeffen, die mit jener Liebes- 
lobre immer verknüpft ift. Hat fie doch eine Vorliebe für das 
Cirad, bas Geringe und Bot Anbrauchbare. Der Grund ijt 
Tar. Gerade an diejen zeigt jelbftlofe Liebe fid) am ftärkften. 
Jedoch, wenn daraus ein Gebot gemacht wird, wird häufig das 
erhalten, was fallen follte, und dem Gefunden, Kräftigen das 
тне, was ihm дейди Bor allem Gebrethaften und Kranten. 
Die Liebe in der Natur ift tart und perb; fie 
kaun auch hart fein, wenn das Betreute nicht 
mehr taugt. And im Anterſchied vom Ghriftentum wenden 
D Opfer und Liebe im germanifig-beutfchen, Bereiche eher bem 
harten zu und dem Gefunden, Denn bier if lester Wirth: 
feit urfräftiges Leben, das Geſtalt will und das Dienft fordert 
von ung. 

3 


Damit ijt auch die Frage angefchnitten, was höh fter 
Mahftab des lirelichen Handeln ſei, der Grund. 
wert, an dem im einzelnen gemeſſen werden foll, was recht ijt 
und was nicht recht. Im germaniſch.deutſchen Glauben find es 
immer zwei Werte geweſen, die am ſchwerſten wogen Die 
blut. und [didfaloerbunbene Gemeinihaft, 
Sippe, Stamm und Bolt und die unabhängige, 

id Pero betimmenbe perféntigteit. Dice mei 

SCH Gs in innigftem Sufammenhang. Sie tragen einander 
und fteben doch auch wieder in ſtarker Spannung zueinander. 
Volk im wahrften Sinne ohne Perſönlichteiten, die es tragen, 
ſchaffen, lenken, gibt es nicht, fo wenig es баце E geben 
fann, die fih von ihrer Gemeinfchaft ifolieren. Ein Boll, das 
Maffe ift, in der fid) feiner mehr jefbit bestimmen tann, wird 
bald ein klägliches Gebilde, der Spielball aller fremden Mächte. 
Denn erf kraftvolle Perſönlichkeiten, die ſich 
in &apferfeit und Treue zuſammenſchließen; 

eben einem Volke, =з Gewalt. Was 

ett ift, was es will und ſoll, ift eine lebendige Frage, bie von 
ſolchen Menſchen durch Geiſt und Werk beantwortet werden 
muß. Die Werte, die von einem Volk geſchaffen werden follen, 
find vorgezeichnet durch die Arkung feiner Menfchen und durch 
die Geſchichte, in der 1 diefe Artung in großen Geſtalten immer 
wieder offenbart. Dieſe Werte find der Mapftab der fittlich 
handelnden Perſönlichteit, weil fie ſelbſt aus biefer Artung lebt. 
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So lebt ein Volk nicht aus bem Augenblick und nicht aus 
Idealen, die eine kurze Seit bereſchen, die vielleicht Mode ge- 
worden find, fendern aus dem Ganzen feiner Geſchichte und 
ſeines Weſens. 


оп. 
fogar verjucht, fid) gegen dieſes Geſeg iperrem als Berjün- 
шло aroen eh бийден беи Aber 


Dies it, was Niegſche meinte mit dem Zerbrechen alter 
Tafeln. Er fühlte die Gefahr des Gefangenwerdens in ein 
Moralſpſtem traditioneller Herkunft, das vornehmlich auch von 
einem mergenländiſchen Gbriftentum bestimmt war. In Неве 
befreite fid) germanifch-Deutfcher Genius von diefen Feffel. 
Er wurde fo zum lebendigen Vorbild eines Kämpfers, den 
keine Formeln binden in feinem Ringen um das, was fein foll, 
um die höchften Forderungen des eigenen Lebens unb um die der 
Oemeinſchaft. Wer fragt, was denn nun das Einzelne der neuen 
Tafeln fei, bie Sehe aufrichten wollte, der fragt verkehrt. 
Denn einen deg , Qué bem man ableſen könnte, — — 
gut fei und was schlecht. kann kein germaniſch-deutſcher Menje 
erfinden. Was er wollte, war dies: uns wieder ins Gedächtnis 
purüdrujen unfere eigene Art aus welcher unfere Citilich- 
leit erwachſen muß. Dies bedeutet Kampf um das Rechte in 
eigenfter Verantwortung aus Gehorſam gegen das Leben im 
Dienſt am Ganzen; es bedeutet t vor den ſittlichen 
Forderungen, die ſich uns offenbaren wollen, wenn wir in 
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fenger Verantmortung unfer Leben Ten, Alfo eine tie 
jeundhaltung, bie den е den enden auf fd [ejt Rel bc 
auf fein eigens eines Sd, fondem cuf den Cigengrund qe 
бене ber Gele feines ооб, aus der Gebot herauftönt ewiger 
tung. 
EAE gie die лаф feinen „neuen Tafeln” fragen, fagt 


Aber in ber einſamſten ibt die zweite Verwandlung: 
— EEE EEE miter fig erbeten ш 
Ver fein in feiner eignen ОВИЕ. 
© legten Herrn jier: ſeind will er if 
icm Tes бош dm Ошур ul e ш: den кау рен 
D 
Welches ift der Drache, ben der Geif E ol 
ot pben тї кш ак Der grobe Drage. ber der ФА 
des Löwen jagt „ich wi 
‚Du-folljt* liegt ibm am Wege, goldfunkelnd, „ein Sau d 
sub EE Wr Jide e feige ua? 
Taufendjüprige Werte Sien an bi o 
ES ps dies © фен car Фе ber inge — Ме Ne 
en шс. 
„Aller Wer b und aller geſchaf 
M EX3 aget ш Tel ША t slit АЕ o [pe 
S 
EE 
. K 


Werte — С 
rat 
2 55 


und Nein der 
Erbe V effer snb sin, еде Stein aug vor te pft 
Sor ро nehmen ps тоша Merten des bo fin 
zu E unb ehrfünctigen O Za 
SE Ee E 
E ES E tes liebte er er E muf = 
Se тшде non feiner Sieber ˙ Аи ef а Dijon Düne 
Aber fagt, meine Brüder, was vermag nach dad Kind, das auch ber 
Löwe nicht vermochte? Was muß der raubende Löwe Such noch zum 
Sinde werden? 
Sinfduld ift beg ind und ein Neubeginnen, ein Giet, 
ein aud f zende Sad, eine cie Semepang: ein иы EE 
d Spiele des Schaffens, meine Brüder, bedarf es eines 
кайды Leet fe inr a Ae, wi nun der bee Tee Sl 
баои jd der Weltmerisrene 2). 
Das Redt der felbffändigen Perſgnlichtett 
aber heißt dies, daß einer in frenger Verantwortung vor der 
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Genesi, pu wer er жюн feinen, безі [ен 
Stimme folgen darf, der Gemeinfhaft fo au 
dienen, wieermuß. 
Sm germaniſch deutschen Raume Dr Ruf паб Seeber 
immer ein Auf nach dem frei wozu? 
Frei nennft da Dip? einen ferrfdenben Gebonfen will id) hören 
und nicht, daß Du einem Sede entronnen ЫЙ. 


"f bu ein Calder, der einem Durfset бе шы 
шеме و‎ ы сыкы 


arent hos {ен dad Senge Sé abe fl ай: ein 
je fünben: frei wozu? 
ad ые мыс bein a [eê und dein Gutes geben unb Meinen 


Gejeg? Kann dir felbe 
E E ER Inc Өйгө Ө d ped 


gi. qnis m 8 falten, dann gäbe e$ keinen 
wift zwischen biejer Gemeis 3 
feme Ziel ir bob beider Streben inemé АШ. Hoch ge- 


Beh illens Gi und 0 f. künden imftande ift. & muß das 
Recht, die Freiheit haben, fie zu künden, wenn nicht das Bolt 
dl bo ble ееп werden, daß rofes Volt 
vergeſſen werden, daß ein 
PSOE See Men in 
EE EE mimi Ein 


0 0 = . 


Se am D scum Dieb IR ber бие Gi e 
eibeit, bie nich angetaftet werben Bar one беја ben 
(roseg cines “бое. Das Side зз ке GER ge. 


fe 
5 SCH 55 1 bjenb 
E fitit, daß ein ic ſich einfest mit feiner ganzen 
im Dienft des Volles. And jeder wirklich Schaffende eines 
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К fügt der Schaffende und nicht Seichname, und cu nicht 
"Die Mitfcpaffenden fugt der Cxpaffenbe, bie, 

e net cient eg 

35 bes e 

Sei in ei gur беш. Aber бнт fais Die ршен Cien: fo ES 

er pren dus und ift Gegerlid. 

Date Eben 55 ideis p meten 

— 


ende Piterntende und Smieierbe fast 
Ed ET r deer e 


SS 
© Volk ii fein, die Spannung 
Bee die d eben i ub 
und Dem Mengem ber eigeftänbig iff unb panelt. 
olf kraftlos. Doch 


Dieſer Spannung ſich zu begeben, macht ein 
dae fei KE feines eigenen Volkes Hohen 
Willen hemmt oder verneint, bat nad germa- 
nifg-deutfhem Glauben kein Recht auf Leben 
und auf Wirken. Dies ift unumftöhliches Фејер. 


4 
Wer gibt das fittliche Gefes, wer weiht es mit 
feiner Autorität, Gott ober ber Menfch? fo fragt man 
uns. Auch diefe Frage ift PR SÉ. Denn nit gibt i bier 
eig Entweder oder poi. ott und Mensch. Durch den 
Menſchen hindurch redet des Gottes Wille. 
Dan pat in der philefopbifchen Auseinanderfegung den Gegen- 
ige ben ilan Antonomie um Seteronomie 
aihen Eech 
andern, nach гач 9 ei 
Sort, Men meint, in ber Autonomie gi 


e E i 
ateit деиди ift ши отон 151 Wi 
ET S EST me SK Pers 


ung bie = SE Er p **VVV̈ꝶñ 


raſſiſchen 
ee Bir EE nad heiligeren Ge- 
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[esen, die ung arfgemafer find. Doch artgemäß be- 
deutet für ung: fo wie Ме ewigen Mächte wollen, daß wir 
find und handeln. 
Die „autonome Sittlichteit bleibt migoerftanben, 
fie wurzeln läßt im engen Пешеп Ich des Reni gen Rt 
dieſes Ich ift bi Ver агане dom Se x BRE 
Sd ber Welt, boi im pemoffonen 9 Villen 
anfünbet, und in eines Vol SE ES Xm zu 
= lecht Schaffende erweckt, in denen d eutlicher 
Dut als in den Vielen und den ee ie nit 
taugen, fid) felfe Gehen zu geben. Slutomomie, Das bedeutet ger 
fesunmittelbar bem Gokte gehorchen. Es bedeutet ben Glen, 
ben an die orbnungfchaffende Gewalt ber immer gegenwärtigen 
ewigen — Se zd 
Sener ert ‚geht. abae[onbert von ber übt = 
Vernunftwelt feinen 
ERI BR ERT 
diefes geifige — Pr 


бо fliefe id — der Stereuche 


jenen Willen; e 
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die Jahrtauſende in all den Großen, die uns 


Hindurch Bat 
den, Gef сафе, eben tendes Geje$. Ci 
Decr vop oa c Die rs WEN 


wollen wie jene, find Mitbereiter einer neuen Tat der Offene 
barung fittlicher Oefege. 

das deutiche Wert Ge wiffen bringt diefen Glauben Шаг 
genug zum Ausdruck. Es ift ein Wiſſen in der Seele Tiefe und 
eine Gewißheit in den ftarfen Herzen von dem, was fein foll 
und was nicht. Gemiffen ig nicht ein Organ amofterfüllten 
Fragens ober drohender Mahnung. Gewiffen ift das 
Gemüt in feiner geſesſchöp fenden Lebendige 
Leit, Es ijt nicht end einer Entwicklung es ift dem 


en And in ihm künzigt ſich die 
E Fler dieser іа SE? 
Vielfältig und gar widerſpruchs voll ift das, was in ber 


Menſchbeit vom Gewiffen bejaht und verneint wird. Aber daß 
bejaht und verneint werden kann und muß, das fteht feft. Was 
ber дйн fei des Reiten und des Fallen, das ent 
Bopa Ant und Belen eines ZO Ме füaffende 
ubſtanz in ihm, entfchei Tunbſtruktur, in der er 
aus der er lebt, entfd еа "uit Bie Lage, in der er ift, And auch 
nde Grundſtruttur ift Wille des Gottes, ift Geſetz ber ewigen 
mung. 


5 

Die Grundbegriffe germaniſch-deutſcher Sittlichteit 

find Pflicht und en Ge КОШИ Be 

mantfej-beutfchen Bereiche das Sobe Lied der Pflicht geſungen 

wurde. SEE nt, dem das fittliche efe in feiner eigenen Bruſt 

und die Sextiditit der Gternenmelt höchfte Offenbarung waren, 
ruft ergriffen au 


SE ter der bu пме Beliebtes, жоё 
дшш АЛЛ Si Goen, Ze 


SA EE 
E um — 
EX B E don KE im ema m findet, т 

en, wenn бє aci 
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F 
erde n If, menm Ber Send, al zu bee 
Zeen, енеш auf feine mede und d 
Hung, nit anbers alê mit Sercprung und die Gef 
Beiden Жашла e mt, 

3 


Die Ehrfurcht vor der Pflicht gibt germanifc-deutfeher Sitt- 
e Nis . a e od 
elementaren Lebensſchwung zur Ordnung weift, damit er nicht 
ausarte in фаофеё Walten oder fid) nicht verzußerliche in 
ungeordnetem Sichausleben. In den Sagas unb in der 
Edda ебе überallim Hintergrund der großen 
Taten der Sinn der Pflicht Was bier ber Döilofoph 
gefprochen, des Hat dort ber Held gelebt. ind der Fürst, ber 
am Anfang der neuen deutſchen Geſchichte ftebt, Friedrich ber 
Große, wurde in den jchwerften Lagen feines Lebeng von bem 
Oebonten ап Ehre und Pflicht getragen, wie belonberé feine 
Briefe aus dem Siebenjärigen Kriege bezeugen. 
Teuerfte Schiefer! Nur in Ihren Briefen finde ih той. Möge 
iq Bem sine e grope орна und e bie Seba de St 


DE DIL RE ER zu 
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Же Sano Тш, We feinen Si б von Жел, 
if verseibe ей feiner und Ze jeit; aber ift Das eim 
Vorbild, bem ic folgen fol? Nein, fi 12 Sie denten zu 


Brutus und Gato die SE e metr Gi Garten un 


Ee We i 
Time Die undc SE Ger E 


e je find, um die её fid dier handelt, 
Das iR fie niht wert, зой man fo (ee Daran Sana, eon. 
t, Daf e$ immerfort nur ein бесе von 
eiden fein ji, und Bof шап [ij von feinen талеп nähren mi 
„Der Gamer ift ein Safrpunbert, ber Tod ein Augenblid.” 
Wäre i eii meiner Neigung gefolat, fo pätte 6 mis nad 
der unglidligen Schecke bie i verlor, auß dem Gtaube gemacht; 
aber іф Dë dap ed ¢ mace und зой сё ФП, den 
zin vem Gaden wieder pe pellet, Meine арата or den 
Foste mit: net im Gläd, orbern im ünglid 
Fe? Nom Setter qa farben 39 wage el mic qu chem 
к des wieber ins tite Gele zu Bringen, mad mir nod 
ante in їп dee бошу бейш I aber u bin ig Bier Байы 
um mich neuen Feinden entgegenguftellen, old Winterfeldt bei бац 
iólagen und getötet wird, alê die Frangofen in Das Ser meiner 
Eisen eindeingen und die Cemeden Sede Бебе. ба ыны 


mir nichts py tun EI viele, 
EIER TO йык E 
т Garaus maden. — 
And trog alledem biete id) bem Miğgejhid nod rof und ge 
с ы сыру кгр е 
x 14 aud entilofien, meine Sande und bie Стад meines 


ed side qe epicuri Dat, ene lei joel e mas 
im_Snnerten meiner Семе vorgeht, und dier haben 6 ein um. 
ſaſendes Geftändniß beijen, wos mid gegenwärtig bewegt 7). 


Ehrfurcht vor der Pflicht entfpringt unmittelbar aus dem 
Grundiwefen germanifch-beutfeher Sethe Dem Mile de 
deutet nicht Halten eines ven außen an den Menfchen herange- 
tragenen Gebotes Gottes, fonden das ftrenge Verpffichtetfein 
bem Ganzen, bem man {Фа Кар und leidend be ene Diligt 
ift ein Pub, o ch der (адыг: Den tuf einer eigenen 
Пб Фет Zwir in das im Deet dige auf- 
erlegt. 

Darum Hat Pflicht auch nichts zu tun mitder Frage, 
was aus der Sat пип werde. Dieſe Frage uberlaßt 
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= dem fehaffenden Sirwillen, ber ihm das 
iit bie Majeftät der SE da, 
= E einem nen егип geborcht wird. And 
fam gegen die 2 5 її М: e en im de ber Citi 
i en zum Scdfoisglauben, durch ben der Tapfere fid dem 
für ihn Gefegten Ze uns фе an jenen us 
3 к ee e n = GE 
ober Helden haben, pflichtgewohnt EE este jelbftverftänd- 
wagen. Dem unmittelbaren Gewühl der Schlacht солех 
machen fie ihrem Herzen Luft über el den sini o des Kriege 
Kein großes Reden von Heldentum, von Volt und E 
Cs [deinen Menſchen der_Gewöhnlichleit, e 
Kampfes müde. So werfen fie fih zum u 
ihre Pritfcje. And dann ertönt mitten zur ade der 
кш Da fiehen fie wortlos auf und machen fi [d 
FV 
füngt das Kommando und keiner fehlt. And ſchweigend ver. 
ſchwinden fie in der Nacht zur ФИА ee zerſchoſſenen Grå- 
ben, wo feiner weiß, ob er je wiederfeprt. Hier ift Offenbarung 
Des fittlichen Willens, bes Willene gur Pflicht, bie ung tiefer 
Ee (8 jedes Gebot. Lebendiges Vorbild, das niemals ver- 
jagt. 

Eng verknüpft mit dem өп der Pflicht ift der Begriff ber 
35 me беге aan ык 
die Menfchen uns geben, jon bern die Würde unferes 
tiefften We ufi 8, jenes unantaftbaren biamantenen Kernes, 
der des Menſchen göttlichſter Befis ift. Wenn diefe Subſtanz 
ihm angetaftet wird, dann ift er каса weil dann dis andern 
nicht mehr auf ihn vertrauen fémnem. Allen Sujüllen wird er 
bann Ee Die Menfe PI. wiſſen, daß auf ihn, 
auf feine innerfte Gul ter Derlaß fein kann, daß 

in Wort gilt. Dies ift feine Ehre. Wer darum eines Men- 
беп oder eines Baltes Ehre antaftet, ber Welt ме бе 
Subftanz in Frage. And weil für den germaniſch⸗ deut 
Siteníden von biejer alles abhängt, weil er mill, oj das Ber- 
frauen in fie durch nichts erjchüttert werde, barum kämpft er 
n feine Ehre als für feinen Kë Befig. Darum ift die 
ation nichtsmürdig, bie nicht ibr Шей [еМ an ibre Chre. Sn 
der Seibenficbemn Öermoniene Wt daS Sat ber Ehre das 
färtfte. Sie wird ſelbſt [md geachtet als das Blut der 
Nächſten wie uns das Hildebrandlied und viele andere zeigen, 
deren Motiv in ihrem бейеп Sinne zu ergründen uns {ай 
zu ſchwer wird, und die doch germaniſch-deutſches Weſen urtüm- 
lich eindrucksvoll uns Nachgeborenen vor Augen führen. 
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55 ESSEN 
g eine Gefahr in fid trägt, fo auch der Begrif 
ш у. olie er Gefahr den den ber digen ande er enih 
CCC 
den Volksganzen | SE ei 


ош. 
„Wi träftig diefer Begriff der Ehre Wefen und Tun des Men- 
Re Sc de Die Ar, mie der Stam p f im germanife-beutfchen 
lume 0 wird. Vornehm fall dieſer Kampf 
7 — pet EDEDE nur mit einem edlen S 5 
en kämpft. it einem Gegner, ift, zu 
Те, pa dir impfer 
Re ein ſchlechtes 5 berunterſetzt. ше 
Ed E dem 9 jermanifep-deutfchen Raume bie 
SH = E ICE "Gegenfäslichteit hinweg wird dieſe 


von bes. OC SI: ie e de 
85 er {о fein muß ober diefem ТООГО 
pA And aus dieſem баеп an dos Ge[estiein and tiefften 
Gründen entipringt die Achtung vor dem andern, auch wenn er 
nicht ſo i und denkt, wie wir, wenn er nur echt ift Goethe war 
jogar der Meinung, daß für die Erziehung zum wahren Men- 
Sentum. dieser Gefühl der Gefurdt grunblegend fei. 
„Dei ber Eprfurct bie der Meusch in fiy walten läßt, kann er, in- 
эй er Eire Sie dere ER GE IR М mit б Je oe 


nen Ме ebene Charge net Goethe De Gira D 

E TEE 

Y ACRES ole Gates barf uad gait 

und Satur е рей er e EE verweilen fana, 
SET 


у Der andere bejaht b 
Em се фы ELE E 
aufhört, “ы auch Wiegen auf. Dieſe verſchiedene Hal- 
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tung entfpringt met Gberzeugungen, beren Zeen 
КУЙ as zu GE brauchen. So viel ift fider, daß 
fie die Stimmung der Gittlidteit tief Beeinfluflen. 
Das Epriftentum bat eine Griebenéetfif, ber bie Bejahung des 
Kampfes immer adgerungen werben mu. Dice mag feinen melt 
К E tiefen mim Феш{фет Glaube aber bat aufs 
боле gefeen eine Kampfesethit, ohne welche unfer Volt bald 
in förperiche und Fries Glenbigteit verinten würde. Eine auf 
Sampi stong ишке «Ше tann ans jene Straffung und 
Schulung des Körpers und der Seele bringen, bie ein großes 
Volk zu einem echten Leben braucht. 
lut dieer auf Rampf singeftellten Слабке ergibt 2 auch 
einen 
Notwendigkeiten, y B. zum Krieg, als fie das 
ат bar, Seine e SE ift eine ewig ſchwan. 


bei denen nach ihm ). Wir fi e, 
= germanija- deutsche RA SES 


— SR en Ga Al, 

öfungen finden wird, die onsen Vol ti mur 

Tonnen, Zä es nicht bin. und itt en einer ver. 
Dännen g 


ere Sek m 

Immer ift im germ der Kampf boch 
кй werden di бш Чыйт a eter raft, und die К am 
ше E атаа dere Dichtung von ihren An. 
en 5 auf Beute. Kampf aber wird Krieg, wenn eines 
Bolles Ehre um in Frage find. Ain germantfch- 
EE 

Qoi videt vertene die Qet e e Vene 
WU шш мше опо, er fei ein blinbwätiger Krieger 
Vielleicht gibt es keinen a elt, mo d 
aus letzten Gründen um = Fer 55 A 
u wie gerade bier im er Berek 
Krieg oder Frieden ift dieſem E Sciejel, Walten 
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iger Mächte, dem er fé in Heiliger Derantmortung zu фес 
Sat, Darum tann E SE 
бте dete endes DEE ee mit jeinem 


етеп fällen; hat er doch vor dem höchſten Richterftuhl Rechen- 
TT igermaßen in die Tiefe ber Auseinande 
wir in bie inander« 
{ебипдеп zwifchen ben Völkern, {о eben wir, daß es dabei legten 
ES um Werte үс es сасы ж E m 
enſchen zuſamme 
ohne ihn ſelbſt zu nn ES AE ee pu der EA 
an und für fid) ein um» edt. And aus dieſem 
Recht ergeben ſich für ihn Pepe En Rel ohne bie 
jene Werte nicht werden tönnen. 

Ein solcher Wert ift zunächft einmal das Leben, das uns 
{бен it, und {еше [e te Entfaltung als Grei 

beit. Dazu "find wir ja in die Welt geboren, daß wir leben, 
und a ir richtig leben. Feber Meaſch, ben zie Erde trägt, hat 
einen Anspruch, feine Kräfte frei zu entfalten, feine Anlagen zur 
Sollendung уш bringen. Go mmi Tl ef bie Erbe, fo will es das 
Leben. Wo dieſes ефе in Frage geftellt wird, 
da reift der Rampf auf Leben und Tod. Wo einem 
Bolte bie e e gefährdet find, da Dat es ein 
inneres Recht zum Kampf. Brot und Raum find die Grund- 
agen e Se H wie des völtifcen Lebens, find alfo 

geg € item, für bie wir uns bis cu Letzten —— 

SC 3 SCC Ge xa gan NZ . 

er ihn aber bis zu ten ren mill, muf 
wiederum bereit еш, —— en fordern — E 
an demſelben Leben, das er un will, zu vergreifen. Denn 
das Leben iſt Eines. 

And wirken nicht im Kampf um die Freiheit biefelben Ge- 
fete wie BEE пс Ш 
das unveräuferliche Recht jedes Meni ie Freiheit kann 
kein Menſch und kein SE — 


Wenn ein Volt in An wenn ihm durch 
politische => die тс = 


p cm = EJ werden — Dazu dient, ben andern 
Schiffe und Kanonen und Gas zu ſchaffen, mit denen fie jeden 
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Zomm über mein Bolt eher und e$ noč metr rechten 


— Sit bie Sen = 5 SE bochſtes Gut, deſſe 
Son, Bol e magi? Seber ES 
ZE, feuer Bade bete fe en ide ЧЫ 
Da bleibe als legtes Mittel ber Verteidigung nur der Kampf mit 
S affe. „безет bob as Glav” ift ein edt germamijórbeut- 

es 

ift felbfiverftändfich, daß Bier die Tapferkeit bie 
Pe testen, бош Beben, Quant Ehre und Würde 
e. den Grundbeftand des de es бега. And 
mas tiit ег Reusch micht, um dies zu erreichen. Zu йт 
Tapferteit gehört ut unb Celbftbeberridun 
ZA, Deiabung des eigenen tieffien dicent, Mag: 
Dec it mur eine bejondere orm ber Würde, enn wir 
die Sagas leſen und bie Selbftverftändfichkeit betrachten, mit ber 
der Held in den Kampf gehe, die Schmerzen und den Tod er- 
trägt, fo ftellt fich vor unjeren inneren Augen ein Menſch dar, 
der mit Würde das egte erträgt. 

Auch dieſer Wefensgug germantfch-deutfcher Sittlichteit it tief 
walz den perde ToD und een do t l 
mit denſelben Worte bezeichnet org, das i 

in, Die Guntofigteie im Zonk ift gegränbet au ben 
$i lauben, daß alles geordnet ijt, und daß man dem nicht entrinnen 
dann, was auf uns wartet. Gerade im e e Hen fh 
germaniföpheutfe Sapfreit am tien fus Darum bite 
quá ter Sapfere nicht, huj Bies und jenes ipm erfpart bleibe. 
Denn was fol [cin timed ee und Wollen gegenüber 
jenem Slroefet, bas üßer menfhtihee аде und Denten jim 
weg feinen Gang geht mit hartem Schritt. Im Tode, 

ael est iR ft, und bem er furchtlos 5 
Seer dich der Dela 

Wie die kriegerische Tapferkeit in den Sagas am пова 8 
wertet wird, fo wied auch immer wieder im germanifch-t 
Bereige Der des ds ds fung, der feinen Beg Gs 

ee hen 
und feiner сауса lberseugung, sum haben огы» E 

efehlechter. Der indogermanifche Bereich ift rei 
кшш Wes Aer wach mit id mis is anderer. E 

Qui ed, Dec quie oe cute еп, wenn das Bolt in 

Ex diet web jer шүк фина bot in eins Ur 

Tugend ber Tapferfeit ihre andere Seite in 
Be ee — EE 
nannt hat. Im Kriege ift Feigheit germanifh-beutfcher M 
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Grund für 
ſcheint mir barin zu liegen, daß innerh. 
ben See des Bieten hen gn Teigung beten, 
den bloßen Lebensſchwung des Biologifchen zu überichäsen. © 
zu fommt die Neigung zur Deſcheulichteit zur füllen Sebaa 
Set, bie ic germ алати in ungeftörter Вебе ober wien. 
iebeit, ausartet in ein verfei ießbürger um, 


zu genießen, viel in 
е. was nicht in Kauf genommen werden SE So wird das 


und këng dranwagt, in einer Smteórung ber En 
it 


Aus ihr entſpringt er jene Gefolgschaft und Kamerad 


[Haft, die, aus Blut und gemeinfam erlebtem Cdjidffaf gebaut, 
5 Reiche feine fichere Grundlage geben E ue йа: 
merabfchaft ift lebendige Bolkskraft bie bie [ogiale Frage andere 
fen wid, clé аце den Gebot zur helfenden diebe. Denn in ibr 
gibt es nicht hoch, noch nieder nicht ben Helfenden unb ben, bem 
geholfen werden foll, fondern den aus gleichem Recht und gleicher 
Pflicht Mitfepaffenden an der Erneuerung unſeres Volkes. And 
wenn Jahrhunderte chriſtächer Liebestätigteit ſchlicßlich doch die 
ſoziele Frage ungelöft laſſen mußten, Bier fðeint uns der Anſaß 
zu einem neuen Berſuch aus des Voltes ſchaffender Subſtanz. 
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Su it und Treue fügt fid) Mut zur Wirllichteit und 
ur бабайдан die Sachlichteit und Ehrlichkeit 
Бас den e en dee gibt es e 
feine Vorbehalte gegenüber dem, was wirklich ift Diefer Sinn 
das Wirkliche ber Haß gegen jede Slufion, durch bie man 
id vormacht, was nicht ift, um ja dem Wirklichen nicht ins 
fidt blicken zu maſſen, zwingt ben germanifch-deutjchen Men 
еп auch immer wieder dazu, alte Traditionen zu durchbrechen. 
im neuen Lagen und in neuen Entwidlungsepocen treten 
Forderungen an uns heran, пеше Ideale, neue Slbereugungen. 
Hier gibt es kein Fefthalten des Gewordenen um der Tradi- 
F 
ift auch die Grundlage geworden für die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, die mit unmiberftehfichem Wirklichleitefinn die Wande 
einer engen traditionellen Weit durchſtoßen hat, um die Weite der 
Welt der Tatſachen zu gewinnen. Und wenn durch diefe об 
Fänke: alten Grundlagen des Glaubens und ber Cit 
ichteit zu wanten schienen, bie Tapferkeit des deutſchen Weſens 
бер fih dadurch nicht hindern. In ſtolzem Gange wurde ein Ge- 
biet um das andere erobert. And nirgends mehr als bier galt 
Geetieé Wort: „Ein guter Menf in feinem unten Orange ift 
fich des rechten Weges wohl bewußt.“ Dieſer Mut zur Wirtlich. 
leit, der in der Wiflenf ай ine feiner majaebenben Slndbrudié 
formen gewann, bat ſchließlich Hinübergefügrt in eine Epoche neuer 
pbilofophifeher und religiöfer Befinnung, aus ber erft wieder 
Glauben und Sittlichkeit ſich neu begründen können. Auf diefe 
“бее muß der germaniſch-deutſche Menſch auch immer wieder 
feine refigiójen Überzeugungen neu erkämpfen, feine Glaubens- 
welt neu Шеп. 
Die Gaclic 


chteit des miſch-deutſchen Menſchen wird gar 
oft zu jener kühlen Ill it, die den Spötter über ferne 
Odeale fenngeichnet. Es ift bie Selbfitorrettur des dentſchen Men. 


6 
Aus all dem ergibt fih, daß das Idealbildgermanifch 
— Teit nicht etwa ber tugendhafte Nenſch 
ift, der fid) nach den Formeln irgend einer traditionellen Moral 
richtet, ſondern ber Menſchgroßen Zuges, der aus bem 
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Auch dieſes Ideal gegenüber bem Menſchen kleinen 
аі ift in bem alten Aberlieferungen nerdiſcher Art deut- 
lich genug gekennzeichnet durch die zwei Stichwörter mikil- 
menni und litilmenni. Der litilmenni ift der kleinzligige 
Menfch, ber Menfi, der im бейеп Falle alles recht machen 
will, dem aber über biefem Streben der große Schwung und 
die Weitherzigteit verloren gehen. Es ift der enge Kleine, der 
fromm fein tann und ein moralischer Spießbürger, der den 
d ee Ze 2 aci 
leugnet. Der mikilmenni aber tft ber großzügige und ber groß. 
ferae gi, ber f gam einer Sade Hingibt um ber 
Sache willen, um feinem großen Orange nach Tat treu zu fein. 
Nicht darauf kommt es an, ob er alles recht macht, ſondern bar- 
auf, ob ihn ein ce Schwung befeelt, der ihn binwegreißt über 
alte Stdinlide. Diefe Wertung des Senden geopen Zuges 
in jedem Betracht geht im germaniſch.deutſchen Bereiche fo weit, 
Бар ber grope Sander. mer Spnpethte empfängt als der kleine 
Fromme, wenn e$ darauf anfommt, zu werten zwiſchen beiden. 
Siegfried, der Held ber germaniſch⸗deutſchen Seele, mor 
nicht in erfter Linie moraliſch, aber er war groß. Gr konnte fid) 
auch 1 EA bineinwerfen in eine Sache, bie, an den Maf- 
iben der Moral gemeſſen, verkehrt war. Goethe kümmerte 
nicht Weiber um die öffentliche Meinung landläufiger 
oral. Aber er geſtaltete fein Leben in Verantwortung vor 
den Mächten des ſchaffenden Lebens Nicht der sittlichen Ver- 
antwortungslofigleit wird bier das Wort geredet. Germanifch- 
deutſche Sittlichkeit iſt don Anfang bis Ende durchzogen von dem 
Gefühl тело ет Verantwortung. Jedoch nicht 
vor dem, was in Buchſtaben feftgelegt ift, jon- 
dern was des Lebens Gewalten їй von ung 
fordern. 
Es ift felbftverftändlich, daß in dieſem Bereich ber Grundfas 
ilt: „Wert um des erfe$, Tugend um der 
ugend willen.“ Alles, was оп Lohn erinnert für 
S ftliches Tun, ift dieſem Menſchen zuwider. Im Tun 


ber, im rechten Sein und Leben liegt für ihn die Be- 
iedigung, die ein anderer im © o § r fud. Diefe Haltung ent- 
[йш dus feiner Get mit опса Leitung, 
daffen und Kämpfen felbft ift fein Element. 
Hier lebt er im höchſter Luft. Was folte er noch nach dem 
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шбеп blinzeln, ee Stet 
iub benden, um nachher bie Be: jes Lebens zu ge- 
niefen, ift kein Sdeal Are ® ihn. Denn fobald die Be [t unb 
Kampf unb Werden, wittert er die Gefahr, daß das Leben et 
werde und wertlos. Dieſe Grunbftimmung ijt der 


wiſſen, was die rechte tut, ... und dein Bater, ber in das бе 
borgene E кб ыш эсгаейеп СЕИ die von Sefus 


tarte Ablehnung ftoi 
FVV . 
Ёорп[пФ& Hi Beleg ebn[udt ift ihm bas 
ärmlichſte. Dieſe Haltung ift im indogermanifchen Be- 
dach em Ыры: im ber Sheganadaits gelehrt warden. 
Dort wird die Hinmelsſehnſucht als v Lohn. unb igen 


ſucht zurüdgewiefen. Erft wer allem Verlangen nach „Werk. 
frucht“ t, kann recht wirken. Denn nur er gibt feine Kraft 
und fein Weſen ganz in die Tat und zielt nicht an der Tat vorbei 
nach dem, was ihm daraus werden fell So losgelöſt von allem 
Eigennus und aller Sucht nach tren wirkt der Gott fein Wert. 
Dieſem großen Vorbild {ой der Held nacheifern 10). 


tiefen Meere, 


Sm d 


H 
T 
Ё 
Ze 


a ШҮ 
El 
d 
d 
E 
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Des, Sebenêgeift gerftórt die Schuld. 
x jagt nach biürrem Wind, 
Wo er der Erde bujtenb Leben 
Зи Hafen meint. 
Din 36, 
Der def verborgen Weſende, 
Nicht (чё am Werte 
Pon Cwigteit und opne Ende? 
And eiche bod. 
Se wich, 
160 Horfimmig in Gelaffenbeit. 
ш фай niche zu verlieren: ` 
Die Cwigteit ift dein wie mein . 


Es ift dasfelbe, wenn Edefart den Fragenden antwortet: 


Warum Liebft du Gott? Sim Gottes willen. Warum Heft du 
Wabcheitt tim ber Wabrheit willen. Warum liebt du Geredtigteit? 
ilm der Oeresigteit willen, Warum Heft bu Güte? Um ber Güte 
willen. Warum lebft du? Meiner Treu, ich weiß es nicht: ich 
lebe gern. 

7 


And doch ift gerade qud) im indegermanifchen Bereiche ein 
Au ce und ein Bien um die e ger e@ten 

u$gleid und ewiger Entſprechung аюі беп 
Sein und Bert und dem, was {іф daraus ge- 
biert. Wo gegen das Rechte gefehlt wird, rächt fid) dieſes 
unerbittlich Es walten ewige Gefege, die keiner ungeftraft ver. 
legt, und felbft von Geſchlecht zu Geſchlecht Hien ſich die Wir- 
lung des Antechtes der Väter fort, Die Sage und be[onberé 
die Tragiter Griechenlands haben dieſen Gedanken mit unheim⸗ 
licher Eindracklichteit gelehrt. Auch die germaniſch deutſchen 
Sagen und am gewaltigften das Hetvenepos [inb durchdrungen 
don diefem Wiſſen: „Alle Schuld rächt fi auf Erden.“ Sieg⸗ 
ſrieds wahlgemeinte Lüge um des Freundes willen bringt bem 
Helden schließlich den Tod, And ме Werdende ee e 
Mord, reift das ganze Geſchlecht in das Derderben. Die Ver. 
bindung Ze, der Tat unb dem, wag dem Täter daraus folgt, 
{апп feine Macht durchſchnelden. Strenge waltet das Gefeg 
des Ausgleichs. 

Im Indo⸗Ariſchen hat бф э, Abnung verdichtet zu ber 
Lehre vom Karman, dem „ Verkgeſeg Jede Tat hinter- 
läßt in der Geelentiefe des Menſchen einen Keim. So wie fie ift, 
{о ift der Keim, fo wie der Tat Art ijt, fo ift des Keimes Art. Ans 
dieſe Keime entfalten fid) in dieſer oder in einer zukünftigen Eri- 
ftenz nach einem Weltgeſeg, das im Menſchen waltet, wie im All. 
Die Frucht bie aus jenem Keime wächſt, hat ber Menſch zu 
ernten, fei fie gut oder böſe. Die Form, welche diefe Erkenntnis 
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antwortung obne bie Eigenſüchte zu entbinden, bie ben Menſchen 
beſtimmen, Lohn EE Genuß der Freuden, bie er Déi 


tugendfam erworben. Vor ber Strenge des Gefehes flicht 
vr Heine Mentum. Grab und tapfer bat er finem Walten 
zu begegnen. 

Rod ein weiterer Gedante wirkt im indogermanifchen Bereich 
adelnd und verpflichtend: Was einer tut, recht ober nicht recht, 
gebt alle an, bie mit ihm verbunden find. Kein Menſch ift ein 

einer, [onbern einer in dem je einer Blutë- und 
ichjalögemeinfhaft. Was einer fehlt, trifft alle und die 
Schuld des einen reißt e mit ie be e 
ſes 


Heine Lopnfüchtelei, aber 
Sichangſtigen vor der риба lee a fa in 
mit feiner 

Tat des аео bout er om 


baf er ee In folem verantwortungsbewußten Tun er- 
enſch dann, daß er eingebettet ift in das Wirken des 
Weltwillens, ber ihn trägt und führt. 


8 

Der Kampf um bie fittfiche Geftaltung des eigenen Lebens 
und der Gemeinfchaft führt jeden Echten zur Begegnung 
mit legten Möchten. Die Gorberung, bie fid in und ans 
kündigt, it oft {о umerbittfich Mar, daß wir fie vom nirgend- 
woher ableiten innen als won legchinger Macht, von jener 
Macht, die alles beftimmt und lenkt. And ihr kann man nicht 
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erleiden, find SU Erfehütterungen, in denen wir bie Nähe 
jener ewigen Gewalten in ehrfurchtiger Zon foi neu ег 
[ш Führt doch durch Niederlage unb Sch 

eg zum wahren Leben, zu jenem Heldentum im Lebenstampf, 
in dem wir (freno ung VE 


Wer nie fein Brot mit Tränen аф, 
Wer nie kummervollen Nächte 
auf ss Dette weinend fa, 
der tennt euch nicht ibe dieren Mächte. 

Wenn nach der Kraft gefragt wird, aus der wir unſer 
Leben, im Se Sie en gelitten Wollen, fe antworten 
wir: Diefe Kraft wird dem treufich zugeteilt, der ganz das 
will, was jener Wille von ihm fordert. „Ihr mögt zwar bie 
Zon haben zu einem hohen Beben“, fo fagen umi oft bie 
Derereter des Chriftentumë. „Wir aber haben bie Kraft, denn 
pir baben Sefué jum Vorbild ind zum Herrn.” Wir achten jenes 
Vorbild nicht gering, aber bie Kraft zur fittlidjen Lebensgeftal- 
tung ift Wissen zin отто bes Chriftentums. Sudem: wir 
möchten gerne mepe ерен on ben Chefe son jener Kraft und 
nicht fo viel Worte darüber hören! 

ange, ефе es Chriften gab, lebten die germaniſchen Stämme 
ein edles Leben, das ung hohes Vorbild ift und von bem ſelbſt 
die Fremden, die als Feinde ins Land tamen, ergriffen waren. 
Woher nahmen fie die Kraft? Aus ihrer gefunden 
Seele Tiefen floß fie ihnen zu, aus der tragenden Gemein. 
ſchaft die fie verband in Blut und Siel ber beften Herzen. Aus 
dem GBiffen darum, daß der Gott bei ihnen war, daß Mutter 
Erde liebend ihrer waltete, bie gute, reine, allnährende. Ginbe- 
sogen in diefe heilige Gemeinfehaft belfender und richtender Ge- 
walten, von ihrer Kraft aus der Tiefe geipeift, rangen fie um 
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ire Hochziele, bie aus demfelben Grund entfprungen waren, der 
trug. Aus biejem fließt auch uns bie KS zu Sat unb 
den, Sene legte Tiefe, der ewige Lebensgrund ſelber und 
unſeres Boltes ſchaffende tÍrtrajt, bie aus ihm ftammt, find ung 
Helfer im Kampfe um unfere höchſten ſittlichen Siete. 

Das ijt unfere Hoffnung: Weil germaniſch.dentſche Gittfid- 
teit fid) nicht gründet auf eines Gottes fremde Gebote, bie von 
außen kommen, noch auf einen fremden Glauben, der des Lebens 
Wirllichleiten falſch bewertet, wird fie redt gegründet fein- 
Wo das Volt wieder eine in den Herzen ſchaffende Wirklichteit 
wird, da baut das Bolt mit an ber Sittlichkeit. Statt daß es 
fh von außen her Gebote auflegen laßt, ſchafft es aus feiner 

enbigen Subſtanz heraus felbjt Gebot und Norm. Auch wird 
der fittliche Spürfinn des Einzelnen, der durch Gebote von außen 
ber lahmgelegt worden ijt, erftarten. Denn nach Deutjhem Glau- 
ben ſchafft ja der ewige Wille [elbft in uns und feine Gebote 
tönen in unferer Seele auf. Wir mülfen nur mit bereitem Herzen 
ibm erbordjen. Dieſes Ringen um wahre Gittlidteit rubt aber 
auf einer ehrfürchtig. beten Haltung zum Volt, zur Erde, zu 
Blut und Boden umb zu feinen Früchten, pum Leibe unb pu 
allem, was mur in irbif der Wirklichkeit gegeben ijt. In dieſem 
Lebensgrunde wurzelt bie neue deutfche Sittlichteit gefünber und 
wacstumsträftiger als in jenem fremden Grunde des morgen- 
Капон беп Cpriftentums. Sie wurzelt in einem Deutſchen Glau- 
ben, aus bem fie ungebrochen wachfen fell zu neuer Kraft und 
neuer Größe. 

Die größte Sünde für den Menfchen Deutſchen Glaubens ift 
die, bie Erde und das Leben nicht Heilig genug zu achten, mit den 
Gaben See Dafeind яи det genug der ien 
Dieſe Ehrfurcht ijt die lebendige Entipregung zu der ftetigen 
Dereitſchaft diefes Menfchen, alles Irdiſche für nichts zu achten, 
wenn её gilt, ein hohes Ouf zu wahren. Hoher gls alles fteht 
dem nordiſchen Menfchen die freie, unangetaſtete Perfönfichteit, 
auf der allein fih Gemeinschaft auferbaut. Sein Leib ift ihm 
beilig. Darum achtet er die Kräfte feines Leibes und verjchleudert 
dieſes teure Gut nicht in ſeichtem Genuß, Die Kameradschaft ift 
ihm eine große Gabe der Natur und feines Volkes. Darum 
ſchänded er fie nicht durch Slntreue oder Gigenmu$. Die Liebe zwi- 
ſchen Mann und Weib ift ihm Offenbarung der großen Liebes- 
und Schaffensmächte ber Mutter Natur. Darum kann er nicht 
mit ibr ſpielen. And da ipm in diefer Liebe {о gut wie in Sein 
und Tun des frömmften Wenſchen Gott begegnet, tann er fich ihr 
hingeben als einem Sakrament und all ihr Glüc erleben als Be- 
gegnung mit dem Ewigen. Wenn er auf feinem eigenen Boden 
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ſchreitet, geht er auf feiligem Lande. Denn aus ihm ftrömen 
Kräfte in ihn hinauf die adeln und p mehr denn viele 
Gebete. And fie verpflichten ihn, zu ſtehen für Recht und rei. 
eit, daß feine Nachkommen fid) der Erde und des Eigenen 
euen, Und daraus erwächſt jenes erdfromme Geſchlecht, das die 
deutſche Sehnſucht immer uct, bie den Gott lebe und wirkt im 
Glauben an feine irdiſche Gegenwart. So wachſe aus dieſer 
Heiligkeit der Erde ein frommes Leben und Schaffen, das ihr 
mi entfrembet ift, fonbern sud ibr [ejt Go magit аспау 
deutfche Frömmigkeit aus germanilch-deutfchem Lebensglauben. 

ДШ der germani danten Galtung ш tef Lebens ie, 
lichteiten werden dann alle Eingelbereihe der Sietlſch⸗ 
keit neu errungen werden müſſen, beſonders aber jene, in denen 
das Chriftentum aus feiner Grundhaltung heraus ver- 
fagen mußte, wie 3. B. die von Liebe und Ehe. Ganz 
abgesehen davon, daß das Chriftentum hier nicht eine höhere 
Sietlichteit gebracht Dat, wie immer behauptet wird Dat es die 
bebe bodenſtändige Gittlichteit vorchriftlicher Zeit zerftärt, Es ift 
ein bochwichtiges Seien für die yertbtenbe Mache des tenden 
Glaubens in Меш Eebenöbereich, Dap Bordelle erft unter 
der mittelalterlichen Herrſchaft des Gbriftentumé entftanden find, 
alê dunkle Entfprechung zu ber verframpften Enthaltfamfeit det 
Rldfter, bie felten Heil, meistens Unheil angerichtet bat. Ein gut 
Teil der wilden Ausbrüche von Fanatismus, bie fich bann in In. 
quifition und Hezenprozeſſen zu Einrichtungen verdichteten, ift 
auf diefe undeutfehe Derbrängung der оак еп Triebe yurd. 
zuführen. Es konnte nicht ausbleiben, daß im deutfchen Naume 
eine {обе Haltung mur zur Verwilberung des Trieblebens 
führte, die durch die Jahrhunderte bald offen, bald verftet weiter- 
wucherte, bie dann der Zuſammenbruch der chriftfichen Liebes- 
sm ie Ctt zu Ende des 19. und Anfang bes 20. Sabrbunterts 
fo offenſiche 3 wurde, зай alle Einfihtigen um neus “бедиш. 


dung ſich wüten, Die Verſuche des 20. Jahrhunderts, eine 
Liebes, und Ehe-Ethit aus rationalen Aberlegungen über das 
Triebleben und die Beziehung von Mann und Weib, alfo eine 
Sittlichteit ohne Frömmigkeit aufzubauen, mußten ebenfalls feble 
eg, Gie omnem des f Fall als Übergang gewertet 
werden zu einer neuen Zeit. And diefe neue Zeit ift mit dem ge- 
waltigen Aufbruch Deutfehen Glaubens gekommen. Er wird eine 
neue Liebes und Gbe-Gtbit auf den Grundlagen einer frommen 
Betrachtung der Lebenswirtlichteiten aufbauen. Einmal auf der 
Heiligkeit des Leibes und feiner Triebe, die ihm nicht Zeugnis 
find einer Widermacht in feinem Leben, ſondern Wirkung des 
ewigen Lebensgrundes, bem er in Ehrfurcht dient. And menn er 
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boben Streben feiner 
nicht des Böfen Wert, 
er in freiem, 


enefen. Die großen 5 wie Brpnbild, Gudrun, 
Diotima und viele andere gehören zum deutichen Cdjidfal alé 
Sinnbild ewiger Wahrheit. Aus dieſen Gründen allein tann eine 
germaniſch.deueſche Sittlichfeit von Liebe und Ehe erwachſen ). 
Diefes eine Gebiet aber ift nur Sinnbild für alle andern Gebiete 
fittlihen Lebens. Der Deutſche Glaube wird nicht ruben, bis er 
eines um das andere durchdrungen und von Grund auf neu ge. 
ſtaltet Dat. Wir wiſſen, daß daran, ob es Oeutſchem Glauben 
lingen wird, deutſche Sittlichkeit neu zu begründen umb zu ge. 
lten, das Schidfal des deutſchen Volkes hängt. Co ijt ans, die 
wir uns zum Deutſchen Glauben Беїеппеп, eine [dymere Berant- 
wortung der Tat auferlegt. Wir tragen aber in uns die Hoff. 
nung, daß Deutschem Glauben diefe Tat gelingen wird, bie 
keinem anderen Glauben je in unferem Bolte gelingen tann. 


LES Sie, met io über ete ub Er su e 
EE b neee Gemeinde [don sot einigen Sabre 
aeg aer КЫ аш hang as feen Sand 


veröffentlicht. Side 
am Schluß des Buches. 
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Das Wort „Sünde“ findet häufig eine ſcharfe Ablehnung in 
A Gender Olaubentbemegung, E wird {ода Aaen 
Günde fel ein bem ®ешфеп Glauben wefensfrember Begriff. 
Daran ift ewas Richtiges. Der hriftliche Sündenbe- 
ern it für und untragbar. Sud ibm entfpringt bie Girte 
ein gig aus dem böſen, gottwibrigen Weſen des Weenſchen. Im 
runde it fie die fatanife Geindfehaft gegen Gott, bit borum 
auch nichts anderes nach fid) ziehen kann als ben dern Gottes 
und bie ewige Verdammnis es fei denn, daß der Sunder vor dem 
gerechten Gott in Reue und Buße zuſcmmenbricht und, gefühnt 
bunch das Blut Sefu Cprifi, von ipm begnadigt wird. 

Ein ſolches Sünden- und Bußerlebnis tennen wir nicht. Sa, 
wirlebnenesalsungartfremdab. Wir bezweifeln 
nicht, daß es Menjchen gibt, die ihre innere Anordnung {о er. 
leben und [o von ihren Hemmungen erlöft werden mifen. Be- 
ſonders waren es offenbar jener vorderaſtatiſch ſemitſſche Raum 
und jene Zeit, aus der i$ berfommt, wo eine unheimlich be. 
Een Bermirrte Belt De} werden 5 25 EE 
wäre fie zugrunl jegangen ohne ben Verſühner, wie ihn ein 
Paulus verkündigt der 

Wir wiffen auch, daß im deutſchen Naum nicht wenige, be- 
ſonders in den Jahrhunderten sh Mittelalters, Lurch Tale 
Sünden- und Erföfungserlebniffe hindurch mußten. За, einer der 
größten Deutſchen, Luther, Bat offenbar [o bie Sünde, den 
отпідеп Gott und bie Begnadigung durch ben Glauben an Sefus 
iius erlebt. Wir molen diefe für uns auffallende Sarfahe 
nicht feidotbim beifeitefchieben. Wir wiſſen nicht, wie weit feine 
eigene Anlage und fein Berbangtſem mit bem mittelalterlichen 

riftentum dazu beitrugen und wie viel rütjefooll Tiefes mitge- 
wirkt hat, das wir nie zu [fen vermögen. Wir denken auch nicht 
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daran, Luther deshalb einfach zu verwerfen, weil er ein anderes 
Sündenerlebnis hatte als wir. 

Wir wehren uns aber gegen die Behauptung, diefe Art von 
Sündenerlebnis gehöre zum religiöfen Menschen als ſolchem, es 
feiner Weg age — au einem bofreiten Suden en 
äftigen eben, Wir wiflen, daß jenes chriftliche Sürden und 
Erlöfungserlebnis nicht das des deutfchen Menfchen ift, ber ſich 
son ber Laft der chriſtlichen Tradition befreit Hat und ber feinen 
ern gegen bie smigen Ordnungen gang аш ber Tiefe fene 
eigenen Weſens erlebt. So geheimnigvoll und mannigfaltig auch 
im eigenen Bolte die refigiöfen Geſchehniſſe find, fo wenig wir 
р AT Eu Grund ber oft fo rátjetoollen religiöfen Cingel- 
К dale zu gehen, fo viel ift uns jedenfalls fier: Bei den 

affenden Феш{феп, die um einen eigenen Glauben in Leben, 

ort und Symbol gerungen haben, finden wir das tppifch chriſt 
liche Sündenerlebnis nich t, fondern ein ganz anderes. 

Vollends unerträglich ijt uns die chrifliche Lehre von der 
Erbſün de, nach der alle Menſchen von Geburt an durch 
Sünde verfinſtert und der Verbammnis anheimgefallen find. 
Sinjer Widerſtand richtet fid) nicht gegen die Überzeugung, daß 
der Menfch [dom bei feiner Geburt in einen Sufammenpang 
bineingefteit ift aud) mit den dunklen Mächten des Dafeins, bie 
in ihm walten aber feinen bewußten Willen weg, Wir wiſſen 
etwas um die Verkettung des Eingelmenfchen mit feinem ganzen 
5 und beffen Mächten der Anordnung. Aber wir 
wehren uns gegen die ben Menfchen entwürdigende unb befaftende 
Deutung dieſer Tatfache, wie fie in den chriſtlichen Bekenntnis. 
ſchriften, auch in den lutperijdjen, gegeben wird. 

Weiter wird bei uns gelebret, daß nach Adams Fal alle Menſchen 
EE Заа 
EE 
äer Luft unb Neigung find und keine wahre Gottesfurcht, keinen 
wahren Glauben an Gott von Natur Haben können: daß auch dieſelbe 
angeborene ецбе unb Erbfünde wahrbaftigtig Günbe fei 
und verbamme alle bie unter Gottes ewigen Zorn, jo nicht durch bie 
Taufe und Heiligen Geift wiederum neu geboren werben i). 

Sehr deutlich redet Luther in feinem Taufbüchlein von 1526 
воп diefer verdammenden Gewalt ber Erbfünde über das Kind. 
Es ift vom Teufel beſeſſen und ein Kind der Sünden und An⸗ 
gnaden. Darum auch muf das Kind durch feine Paten dem 
Teufel abſagen und ſprechen: 

Entfageft bu dem Seufeft — Antwort: Ga! And allen feinen Werfen? 
— Antwort: Sal nd allem feinem Gent — Antwort: Ja! Dar- 


паб fragt er (her Priefter): „Olaubeft bu an ben ollmächtigen Vater, 
SA, ш der TS Du an 
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Зала рій, {ей n боба ш. шер 
du an den Heiligen Geift, eine heilige christliche Kirche, an die Ver- 
17111. bes Тейфеё шю, — Antwert: 
Een — ЧӨШ bu getauft Gen — Antwort: Zal” Dann nehme er 
das Kind und taude es in die Taufe und |prede: tnb ich taufe dich 
im Namen des Vaters uf. 2). 

Wenn ber Verfuch gemacht wird, ben Башбет Menfehen 
und im befonderen die Deut] de Jugend unter eine [ole 
Lehre von der Sünde und von ihrem eigenen Weſen zu ftellen 
und fie dadurch zu einem Sündenerlebnis pauli- 
si[ó-[utberi[der Art anzuleiten, fo fiellen wir 
und vor diefe Jugend und fagen ihr laut umb deutlich, daß wir 
eine ſolche Lehre für falſch halten, wenn fie für alle Menfchen 
gelten foll. 

Man foot und, miemanb mere ja tud) bie Фе ейге 
Sa ju einem felgen Gre Die it aber eine Bilge 

usffucht. Sft es fein Zwang wenn man э. B. im Konfirmanden- 
шш bil Өе e 
ба um “Derfeblungen Oo und benen Zeta auf 
Defrelung und Fergebung verdeift, Die fj ihr beugen 
Wenn man, тела auch поб fo päbagogifch, anbeute, ba tein 
Menſch zum wahren Leben tommen könne, er бабе denn eine 
rechte Cünbenerfenntnis und gehe durch eine те d te Bufe zur 
Gnade ein? Schon ber Anſpruch, daß diefe Art von Günden- 
und Gnadenerlebnis der einzige Weg fei, von feinen inneren 
Hemmungen los zu innerer Freiheit, zu Lebensfreude und 
Schaffenskraft zu tommen, ift gerade für die Kinder, die es ernſt 
nehmen, ein ganz unbeifooller Zwang. Wie viele tommen da. 
durch in Gefahr, in eine Sündenangſt ober in ein quäferifches 
Suchen nach Reue und Buße hineingeswängt zu werden, eine 
Gefahr, bie in jeder Hinficht verhängnisvoll iren und das 
innere Leben ſchädigen muß. Die kräftigeren Naturen werden 
Dé ja über dieſen Zwang, fid) verworfen zu fühlen, hinwegſegen 
und ihren eigenen Weg geben. Viele aber, die empfinden, daf 
dieſe Lehre von der Sünde nicht die ihrige ijt, und die von fi 
aus nicht imftande find, einen anderen Weg zu finden, werden 
verwirrt und können ihrer inneren Anordnung nie organiſch auf 
Grund ihrer eigenen Art Herr werden. Andere werden in ihrer 
Hilfloſtskeit angeſichts dieſer Sündenlehre das ganze Gebiet der 
Wopen Verfehlungen als ein fie nur hemmende Problem bei- 
feitefcjieben und [o ber Verantwortungstofigleit anfeimfallen. 
Daher der Widerwille gegen den Sündegedanten überhaupt, 

So wirkt die chriſtliche Lehre von der Sünde gerade das 
Gegenteil von bem, was fie wirken follte. Wahrſcheinlich ift uns 
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der Umfang des Anheils, das mit diefer artfremden 
Lehre in unferem Bolt angerichtet werden ijt, nach nie klar genug 
ши Benuftfein gefommen. Bir würden Let, aufs бее er- 
ү) nicht anders können, als mit einem Gefühl jchwerfter 
antwortung gerade an die Löjung dieſes Problems beran’ 
eben. Man wendet ein, dieſe Lehre von der Sünde gehöre zur 
Sertondigung des Enangeliums und mie Deal 
зот Prediger vor das Volk gebracht werden. Wir wollen die 
Verkündigung des Evangeliums nicht verbieten. Aber wir müffen 
verlangen, aj unfere Kinder, die Deutfchen Kinder nicht ge- 
gungen werden, mie dies durch bie Konfefſensſchule 
efchieht, fid) ins geſamt unter eine ſolche Lehre zu ftellen. Kon- 
Beie in ber бше gehört nicht zum Coangellum. 
Wir wären gründlich mio erjtanben, wollte man unfere 
Ablehnung der chriftlicen Sündenlehre auslegen als einen 
eihten Optimismus, als ob wir meinten, ber Menſch 
ei ſchlechthin gut und als fei alles in Ordnung mit ihm. Ind 
wer gar unjere Ablehnung als eine Flucht vor ber [esten richten, 
den Gewalt, als einen Wiverfiand gegen bem ‚Willen Gottes” 
auslegen wollte, der tte uns gerade in der Сабе ſchweres An. 
теб Die ung am wichtigften i. 

Wir wiſſen, wie vieles im Menſchen nicht in Ordnung 
ift; Die untertellen ung ben Gefegen bes ewigen Willens und 
find bereit, vor der Hächften Gewalt Rede und Antwort zu ſteben 

r unfer Tun und Laffen. 

Es mag Menſchen geben in ber Oeutſchen Stanbensbemegung, 
die der Meinung find, nie das l des Schuldigſeins gehabt 
zu haben oder fih deffen als etwas Anheldiſchem епі (адеп zu 
müffen. Srog aller Achtung vor eigener Art unb unferer Suri- 

altung gegenüber dem Innenleben der andern wagen wir zu 
‚zweifeln, ob jene fid) genug kennen und von beldiſcher Haltung 
die vechte Vorftellung haben. Wir glauben, Бар G a Ldi g 
werden und Sichſchuldigfühlen zum Menſch⸗ 
[gin als LOE gehört und bap ond) ber ебе 
enjd) unter dieſer Ordnung бере. 

Die Borausfesungen des Schuldigwerdens 
find ja die ewigen, fittlichen Gejege, von denen wir im vore 
ausgehenden Kapitel geſprochen haben. Sie find Wirtlichteiten 
legthiniger Art. And jeder echte Menſch wird diefe ordnenden 
Armachte des Lebens und ber Gemeinſchaft in feiner eigenen 
Brust erleben, wo fie fordernd an ihn herantreten. Sie find da, 
weil ſchaffender und ordnender Wille in der Welt ift, weil ewige 
Mächte am Werte find, die Geſtaltung wollen und großes Wer- 
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den. Эп ben Herzen der Hörwilligen kündigen fie fid) an, und 
von dort finden fie ben Weg zu den Geboten und Tafeln, welche 
die Vielen leiten follen. 

Die Forderung diefes fittlichen Ordnungsgefüges ber 
Welt ift jo unbedingt, daß der Menſch durch bie vielen 
Safrtaufenbe und Safraeintaujezbe hindurch nicht imftande war, 
йе fo zu erfüllen, daß er nicht immer eine Kluft zwiſchen dem 
Soll in feinem Bufen und der Tatſächlichkeit feines Lebens und 
Handelns empfunden hätte. Trogdem þat er es nie gewagt, noch 
wird er es je wagen können — aufs Ganze, nicht auf den Einzel- 
men geſeben — fido ihr zu entziehen. Das Gewiſſen als wach. 

james Organ biejer inneren Lebensvorgänge pe fid) durch die 

ТАШТА bindurch alê foldes behauptet und wird 
Dé ten. And gerade in biejer Фафафе tritt uns bie 
Böttlinteit der fittligen Grundgefege ehr 
furchtgebietend entgegen. Was der wechſelnde Eingelinhaft der 
Forderungen jener Gefese und des Gewiſſens fei, wird immer eine 
Frage bleiben, um bie wir uns in lebendigen Ningen zu mühen 
baben, Aber die а+{ а фе, daß wir angefordert werden, ba 
wir dieſer Anforderung, wenn wir uns innerlich nicht ſelbſt ver- 
niten wollen, bag Sr nicht verfliehen können, bof wir ber 
Forderung unferes Gewiſſens nicht ausweichen dürfen, fteht feft. 

Wir empfinden dieſes Stehen unter den Forderungen unſeres 
Oewiſſens und das Gefühl der unbedingten Verantwortung ihnen 
gegenüber als die Würde, bie uns Menfehen auszeichnet. Ge- 
rade die Anertennung diefes Berpflichtetſeins adelt ung im höh- 
{еп Sinne. Denn fie verknüpft uns unmittelbar mit dem ordnen. 
den Weltwillen in eine Bebe Oemeinſchaft. Das Soll, das wir 
ung damit auferlegen laffen, ift das Sell zum adeligen Men- 
ſchen, das Soll zu einem Volt, in dem göttlicher Wille gefchieht, 
das Soll zu einer Wenſchengemeinſchaft, die Großes und Hohes 
erſtrebt und geſtaltet. Im tiefften Sinne verſtanden ift es das 
Soll des ewigen Geſtaltwillens der Welt, der durch uns fid 
vollenden will. Wer ihm fid) hingibt, der darf ſchauen ein Bild 
deſſen, was werden jol. Dem raumt eine geheime Stimme das 

uf zu, das über ifm бері. Die Tat, die von ihm verlangt wird, 
wird ihm offenbar. 

An dieſem Punkte nun entdeckt der Menfch die Tat ſach e. 
daß er ſchuldig wird, als eine unentrinnbare. Wie oft 
wird das Soll nicht erfüllt. Wie oft berrſcht in der Seele 
Lebensraum Fett der Ordnung, die mir ahnen und nach der 
wir ftreben, bie Anordnung ſich widerſtreitender Mächte. Wir 
tun Dinge, müflen fie vielleicht tun unter dem Zwang von 
unbekannten Gewalten, die unfer Gewiſſen verurteilt. Wir 
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verlegen ©еп{феп, die wir lieben; wir werden ſchuldig om 
ihrer Seelenruhe, an ihrem Recht, an ihrem Leben. Die Gemein- 
{фаў damit fie lebe und recht lebe, verlangt unferen ſelbſtloſen 
Dienſt. Aber wir dienen oft eigenfüchtig le Eigenen. Sft 
$8 fo jelbftverftändlich, daß Gemeinnus vor Eigennuß geht, wie 
des Voltes heiliger Wille es verlangt, wenn man fein Leben 
ſcharf genug Debt und imftande ijt, fid) vorurteilslos zu betra- 
ten und zu beurteilen? Sind es nicht gerade die Beſten in un- 
erem Bolte, die das nvolltommene und Fragwürdige am 
ſchwerſen empfinden? 
Se g 
ber Berſtoß gegen die Gebote des Gewilfens 
Se tap gegen bie Lebenswirklichteiten ift, die 
vom Urwillen geſetzt find, und daß, wer ſchuldig wird an dem 
inem Gems am Ganzen и mir, an den gropen 
Wirklichleitsgefüge, zu dem wir als lebendige und ſchaffende 
Dienſchen gehören. Am gewaltigften hat fid) diefes Wiffen von 
lud) der böſen Tat, bie fortzeugend Böfes muß gebären“ 
im Giiechentum dargeftellt in ben großen Geſchlechterſagen. Aber 
auch die Lieder der Edda, etwa die Atli-Lieder und über! t der 
gie Sagenkreis Cigurb«Cieofrieb, Bronhild-Krimhild und 
run find durchdrungen von biefer tragifchen Aberzeugung, bie 
fid bann im indo ariſchen Bereich in der Lehre vom [cd 
ejes, b. b. vom Geen ber kosmiſch.ethiſchen Entſprechung alles 
Geschehene ausgewirkt hat. And darum, weil alles Schuldig. 
werden SE am Ganzen und Letzten ift, barum ift es 
eine {о ernfte Sache. Dies ift der Sinn ber Worte Schillers in 
ber „Braut von Meffina“, die fo gut das indogermanifche Emp- 
finden zum Ausdruck bringen: 
Das Leben ift der Güter i 
Aus ben angeführten SBeifpiefen des Schulderlebniſſes inner- 
bald ber indogermanif t geht ber Gegenfas zwiſchen 
dieſem und bem chriſtlichen Sündenerlebnis Treff hervor. Nach 
giftigen Lehre ift bie Arſache der Sünde mur die menfch- 
ige Fragwürdigkeit, im Grunde ber böfe, gottwibrige Wille des 
GE 


Die Tatſache daß menſchliche Gleidyoültigteit und Armfelig- 
teit, ja felbft ein unguter Wille die Slrjadje des Vergebens gegen 
die ewigen Gejese 0 nicht beftritten werden. Doch ijt bie 
Betrachtung der „Sünde“ nur von biejem Geſichtspunkt her nach 
unſerer Meinung eine febr oberflächliche und einfeitige. Sie Dat 
zudem dazu verführt, beim Menjchen, der ſchuldig wird, nichts 
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anderes als böſen Willen zu wittern, zu jener leicht ins Phari« 
dáertum auSartenden Verurteilung des „Sünders“, die uns an 
vielen Chriften [o zuwider ift und die auch durch die eifrige 
„Sunderliebe“ in der man den Menſchen liebt, aber feine Sünde 
haßt“, nicht [döner und frömmer wird. 

Sm germanſch.deutſchen Glauben wohnt tieferes Wiſſen um 
das Schuldigwerden. Dort ijt immer wieder von der Schuld 
als einem Verhängnis, einem Schiaſal die Rebe. Es 
ift vornehmlich bie Wiſſenſchaft im germanifch-deutfchen Raume 
geweſen, die den Tiefblic und den Mut zu der Tatſache gehabt 
bat, daß das Schuldigwerden eines Menjchen oft aus den Mäc- 
еп tommt, bie in ihm [don durch Vererbung wohnen und für die 
man ihn Perjönfic) nicht verantwortlich maden fann- Wir fehen 

ier den Denſchen hineingeftellt in einen dunklen Zufammen. 
ang, ohne daß deſſen persönlicher Wille dabei beteiligt geweſen 
wäre, 

Diefes Wiſſen um einen fehidfaldaften Schuldzufammenpang 
Ng Cingelnen im Gonen gibt ber Beurteilung bes 
FC 

icht daß man die Anordnang leicht nähme, aber daß man den 
Menſchen, der in dieſem Schumdzuſammenhang der Unordnung 
anbeimföllt mit einem frommen Herzen betrachtet als ein Bei- 
ſpiel des rätfefoollen Waltens im Weltgeſchehen. 

Doch nicht nur auf diefe Weiſe wird ber Menſch durch B 
in nis ſchuldig. Der Gang ber Welt ijt tief und das Schick. 


afégefüge der Geſchichte imnisvoll. Wir Menſchen 

ind darein verflochten, nicht EE Wir planen und wir 
taten als Freie in unſerem Sun, und find doch eingefügt 
in ein gewaltiges Geſcheben, das wir nicht gu überbliden, 
noch zu durchſchauen vermögen. And an dieſem Geſchehen werden 
wir wo immer wir auch eingreifen, ſchuldig. Nicht einfach des- 
halb, weil wir fragwürdig wären, erbärmlich und ſchwach und 
böſen Willens, fondern weil uns die Geſchehniſſe erfaffen und 
unfere Taten ratſelhaft fo beftimmen, daß wir ſchuldig werden 
теп. Dieſe Überzeugung von ber Schuldals Schidfalift 
befonders in der nordifchen Welt eindruttsvoll geftaftet. Eines der 
erſchüttterndſten Zeugniſſe dieſer Art ift „© tar fa DERA Ebid“. 
Dieſer tapfere Әбпеп атре mußte in einer ſchwierigen Lage auf 
Geheiß Thors feinen geliebten König opfern und empfand diefes 
Opfer als ſchwere Schuld. In bem Liede, das Stariads Leben 
und Schickſal schildert ift zunächft die frohe Kampfgemeinſchaft, 
die er mit ſeinem Könige vor der furchtbaren Tat mit ihren 
Folgen hatte, geſchildert. 


139 


бефйеё Kapitel: Günde und Schuld im Deutgen Glauben. 


Auch in der Gefcjichte von der großen Hunnenſchlacht wo 
Angantyr, ber Gote, gegen feinen Bruder Hlöd, ber auf der 
Seite der Hunnen fibt, kampfen und ihn töten muß, tritt uns 
die Schuld als Сна ſchaurig entgegen: 

Gin Bruder, 
ENDE 
Nie wird das er — 

Adel {фи bie Soene h. 

Cbenſe in Hildebrands Stetbelied, ber ebenfalls feinen Bruder 
(nad) ber deutschen Heldenfage und vielleicht nach einer zweiten 
nordiſchen Faffung feinen Sohn) im Kampfe erſchlagen muß. 


1 2 
Soei 

Gar Ker entgeht, Феі waren, 
ES Ep 

i : je tine. 
Se Be 

3 SON 

Diefelbe Zeie Die vorher und пабег 
Ni in Schwede. Niemand её Tann. 
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3 5 
Su Häupten ftebt mir Eine Bit 

Schild, 3 
(Gegiert mit Bildern Einen Wunſch nut; 
PO PEE 4-3 
ET e SSebede mich. 

3 Wie felten bem Toten 

Фи Der Sieger tut! 

4 6 
EI! (Qr sus НАН aml 
Der lie t Terlaßt uns das Gluck; 
Der einzige, x Doc niemand wendet 
ST 

en 
Wider Willen — 


Ward ich fein Möcder. 


Angantpr und Hildebrand wijfen, daß fie unter einem Schickſal 
ftanden, als fie ihre nächſten Blute verwandten Diren, And bod) 
aittert durch ihre Worte das Viſſen darum, daß [ i e ſchuldig ge- 
worden find. 

Was wir von jenen großen Sagen nach befigen, find nur 
een Cie genügen aber, um ans de Selen фашипд 
deutlich genug erfennen zu lafen und den Glauben, ber das 
Leben jener Helden trug. Es ift bedeutjam für ihre Art des 
Schulderlebnſſſes, daß es fih inen mit dem Schickfalsglauben 
verknüpfte. Dadurch wird bieje gon Sphäre berauéae- 
Boben aus dem ifolierten Bereich des тепе: 
lichen Willens, b Ehriftentum zu einfach von bem 
Geſichtspunkt ber Béswilligteit her gejehen wird, und hinein. 

eftelit in die Sphäre des Allwaltens, 
der Menfeh ja nur ein Seil ift und das oft ungebeueztid mit ibm 
umgeht, bis er den großen dunklen Willen erfüllt hat, von bem 
er nicht weiß, wohin er zielt. Ss fagt Gudrun, die ſchickfal. und 
ſchuldbeladene, in ihrem Gterbelied: 

ja Strand, 
39 ging zum 


Aus dem dunklen Grunde ber Beifpiele der germaniſchen 
Heldenſage leuchtet ein noch tieferes Wiſſen, das uns das Pro. 
blem der Schuld noch ehrfürchtiger betrachten läßt: Das 
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Wiſſen um die Schuld als fittfides Muß im 
Widerftreit der Pflichten. Hier wird uns das Wefen 
der Schuld als einer tragifchen Notwendigkeit alles Menſchſeins 
und Weltgeſtaltens am deutlichſten bewußt. Die Schuld als 
ides Dub ift eines der Hauptmotive ber indegermanifchen 
elt. Der tragifche Widerftreit der Pflichten, vornehmlich 
der zwiſchen Kriegerpflicht und Kriegerehre umb der Sippe, 
ift das Lebengbeifpiel, an dem wir die abarünbige Tiefe 
. 
ache Vorwurf der indorariicen Bhngavadatta enthält eje 
Problem ebenfogut, mie bas, Lieb bon der „egg dre und 
ildebrands Cierbelieb oder Ablands Drama „Herzog Ernft von 
Schwaben“, wo bie Lämpfenden Männer zu wählen Haben gwi- 
{феп Freundestreue und Reichstreue und Sohnespflicht. Co ijt 
des Lebens Gang, daß bem Menfchen häufig nur die Wahl bleibt 
en ber Pflicht und Eet Gebordit er ber einen, Ka er 
an der andern schuldig. Kein Gott vermag ihn aus dieſem 
tragifchen Фоп zu befreien. Denn fo hat er den Menfchen 
und die Welt gebaut. Wer aber vor bicjem Wiſſen nicht zurück. 
[беш und fb tapfer unter diefe тад Gelt, em wird des 
ebenê Tiefe und Gewalt in folder Tat machtvall erfahrbar. 

Es ift ein Zeichen für die wurgelträftige Tiefe deutſchen 
Weſense, daß pier nicht ein Entiweder-Oder geftellt wird: Ent. 
weder ift mein Handeln Schidfal oder Schuld, entweder ift es 
Pflicht oder Nichtpflicht. Daß trog allem das Bewußtſein leben- 
dig bleibt, daß bie Verantwortung auf ben Täter 
füllt und daß alle Schuld fid rádt auf Erden. 
Siegfried wird ſchuldig an Brynhild aus Freundesliebe, Er tann 
darum dem Zerpängnis nicht entgehen Big inein in das jn 
Srifliger Seit enden Ribelungenlied wirt diefe етеде 

altung. 

Die Heldenlieder der Edda, in denen bod) dag unerbittliche 
Walten des Schickſals [o eindrucksvoll dargeſtellt ift, find durd- 
wabt von dem gewaltigen Gefühl, daß der Held, der ben Weg 
geht, ben er gehen mah, ша wird, Sinb Зоб ife er fern dar 
ол, [eh feiner Cat эш entledigen mit bem Den, bab ja 
das Schicjal ihm alles beftimmt бабе und er deshalb nicht ver- 
antwortlich ſei. Eine folge Ausflucht wäre dort feige erſchienen. 
Su tif war in bem Gemite jener Denfen die Gbegeugmg 
verwurzelt, daß fie und fie allein verantwortlich feien für ibr Tun 
und Laffen, daß der echte Mann und bie echte Frau auch zu 
ihrer Schuld zu {teen Haben, nicht um darüber ängftlich zu jam- 
mern und einen Entfühner für fih anzuflehen, fonbern um fie in 
tapfere Tat ausreifen zu laffen oder wenn nötig durch fie nach 
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außen unterzugehen, damit fie innerlich beftünden. Se waren 
ER ee fiet mener Son 
Es iſt viel Nüchternheit und viel logische Schärfe im der 
Wefensart jener Menfchen. And doch vermochte kein Ohidfale- 
glaube je ibe Berantwortungsbemußtiein aufgupeben. ober auch 
ur gu Weieen Der (ее und йе Stefgang jener Men 
Then befähigt fie dazu, beide Gewalten in ihrem umbegreiflichen 
Ineinander zu bejafen. Cie erfüllte die Ahnung, daß beide zwar 
in unſerem menfóliden Denten logiſch nicht vereinigt werden 
können, daß fie aber irgendwo im Bereich des abgründigen Lebeng 
und Wirkens eins feien, dem Denten zwar unzugänglich, dem 
enn. Sein aber über alles Sinnen ио арба. 
адБат wird legten Endes dieſer Widerfpruch dadurch, daß 
in ipm ber fieabafte Зе ane ber in Aide кай alen бр 
und aller Schuld, des Grämens Бат, dem ewig lebendigen Leben 
Shed en ruft Gudrun en ihrem Lebensende den toten 
Sigurd an: 


1 

dite, Sigurd, 

Sir ше dos, 

Sige Debe m 
mir 

Son тоф ош, 

Sie Gudrun боны 

Geben Kanten. 

2 


Wende dos Leid, 

Du weite, рмет, Das Klagelied, 

Kommen zu mit, Daê exttungen ift, 

Den Del zer Erde, Hen ые Subir. 

And ich zu dir. Gram geendet) 7). 
Sie weiß, daß legten Endes über all dieſem ickſalswalten 
und dem Schuldigwerden der Friede ruht. = 

Der metaphyſiſche Hintergrund diefer Art von 

5 und Schuldbetrachtung ijt die Auffaſſung 
vom Böjenüberhauptimgermanijch-deutjgen 
Glauben. Die christliche Lehre vom Böfen findet ihre Zu. 
ſammenfaſſung in der Idee vom Teufel, ber als der Feind Gottes 
verſucht, fein Werk zu ftören und die Menſchen ihm abwendig 
du machen, um fie im Reiche des Widergsttlichen zu feſſeln Es 
muß bager alle Schuld und alle Sünde lezten Endes Ausfluß 
dieſer Macht fein. Für den germaniſch⸗deutſchen Glauben gibt 
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es nur eine Quelle alles Geſchehens. Das ift die legte Wirtlich- 
keit. Das Problem des Böen ift nicht eins, das den Teufel 
angeht, ſondern den Gott. Bon ihm allein ftammen die zwei 
Grundtatſachen, aus denen fih das Schuldiawerden ergibt. Ein- 
mal das Sein des SXenjden, der aus feiner Anordnung zur 
Ordnung geneſen foll. And dann ber [pannungéreide 
Widerftreitder Wirklichtetsgereiche. Die Welt 
und das Leben fegen fid) zuſammen aus Kraftebereichen deren jeder 
für fid) ein Reich bildet, des nach Herrjchaft ftrebt. So ift z. B. 
bad Reid der Triebe im Menſchen nicht Gott-entfremdet. Es 
ift fein Wirten und Geſchent jo qut wie der Bereich des Geiſtes. 
jedoch die zwei m nicht in der Zufammenordnung im Menſchen 
beieinander, daß es opne Ningen um die Ordnung ju einem 
wahren Lehen lame. Das Reid) der Triebe will Herrſchaft, mehr 
als ihm gebührt, mens сё шш Rei des Geis ee 
fid) ordnen foll. So tommt es zum Kampf. Oder wenn wir den 
Einzelnen in feinem Verhältnis zur Gemeinſchaft betrachten. 
Seber Menje hat Recht auf ереп und auf Eigenfein, баё Recht 
auf freie Bestimmung und Erfüllung feines Weſens Co auch 
fet Ме Oemeinchft eg Ste bez Чыны: ibre 
forderungen und Rechte. Daß die beiden Bereiche nicht von 
felbft in edler Harmonie fid) zusammenfügen, das ift die nert, 
nung, an deren Tatfächlicpfeit keiner vorbeigehen kann, ber fih 
nicht belügt. Ober, um ein anderes Beiſpiel zu nehmen: Die 
Liebe zwiſchen Mann und Weib hat ihre eigenen Gelee und 
ihr Recht. Ein Liebesſchicſal ift [o göttlich wie jede andere 
E: E muß ein ſolches 
id fet ed ber Familie 
обе Der Gefamtgemeinfaft gegenüber, ie oft gilt e$, zu 
wählen zwi 


Quelle mehr als aus bem böjen Willen. And das Bz 

tiefgenuogeleben de der Wee Sa ad e 
daß die de „ der Welt (der Welt außen 
und der Welt innen) in unheimlich ſchwerem Kampfe 
miteinander ftehen um ihr Recht und ihre Bu- 
jammenordnung. Dabei wollen wir ben Blid vor jenem 
Dunkelſten auch nicht verſchließen, daß Kranthaftes und Ber- 
brecheriſches in einzelnen Menjchen und oft in ganzen Gemein- 
ſchaften aufauillt aus Abgründen, vor denen wir mit Schauder 
ftehen. Doch auch fie vermögen nicht uns zu dem Glauben zu ver- 
leiten, daß hinter der Welt mit ihrer Anordnung ein Satan ſtehe, 
der etwas anderes fei als Gottes Walten. Der Gott wirkt in allem. 
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Auch ber germanifche Glaube rannte eine bunkle Geftalt, den 
Loki. Doch zählte er zu ben Aſen; er hatte einſtens mit Odin 
Dlutöbrüderfcpaft getrunken und mor immer wieder im Bereich 
der Aſen biejen jelbft zu Dienfte. In diefer Geftalt ift [don im 
Keime jene Schau des Böfen enthalten, die wir dann bei einem 


Böhme zu voller Blüte und jen feben, daß das Böſe 
ein feltjam ſchaurig Walten der Gottheit fei zum Heile derer, 
bie durch, und Niederlage zum Siege ſchreiten folen. 


b 
Deutſcher Gle leugnet nicht das Problem des Böfen. Gr ift 


Aus dieſem Glauben und dieſer Haltung gegenüber Sünde 
und Schuld ergibt ſich mit Notwendigkeit ein ande- 
res Sünden. und Schulderlebnigals imGbriften- 
tum. And auf anderem Wege erreicht ber Zielt deutfchen 
Glaubens Befreiung aus bem Schuldverhängnis als der Chrift. 
Фа, wo der gerechte Gott eindeutige Gebote gibt, die auf jeden 
Fall befolgt werben müſſen — auch befolgt werden fönnten, 
wem ber Menfc guten Willens und eher Shaft wäre — da, 
wo die Sünde in erfter Linie oder nur im böfen Willen des 
Menſchen liegt, der von Natur in Feindſchaft ſteht zu diefem 
gerechten Gott, tann es fein anderes Sündenerlebnis geben als 
dies: das böſe Gewiſſen, bie Angſt vor dieſem Gott, die Serr 
knirſchung vor dem Gerechten der bußfertige Zusammenbruch 
und die Erlöfung durch feine Gnade. Anders erlebt ber Menſch 
Deutſchen Glaubens ſeine Schuld. 

Schon die Tatfache, daß wir bisher nicht in erſter Linie das 
Wert Sünde, fondern das Wort Schuld gebraucht haben, 
zeigt die andere Haltung das andere Gefühl, die andere Erfah- 
Tung. Sünde ift immer befaftet mit dem Matel des Böswilligen 
und Gottwidrigen. Schuld. enthält bie Ahnung von 
einem tiefen Gottverhängnis in allem. 

Der Menſch Deutjchen Glaubens weiß, daß es mit ihm nicht 
in Ordnung ift, wie wir betont haben. Auch er empfindet tief 
schmerzlich, daß viele feiner Handlungen, feine Gefinnung, feine 
Art nicht im Einklang find mit den heiligen Geſegen des Lebeng, 
mit den Ordnungen ewigen Willens. Auch entzieht er fid) nicht der 
Verantwortung, er entſchuldigt fid) nicht billig weder in Gleich 
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den Forderungen, noch mit b 
ZS s pne cad e Te benit Gi 
gu verantworten, für 
ES Grm ptor SC 


Hein aa äer Das über fein ewiges Schidfat eibet 
und ihn der Hölle ober Dem Simmel zuweift. Er weiß, baj 
en 


nahe ift und er ſteht ibm Rede und Antwort. EE 
derſelbe, ber än in das Leben 2 e fahrt und 
о 


e e$ fo Er 
SS „ 
endtat 
ift auch feine — —— = als bie beê 
суна Zë Eintlang von Schmerz um verbrochene Ge. 
{ебе und von fitter@igerbeit,dapauddies@dul- 
digwerden unb Cünbig[ein zum Ganzen feines 
Lebens gehört. Schon in Gdebart ift durch alle feine 
беп KE und Vorlagen hindurch diefe Art von Schuld- 
erfebmié deutlich erkennbar. Er kommt zu Sägen von unerhörter 
St, CE (t felbftuertändtig, tap man auch biefe pur 
Grundlage des [e$ machte, durch den man ihn zu er- 
ebigen tx ‚Ein guter Menfch muß E Willen dermaßen 
den göttliben Willen anpeflen, bof er wil, was Gott mill 
Wenn Gott baber will [3 d 
ich nicht wollen, die Gi 
wahre Buße“ ). Oder jener Саб, der jedem Chriften ungeheuer. 
lich ingen mußte: „Зп jenem Wert, auch im ek at und 
wiberfpiegefe ie) in gleicher Weise die Ehre Gottes.. ie eng 
ii für in aber imigfter Glaube und Эс grobe Auffaffung von 
Sinde und Cul Ме ihm tro def anderen Gileg in eine 
ftellt mit ben Helden der Edda, verband, das zeigen Gefonders 
einige Abfehnitte in Eckeharts „Geiftlicher Unterweifung“. 
Den einen überſchreibt Büttner in feiner Aberſezung mit Recht: 
= ES der Günde” 
Ber die en, ber tann ja Ee 
wi DECHE: ' aber oder 
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dae ni Sep Dar Ki de Aal Km eee 
ben den cp dog IEEE 


GE 
GHEET sn 


Vertraufigteit zu 
je iden geftttete. Ob er ihn andere jet 
fret intet [e eb er nit ап, mas er Minor genen МП atit 
sin Gott ber Gegenwart: wie er dic) findet, fo nimmt er dich unt 

it, wad bu geinefen, sendern was du jego 


er 
der Mensch hernach gu einer Agenden, Erkenntnis feiner Liebe 
tomme un їй! und it bei ihm der um [o 
fitr, fein тї und Cifer mur um fo Brennenber serbe, wir bud 
Ја Billig nad der Günde gu seóeben pflegt 


Reue gibt её von Art, 
die andere göttlich und 

immer tiefer hinab im immer 

in einen Sammer, als ob er Pre 


Anders die göttlie Reue. E 
innere Mißbiligung auftaucht, gleich erhebt cr ſich auch 
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jest ſich gegen jede Günde {: gewappnet, in einen futter 

lichen айел. imb von da ade ec Rd zu : 

тоеп unb genit 

er : 

end und Zammer und zufammenflicht mit Gott. And je gebre- 

lier fid einer fühlt und je zahlreicher feine Miffetaten: 5 
em 


Zoe tet ee Singabe ов Gott да Binden, 
es teine Sünde und gibt. 

Der fiherfie Orad darum, ben man beſcreiten mag, will man in 
ба KC? geben, Wt: {йпМоё эш fein ‹ 
gr un f ddr i Ren je 


7 

‚Bott » 
BE E D. LIE 
volftändig zunichte, wie wenn fie nie geſchehen wären 9). 

Sehr аш Hat Joſef Bernhart in feinem Buche „Die philofo- 
biſche Myſtik des Mittelalters s Der chriſtlichen fo wider. 
DE Auffaſſung von der Sünde und der Entlaſtung des 
Menſchen aus ihr zusammengefaßt lone fie zu billigen): 

ц 3 ‚einen tief 
um tuns Ee Bere 
auch die Sulaffung Gott Gottes Willen 
lebte, der fellte gar Er KEN 
nicht geſcheden wäre — nicht we weil 
sendern weil du nun durch fie 


daran 
ber ebeiften Naturen und aug auf feiten Gottes mur das 
fos ber ошаш eot bol I mnndi Span эш 


Gebunden weine cole bat o Bl o zu Tommen 

2 то 
E md. Sien тий mur folge, е per 

Жыры erben Ber Sade de t mit Dem Begriff эон Gor 

[ges barum Side vereinbar, Yel E 

1 imb. Die Stüdiebr von ber Sinde 

aber ft alles Vergangene aud, weil ja Gott den nune aeternum, 


os bei Edehart, wie überhaupt im deutſchen umb im ge- 
[елип indogermanifgen Glauben, nicht mangeier Genf der 
Sünde und der Schuld gegenüber bie тое fein Талп, daß 
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der Menja trog Sünde und Schuld fid) nicht von Gott getrennt 

It, das zeigen feine Gage in der B6. Predigt: „Gerade dag, 
baß bu übel tuft, das ift dein Schaden allzumal und ift bir weh 
genug. ... Ind gabe ihm Gott das Wep aller der Weiten, fo 
konnte ihn Gott nicht mehr адеп, denn er damit geſchlagen 
ift, daß er fünbigt^ ). 

Srogbem wird hier mit einer geradezu erhebenden Celbftoer- 
TTT 

reiung von der Saft der Sünde unmittelbar in 

ber Qemein[doftmitbem Gott erfadzen, bie im 
Grunde nicht ec worden ife und burd nichts esel werden 
Tann — auch nicht durch Günbe und Schulz. 

Die Lehre von der тараеп Trennung des fündigen und 
ſchuldig gewordenen Menſchen von Gott können wir darum nicht 
pr che, weit fie unferer Erfahrung miber 
{prid t, die ung lehrt daß wir nie inniger in der Gemeinschaft 
mit den ewigen Mächten find, ale weng wir erkennen und an. 
trennen, dab wir ſchuldig geworden find. In ihrer Ger 
meinf&aft find wir (фун! 1а g werden. St ihnen 
dürfen wir unfere Schuld tragen. Nicht ohne fie irren wir їп einem 
Sündenjammertal. Coler wir ung mic: feige vor ter Berant 
wortung verfteden, find wie nach wie vor bet ibm, ben ber einfache 
Glaube „Gott“ nennt. Darum brauchen wir auch deinen Mittler 
und Verfüpner für unsere Sünden. Gage wie diefe: „Gott kann 
die Schuld nicht 52 nachlaſſen, denn er ift der Heilige. Er 
müßte fein eigene, дее, dane Обер aufgehen, 
wollte er das fum. Er fann fich nicht untreu werben“ n) wiber- 
fprechen dem, was unfer Glaube uns erfahren ließ. „Bott“ wäre 
ans nicht @ o tt, wenn man {о rational von ibm benten wüßte. 
Jene Sätze find uns DVerbüfterung der ewigen Größe und Güte 
Gottes, und wir empfinden fie darum als unfromm. 

Sünde und Schuldigwerden gehören zum Menfchfein als 
pim Et gintteinmahrbaftiges Werben орле 

ul d. Darum erleben wir unfere Schuld nicht unter dem 
Schatten des Zornes Gottes vor deffen immer drohender Strafe 
wir uns zu fürchten hätten, fo tief wir davon überzeugt find, daß 
wir für unfere Taten auch ihm gegenüber verantwortlich find und 
daß ſie nach ſtrengen Gefegen eine Wirkung anheben, bie wir 
nicht aus eigener Macht aufhalten noch beherrschen können. 
Wirkungen die den ganzen Amkreis unferes Lebens in ein Ber- 
bängnis mit hineinziehen furen, Wir können unfere 
Schuld nur darum fo tragen und durch fie hindurch zu 
einem wahrhaftigen, freien und frohen Leben kommen, weit 
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wir unſer ganzes Sein mit all feinen Geſegen 
und Rätfeln in lebendiger Gemeinſchaft mit 
dem ewigen Lebensgrunde ſelber zu meiftern 
verſuchen, aus dem dies alles fließt, der alles trägt umb in 
den es wieder gurüdmünbet, wenn fein ewiger Geſtaltwille hd 
vollendet hat. Nur der fromme Menſch kann unter einer ſolchen 
Lebens. und Schuldlebre leben weil fih ihm alles verknüpft zu 
Sünde und Leg Oangeiteerleben, in, einengen 
Sünde und Schuld eingewoben find in ein umfaſſendes Gott- 
geschehen. Hier wird keine Schuld beglichen, bier wird nichts 
geſühnt durch einen Stellvertreter, fo daß man nach der Beglei- 
chung diefer Rechnung ſozuſagen wieder auf [йш Gub вузи 
wäre. Hier kommt alles darauf an, daß der Menſch unbedingt 
verknüpft ift mit jener ſchuldſchaffenden und ſchuldlöſenden Macht, 
die in ewiger Majeftät über allem Erdengeſchehen waltet und 
doch in ihm immer gegenwärtig ift. 

So kommt der fromme Menfd durch Schuld zu neuem Leben. 
Er endeckt dadurch den Sinn der Schuld, den Segen 
der Sünde. Ohne Schuld gibt es kein Werden. Darum ijt 
Schuld Et ickſal. Darum it fie in ihren tiefften Su- 
fammenhängen geſehen Gottes Schidung. Sie einfach im 
böfen Willen des Menſchen oder gar im Willen des Satans 
wurzeln zu laſſen, ber Gottes Feind fei, ſcheine ung eine Ver. 
kürzung der Rechte des allwaltenden Gottes. Nein! fie wurzelt 
viel tiefe ү anders als im ewigen Weltwillen ſelbſt, 


der bie Menfden durch die Erſchütterung von Sünde und 
Schuld zum wahren Wefen führt. 


Gs it шет au ver lepen unb für edite Gemüse ven, 


Reine tiefere Gotteserfahrung gibt es als bie, daß einer fid) 
verantworte vor ihm für das, was er getan, und daß er in ber 
Tiefe feiner Seele den Sprach vernehme, daß Leben gewirkt 
worden fei — trog allem. Dies ijf bie Zeit macht 
vollſter Begegnung mit den Argrund aller 
Dinge. Aus ſolchen Erfahrungen find die Säge Edeharts von 


150 


_©ефйеё Kapitel: Günde und Gëft im Deutfgen Glauben 


ber „göttlichen Reue“ geboren Se So leren wir Sa fagen 
cud qu unferer ©фы al einer Stufe qu neuer Lebentgetaung, 
Statt daß fie ung nieberbrüdt in die Niederungen unfruchtbaren 
Jammers über das, was hinter uns Ve bebt der ſchaffende 
Weltwille durch [3 Den ңип nener Sebene: 
Wet de mo ber St in jene große, [i 

cit bef Deeg zu der mir ZE in der wir ringen b 
mit allen Wiberm 


Die letzte "L5 1 die jeden 
шкы neu E 3 Saft ewiger Wirklichkeit. 
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Geſchichte und Schickſal 
„„ 


Ee 
Фал Geschichte CIE aus des Bolles Blut und 
Gift in einem ibm vom Schiſal beftimmten Raume. Bolt 
EE 
alle diejenigen Dës und fete, Ме offenen Sergent und Ber 
felten Wilen find. Das Werben cine Volkes ge- 
ſchiehr von innen Ber. Geine höchſten Gchidfale werden 
aus feiner fafenden Tiefe gefaltet. Ser it nite раја. 
Seine großen Männer und Frauen, feine Führer und 
meren ihm geboren; fo wie jener Mile e$ beftimmt, der bem 
Bolte innemopnt. Es ift ber göttlihe Wille 

Freilich gehören zur Gefchichte eines Voltes auch feine 
äußeren Schidfale, duch die es mit der Amwelt vere 
tnüpft wied. Es gehören bogu die vielen aiios ы ыт 
Баъ der umliegenden, Balter, Ме nicht ohne Kue auf 
fein Werden find. Aber dies ift doch alles mur Antriel 
inneren Werden. Wir Dis ша bern, af bie äußeren Seid- 
fate € вете Gef in EE = lon eines Bolles ein: 
fügt find. Die Fäden des Schidfalegefpinftes it über 
E Bande geworfen. Die Ströme {фа p Seien burd 

Gom Ce Mein Bite der in unferem ойе bringt mic 

in jedem Einzelnen von ung, ber innen wirkt und außen {фо} 
Auch hier gilt das Wort Goethes: 


tê E 
Sues ig cines, idet IR Draußen: 
Cosi башпай. 

пф Geheimnis. 


er 
Heilig 

Letzten Endes dienen alle GER umb Ereigniffe, die in einem 
Volt wirten und ihm zuſtoßen, bem einen SCH, Bolt werde 
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gemäß dem inneren Bilbe, das im Schaffensarunbe des Bottes 
lebe, b. b. in feinem Blute, das für fein Cxidiol beftimmend 
Sois Banten, Beltet it ja midt eine 
cibe von Greignilfem, bie nacheinander unter dem Einfluß zu- 
[йт Gevalten [oto еп, fonden Wachstum aud ewig em 
ien, К twerdung des Gottes in Raum 
und 8 
Darum ife und bie Gefesichte unferes Boltes eine zeligiöfe An- 
EE And wenn nach unferen neuen Gaframenten ge- 


sagt wird, pier ijt eines von ihnen: das Saframent der 
oltwerdung. Damit meinen сак ме Da Өй. 
eines Volles ift Gottgefchehen. die 
eines Bolte, nein, alle Сост pie Ee gei аў . — 
nem inneren Ed und ч bine — 
ihr Volt, m in die Gemeinſchaft jenes 
GG Series ч: SE 
einer urfprüngli als heilige Verpflichtung zu 
Ze Aufgabe, der wir Gg emer Me tainen 
find. And im biefem Dienfte erleben wir den Gott. 
Ge A bet Muf unb р ош GUKE ober tineti eines Bob 
von Wohlergehen und Not gegenüber der Geftaltwerbung 
in feinen Männern und Frauen, in denen das Bild = E 
Hed Эби do, wir Ме Ee len unn politi 
ale des Voltes gering $ kann ung nicht ТЯ 
ein, оё mir Dee Keck барат — 
Kinder Licht und Luft und Lebensraum © , um ge 
deihen zu können. Davon hängt ja bie Ge Lebens. 
kraft eines Doltes weithin ab. ES ift uns von eier Bedeutung, 
Зар is politi] shrenvoll Yafehen, bab bie Würde ber Nation 
gewahrt bleibt, In einer Nation, deren Würde jeder antaften 
darf, tann auch Danneschre und Wird des Gimpinen ach 
gedeihen. Aber über allem ſteht das Bild des Volkes, das 
Fe fott. 
оф dirfen wir pior nicbt migoerftanden werben, olê jagten 
э weltfremden Träumen nach. E dem Boden ber 
faßbaren Обен. Wir wiſſen daß zur Geftaltwer- 
hung eines Gottes feine 0 9e еке кее 
&ednit, fein Зац. und Gtraßenweien {о Er 


eine Rust und Doitofapdie, feine КҮ 

Ce às 8 

wem fh lg d i einen SE Pub qi 
ERN Ernte ишеген Gol ВЕ 

den jenem ate Sie de Ser Wa 

dem Muß feines Bildgrundes a im 
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fer Geſtaltwerdung wie der Arbeiter, der Goldat wie ber 
Gelehrte. Der Boden unſeres Landes ijt uns heilig, Wir 
können ihn nicht anders beschreiten als mit dem Gefühl 
тейоїёїет Ehrfurcht. Darum ift uns auch ber Menfch, ber dieſen 
Boden bebaut, in erſter Linie Gewähr des Beftandes unſeres 
Zeie. Der Bauer ift Mitgeftalter feines Bildes im höchften 
Mafe, denn ‘er schafft die Grundlage in ber das Leben ber 
Nation tief wurzelnd ruht. Wir find dankbar, daß wir frei 

jeworden find von der Flucht vom Boden, erlöft von der Gering- 
абир der Arbeit an ibm. Wie glauben, вар aus bem Berte 
deffen, ber den Boben bebaut, einft ungeahnte Antriebe für den 
neuen Glauben kommen werden, wenn wir erft einmal ung wieder 
ganz ber Kraft hinzugeben vermögen, bie aus dem Boden дш. 


So aug mich tein Bol, am wenioften Вав exi, zu feinem 
pobren Bilbe tommen, wenn e mit ben Adel ber geringen 
К 


eit wieder neu erkennt, wenn ber Arbeiter, ber in ber Fabrit 
fteht, nicht entdeden darf, daß fein Dienft an der Maſchine 
Dienft am Göttliche feines Bolles ift, Und es ift uns ein 
Seiden neuaufquellender Kraft des Volkes, daß э. B. in der 
Arbeiterdichtung ganz tiefe gläubige Töne wieder laut werden, 
fo etwa in Brune Schönlants „Sohem Lied der Arbeit“: 


Das pobe Lied dee Arbeit tint. 

Dirt, wie über fhütternden Schienen dröhnt. 
Hört, wie eè unteriedife bet, 

Srt, wie es in den Gabriten beau. 

Qe ebxit [pee mie de geen 
Gemalt'ges Orgellied ber eit, 

Sinffutet её an grauen Wänden, 

Sintaujót e$ zu der Gwigteit 1). 


Oder in dem Gedicht Kurt Klaebers: „Eine Kirche“: 


‚Heimat, aus all deinen Gouen 
Wollen wir eine Riede bauen! 

Cine Kite, in Ме wir alle als Brüder treten 
And fgaffen und beten, 


Die Hopen Mauern 

Gollen шеге Lieber fein, 

Die jeudjen bis in den Simmel hinein, 
And bie hohe MWölbung 

Das weite Simmelsblau, 

ind zur Nacht die aberfaufend Sterne 
Sind die weite uremige Ferne. 


Millionen Genfer 
Wollen wir in die Nire bauen, 

Das find die Geelen unfter Mütter und Frauen, 
Das find unfrer Rinder ftrapfende Augen — 
Millionen Genfer. 
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Brüder! und die Hoffnung, 
Daß die jhaffende Kraft 
Unfter Hände, unírer barten Hände, 
Hng wieder аш Not und Tod 
= Sonne reiße 
S A 
2 
And uns Brüder nennt und Bolt. 


mert 
Эп feffeinben Fronen ringen, 

in, wir werben e Gefen unb Fron bezwingen. 
er — de Фа = тыа qi 


: Stee, d 
222 8 
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Arbeit bie Herzen durchglüßt und ihnen bie Erde und das Tag- 
mert teuer шаф а eine Gottesgabe, Deren ев keine бете gibt, 
Se wird man auch im Bolte nie verg 

se feine großen Taten im Эше des es Geiftes leben, int und 
Б felbft aufgeben würde, wenn es den Geift verleugnen 
weite: ern Sie er enden eine: tapferen unt Geben Geifigteit 
nicht gen eingefegt würden im Bau de „ Könnte ja = 

eine байыш. Зей Dent] деп еше. CS ши wohl bleiben 
bei dem Worte Hölderlind, das er einſt Deutſchland im Blid 
auf die anderen Völker zurief: 


Sie ernten den Gedanken, den Geiſt von dir! 


Wir find ferne davon, einer überftiegenen Geiftigteit das Wort 
au Teden. anf Gren inê verbabter alë der Düntel jener, bie 
glauben, ihrer höheren Bildung auf ben Angehülde 
ten hinunterſehen zu м Ышш, < wiſſend, daß bie wahre Bildung 
im Herzen m nicht im Kopf und daß oft der einfachſte 
Dauer aber belie mepe „Bildung“ Bat als ber größte Ge- 
lehrte. Aber wir durften dag erganiſche Ineinander von Geil 
und Beben, von Leib unb Jed gat des Gente der Beige 
offendarung meu entdeden. And erft das Ganze des Toltjeing 
Ree ae des Geites, i uns 
Seu Dur Bol 
S ee RE 
sung bet Staates Gu banhe Giant баш feine andere 
шше haben als germani CUTE Blue unb Weſen. Denn 
das, was als Wille im Vol Veſten drängt, muß 
feinen Autorud finden in ber шт . nte, im Führers 
ang In елее Boles Rede und polticpem Willen, Darum muf 
jeder Verfuc, eine andere als eine unver- 
E e pere Rr Grund (age zu ftellen, deffen Beſtand 
Do weil er damit einer inneren Gebrodjenbeit verfällt. 
em Glauben ift ber Staat tein notwendige® Abel, tein 
If; nicht mur ein „Gebilde von der Welt ber, der Ber- 
pes imtermorjen wie alles 80166, das erft „von Gott 


фет“ erlöst und begnadigt werden müßte, fonbern eine Geſtaltung 
аше bemfelen ee tg Boll, qué ten 
ale jene groben Gefaltungen Darum ijt und ftant- 
tides © wenn es und echt ift, Geftatmerbung 
ewigen m deed alles igen und aller Schuld, die 
jeder 5 anheften Hegel 

E efen, der зе a de. len 5 

comes wenn mir auch nicht SE find, dal 


eine Philofophie die mapsebenbe (е für uns, fo glauben wi, 


en 
ботите eë 
ung 


oder er wahren 
= im ihrer Trennung: menn Gott als айтан get 


eine polito am iro, In e der Men 
Бан rade боп E ерен Ф 
e für das Wapre hält), 


EE som jenen Durabrungen ub Dad 
vie e von jenen m un 
ишде mus zt tmb für Rd Беген: їз Dean Uer Drunbloge (f 
der Eé Aile, das Фес bed and der greet. Die 
wahre Verlöhnung, dare bas OSttlide jid im 
eine der Wirtiiäteit venlifiert, befeht in dem 


Wir Haffen den Mrititer, der Beifeiteftebt und in ärmlichem 
тїйїп fouert auf bie Scmierigeiten, bie dem Staate er 
wachſen, weil er vom Gchicfal in Dinge gezwungen wird, bie 
dem Kritiker nicht liegen. Ans Dünkt der Angftfiche, ber nich mit 
anpadt, um „feine Hände rein zu halten“, cin eigenfüchtiger Wicht, 
Et Bann, wenn er её um Gottes Willen tut. Dies mag bie 
t fremden Glaubens fein. Deutfcher Glaube ift es nicht. Wir 
wijfen, daß „alles, was der Menfch anfaßt, mit Schuld be- 
haftet ift wie Feuer mit Rauch“, und wir würden uns als Feig- 
linge verachten müffen, wollten wir uns fernhalten, um ja nicht 
micſchuldig zu werden. 
Ewiger Wille eines Voltes wird Form im Staate. Unf ere 
Gtaatébejabung if alfo eine religió[e und bar- 
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z 5 FE 
he бошо д ER alles Ec 
E eure Spannung wijden dem, was heiliger 
Ше [orbe un der sce Rub DÄ muß. Diele Span 
mung raubt uns nicht ben Glauben; fie gibt ihm erft feine ganze 
Яши und Sifo, mei fie und jeden Qugenblid эю, une in 
E Dun und Laffen der Gemeinſchaft ewiger Mächte zu 
ern. 


2 


Es gibt Seiten in ber Geſchichte eines Volkes, die uns in 
beſonderer Weiſe ergreifen als „Seiten des Schaffen- 
den“. Der f der Sachſen für ihren alten Glauben, die 

ge ee Oraje de dee e er Bae e 

iungßfriege, der „ bie 

шде Revolution. Es ift SC Й 2 wir dann ES at 

tenden Gott erdnah durch te етей ten un! 

тїп und bie 2 des E Die dt Cie 
berge unferes deutſchen Landes: 


Elend bleibt die Seele, die nicht in Ehrfurcht erſchauert vor 
[фе Seiten ee ien Niemals werden wir ®ешфе fein 

nnen in bem tiefen Ginn des ewigen Sielmillens unferes 
Volles, wenn wir nicht fo die dentſche Geſchichte als Offen- 
barung ewiger Mächte in uns ſelbſt neu erleben. Jene großen 
Seiten find heilige Statten unſerer Andacht und Erhebung. 
Dorthin foll unjere Jugend geführt werden von Gingebeibten, 


die zu kunden verme 


jen von dem Walten des Gottes in der Ge- 
Bär шше ойе, von ber Geftaltwerdung feines ewigen 
Оез. 


Aus folder Ergriffenheit heraus erwuchs der Ruf: „Unfer 
Кел; 82 181025 Gët nicht emnt 
fein und ift nie gemeint geweſen, daß der deutfchgläubige ©Хеп[ф 
teine andere Wirklichkeit tenne, an bie er glaube, alê Deut: 
land, das deutſche Volk und den deutſchen in ihrer bloß 
irdiſch ſichtbaren Gegebenheit. 

Denn der Glaube hat es immer mit einer letzthinigen Wirt- 
DR tim, fonft её fein Glaube im fie еп Cim. Und 
die leótbinige Өфе ift mehr und noch anders als Deutjch- 
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Land. Se gewaltig und groß шеге deutſche Geſchichte feit Em 


ben, bi беде t 
сир кгс Em 


en 

Erde, eine ee Sonnenfpftem, € . die 
Strablenwelt der Milchſtraße, in bie = eingefügt find, wird 
fid aufläfen in Sternenftaub und дагда ертеп дн ihrem Zeen, 
um von dort nen zu erſtehen als adeo tebel zu Schöpfer- 
gängen unermeßlicher Lichtjahre. 

Aber der Lebensgrund wird ewig fein, und die legte зыны. 
keit wird ohne Aufhören alles tragen unb durchwalten — 
mit ihr hat es der Glaube legten Endes zu tun. Sie ЕЯ 
er im Gegebenen und in ihre Gemeinſchaft tritt er durch das 
Dafein befeligt ein. 

Aber in unſeres Voltes Geſchichte 
lichteit beſonders fichtbar und geftaltträi 
einen run, dernen bt tab A G . fin 

b barum können wir fagen: Anſer Glaube ift Deutjchlant 
And nur darum lebt in unferen Herzen das Lied vom Sé 
Deutf dG lard“. Bon jenem Deutſchland, das als göttlicher 
Seftaltwille in uns allen drängt und ruft zum $i und 
Edelſten, das unfer Bolt fein und leiften fol. Sener Geſtalt. 
wille, der in unferen Großen feinen die Jahrhunderte zwingenden 
Ausdruck findet. Wabrlih, e$ ift nicht Vermeſſenheit und 
Dunkel, aus dem dies Wort vom „ewigen Deutſchland“ geboren 
wurde, fondern ber Glaube an den Auftrag aus dem Ewigen, der 
uns in unſerem Bolt entgegentritt, und den durch Jahrtauſende 
bindurch jo viele Gefchlechter vor uns zu erfüllen getrachtet haben, 
Wir lieben diefes „ewige Deutſchland“ mit frommer Liebe, weil 
wir den Auftrag lieben und ehren, der uns in ihm gegeben A 
uns und allen Kommenden, bie achten beurjóen Blutes 
Geiſtes find. 

Wenn wir gläubigen Herzens und feelenoffenen Auges fo die 
ne Sa Gë ber bie Soprhumberte EI 

jende hinweg ragen, betrachten, {о entdeden wir, wie fie 

ein Bild geifligen Seins fib geftaltet, das wir, un- 
mittelbar von ihm im Janerſten bezwungen, alê das unfrige E 
erkennen und lieben. Niemand braucht uns die Slnerfemmum 
dieſer Vorbilder aufzuzwingen, denn das Bild, das фе find, i 
dasfelbe, das uns, Darrenb der Geftaltung, im eigenen Herzen 
wohnt. Vermag doch ber Menſch wahrhaftig anzuerten- 
nen und zu lieben, als was in ihm ſelbſt zum Lichte will. Zwar 


itt uns diefe legte Wirk 
ig ешн Ge weil wir von 
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ben jen Geſtalten, ein Armin, ein Widutind, 
geha, Buchen, c Gribig ber Große, 
ein Schiller und Goethe, ein Beethoven unb Wa 

ner, en Riesige, en Bismerd, ein Sitler ir 


Evig. Einmaliges ihre eigene urtümliche Sinn! vor ber 
wir ehrfürchtig (eben als vor einem Argewirklen. fie alle 
amb bie vielen, beren Namen umgenannt in unferem Bolle wien, 

find uns bie geheime Brad. Schaffenden, welche die 


Буш des eue in ieee ааа Arbe we 
vor ung bi E mitwirken ап ihrem 
Werden. Wie eben in eds eine Schöpfung aus dem ewigen 
runde: In ignem фаш das EE [eit en’ in 
feinem Tiefſten. 
Am größten aber die Seiten, wenn ganze Ge 
Sg eroriffen werden уоп jenem emigen 
be, ihm madpuleben. Wenn айе Cidaffenéorünbe des 
Bottes ©поафеп und еб im feiner lebendigen, батаре einer 
rofen Aufgabe fih bingibe und ſich ento: 
Schatten ber Gejsi 2 die des Bite C [M Tm aben 
Und borum zu Selen geworben (inb def Өфшопеё und be 
Geiftes. Hier erfüllt fid lan. Der ewige Wille 
gewinnt in Qut und би з КТ irflidfeit. So wird 
jedes neue Geſchlecht Erbe eines großen Чет. 
mäctniffes und wird an ibm auf feinen Wert 
eprüft, Das ift ber egre Drüftein eines oläubigen Deut 
(den, sb er ber Großen an Senn die feines i ШИ 
tragen, würdig fid) ermeift in 
Es it von tiefer VBebeutun ш begreifen, daß eines 
kuss Heſchichte in! de 2 8. amtzufammen- 
Шош aut unb ergriffen werden muß. Denn das Bolt in 
feiner Geſchichte ijt wie ein wachſender Organismus, aus dem 
eitig und willfielid ein Stück herausgenommen ober 
Re jenszug als Ideal heransgetrennt werden fann. $ ede 
GeftaltundjedeEpogeifteinStüddes Ganzen, 
des nur im Ganzen feinen wahren Gian erfüllt 
Dies gilt für Die Өйтөн cines Dolls fo gut mie für [ein 
politiige Gefichte. Co gehört 3. B. Odin, ber Wilde, 
germaniſchen Religion fo gut wie Thor, der Bauerngott. Die 
ordnend waltende Macht Bat nicht mehr als de der ш 
geftäme Sturm, ber er und Menſchen wild ergreift und 
in den Seren fen en en dee Denic 
Der Held, ber fein binwirft und oft in Abenteuern 
feine unerhörte Lebensenergie verjhäumt, gehört fo gut zum 
nordiſchen Weltbild wie der Bauer, der auf feſter Erde, in Ord- 
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mung firenge gehalten, den Boden bebaut und feinen Hof ver- 


walker. One jenen unbefümmert Wagemufigen, der im 
Ditingerieben bes Lebens tiefen Inhalt findet, 


So hat auch jede Epoche der Geſchichte ihren eigenen Auftrag 
und iE je für fi grommen mur ein Moment im gropen 
Entwidlungsgang. Renaiffance und Humanismus, Auftlärung 
und ber beutiche Sbealismus, die ошаш! und bas Helge 


der Wiffenfchaft, Jugendbewegung und Nationalſozialismus, fie 
alle müflen in eins geſehen werden, damit jeweilig ibr [ЛЯ 
Sinn unb ihre Bedeutung im Gefamten erfannt werben. 

Es gehört zu den großen Fehlern der Gefchichtsbetrachtung, 
daß man bieje Фоо Die Siemen ee Mieter Entgegen 
Fr nicht ertannte, umb borum nicht Durch fie binuró) gu 
ber Wurzeltiefe vorgedrungen ijt, in der das deutſche Weſen 
aus feiner Einheit notwendig diefe Spannungen erzeugt. So ber 
kämpfen ſich immer Richtungen und Zeiten, anftatt daß man in 
orgeniſch lebendigem Zuſammenßang mit dem Ganzen beffen 
gelten Ginn und Werdewillen erf Cê wird von höchjter 
Bedeutung fein für bie wefentfiche Geftaltung des deut 
Bildes, daß wir miteinander in Vertrauen ringen um die Ge- 
famt бап, um das Geſamtſſein und die Geſamtgeſtaltung. 

Alle taufend Sabre vielleicht iff einer imftanbe, diees Gange 
zu {фашеп und zu verkörpern. Dies find die großen Knoten- 
gunt ber беис eines Date, deren DEE Dann bie 

abrhunderte zu [eben vermögen, E eb art war ein ſolcher 
Punkt in der deutſchen Geiſtesgeſchichte, ein anderer Goethe. 

Volk in der Geſchichte als werdendes Weſen ift mm aber 
nicht nur ein organiſch Wachſendes. Es ijt auch eine 
Gemeinfdaft, die im Ringen ftebt mit den 
geheimen Widermachten. Geſchehen ift darum 
fragijd, weil das Beſte oft unterliegt und das Schlechtere 
CC 

ев Ergriffene, hat dies gar schmerzlich empfunden. 
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Qu Land des hohen, ernfteren Genius’! 
Du Land der Bede! Bin id) der beine ffon, 
Oft ven ic weinend, bof bu immer 


And das Toben des Nachtgeiftes hat ihm die begeiſterte Seele 
bedrängt 


Dis dieje Sende. 
Seine Hoffnung ift jedoch nicht zerbrochen, denn er ſchließte 


„Doch kommt das, was ich will“ 7). 

And feine Strafrede an bie (den, die er im Hyperi 
dem Bellarmin in den Mund leat, ift ein ergreifendes is 
ERU eere ie den Bee empfand a die 

wächen und bie ürdigteit des eigenen, inni ten 
Deller Er bot, und mit ihm viele andere, mit Wenden Herzen 
um den wahren Sinn des Deutſchen gerungen. And wir wären 
ſchlechte Belenner des Glaubens an Deutſchland, wollten wir 
nicht in innerſter Seele an dieſem Ringen mit teilnehmen. 

Daran wird fich noch das Сф а! des neuen Reiches, dem 
wir mit E Gs und das wir lieben mit prd In. 
brunſt, entſche den, ob Menſchen genug da find, bie dieſes Voltes 
ewiges Бйр ſchaffend erfpüren und die Kraft haben, ihm 


zuwider ift. Denn wird das Arb ild nicht Gegenwart, fo 
wird des Volkes tieffter Wille das vorläufige Gebild 


Seen in feiner oben Пора зифа особено über 


gefragt wird, [o haben wir die Antwort оп fur an- 
gedeutet. Es ijt zunöchſt einmal bie und Sicherung 
des Lebensraumes der ihm die Grundlage zu Sein und Gestalten 
verbürgt. Ihn antaften zu laffen, wäre widerfinniger Angeber. 
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ſchichte zu bereiten hätten und dag am Ende der Welt fict, 
de Reli in [ch зеб лоо. Cim ter 846 A das 
Qefdeben in feiner Gottgemirttbeit felber 
Der Sinn her Ce geh gang ef aciem barin, buf fie 
eſchleht Es braucht ijr fein Wert und Ginn won außen 
ber gegeben; tein Ger und Sinn auber ipe gelebt zu werden, 
Weil ibe Öefäehen aus dem ewigen Orun if, barum trägt 
be Benn and der gh in [i feller, mie Ме Stume und 
der Daum und das folge Tier ihren ewigen Sinn im fid) felber 
fragen, weil es Geftaltung ijt, die nichts anderes fein will als 
eben Geſtaltung. Denn daß Form wird aus Formwillen, daß 
Dafein gewirkt wird aus dem Seinsgrunde, daß Gottleben fit- 
Sor geliebt in Duft und Leib, Busch Dintel und eiche durch 
Geburt und Tod, durch Werden und Vergehen, das ift „böchfter 
Sinn“, fo wie alles Leben feinen Sinn ganz in fj felber Dat. 
DitfesSinnerleben in der Unmittelbarleit des Lebens 
und des Gefächens fiber ift nur bem gläubigen Mene 
iden möglich, der des Gottes Han Gegenwert im 
enebenen ju eren vermag. Denn legier Ginn allos Лец» 
Seins ife ja Doch dies, bafi er ben бой пуш. de obige 
enih alsin, tann fib dem Leben und alfo uud bem еўрап 
{о rüchaltles und vorbehaltlos hingeben, bof er von ihm felbft, 
D son einem Onnergüttigen im Helen Seren сг 
griffen und überwältigt wird als von einer Offenbarung. 
Sir vertieft Д6 die ee ae de zu rennen Qe. 
S E Voltes Heſchichte Пере der gibt 


ſch binein in fie ale im fein eigenes Ccbenselement, Tatwirkend 

entwertet er die Frage nach dem Sinn der Gefchichte. Indem 
er [elbft in fie eingeht und mitgeftaltet, lebt er erdftomm in ihrer 
unmittelbaren Ginnhaftigteit. 


3 


Die Geftaltung des Urbildes eines Volles geſchieht durch 
ales Wirſal hindurch nach geheimer Ordnung. 
Es gibt Augenblicke, wo ung diefe geheime Ordnung im Ge- 
Bi in das auch wir verflochten find, klar zur inneren Un- 
ſchauung wird. Wir [ереп mit freudigem Staunen und dankbaren 
Sergené, wie alles fid) zufammenfügt, was vorher auseinander- 
fiel ober gar fih zu widerftreben chien. Durch diefe innere Schau 
Seen wie bon [offen Mächten o ig айа verbunden, 
daß wir uns ihrem Walten in айе Zukunft bingeben können in 
grenzenlofem Vertrauen. Wir wiffen in folden Augenblicken 
Hor und feft, daß wir getragen find und gelenkt werden. Dieſe 
Erfahrung erfüllt ung mit einer tiefen Ruhe und einer göttlich 
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fen езен. dos емине e$ шыў weite, um Herr zu 
leiben im ſchwerſten Ringen mit den Widermächten des Lebens, 
um frei zu werben von allen Hemmungen des Deſeins unver- 
wundbar gegen alle Mißverſtandniſſe und Anfeindungen ber 
Menfchen. Sft doch alles ein Wille, deffen Ziel wir fid) erfüllen 
fia, ` Herder, imftande, die Gedichte mit gläubigem 
Sinn zu betrachten, þat in feinen „Ideen zur Philojophie der 
Gefchichte ber Menfchpeit“ verfucht, der gefchifderten Erfahrung 
phitofophifchen Ausdruck zu verleihen. 


Dein finnticen Betraster ter eiit, ber in {br Gott veror und 
an der Чеш zu peer anfing, gelda Die Tool nur Paber, 
eit er Se au аф атаб oder som der Voriehung feine 
кил Бар Sat, Denn wenn er bigle Tr cn Бернар Ba Das 
буш auf Gier begegnen und den Lauf menjäliger anb- 
iungen вае unterbregen jel um mie Меп ober jenen 
pariitutaren Gnbpeed feiner Pastete und ТЮШ zu erreichen, 
фоне, bap Ne обаа Pag Orah sines oen шка fris 
ih aber Cin саб gum ереп ber etc, Senn mas mis cd 
r eine Zorfehung, bie jeder mum Poltergeit im ber Orbnung ber 
Dinge, jum. Va fine eaelarintien Sis pm hun: 
verwandten шдеп Werbe gebrauchen Anne, [o buf Das 
Bange pule! obne einen Феста biicbe? Der бон, ben ieh in ber Ge: 
Klare oe. reete i, Dr gr im An, Ber 
ш її пиг eln Meiner Teil des Gangen, unb feine 9091818 if 
wie Die Gefdidte Des Wurm, mit Dem Gereke Das er bemabnt, en 
permete, Nach in ihr müffen alfo Bee gelten, bie im Ween 
der Gage йереп und deren fid die Бонун fo wenig überbeben mag, 
baj fie ja eben In ihnen, bie fie febft gegründet, fh in ihrer Doben 
ach mit einer ummontelbaren, weifen und gütigen Schönheit offen 
ert dici, mad ouf der Erde deideben fann; mij auf ihr décken, 
(bald e Had Megeln genießt, De ihre Wolltemmenbeit In ihnen 
I aan 
3% бенде mid vor biejum Hoden Entwurf der allgemeinen Natur- 
welehe Über bad Gange meines Gef letê, um fo liner, ta 10 Tet, 
Bayer Dr Мол ber шдеп at ife, Die tegel, e 
p et, 


erhält und Jeden jedes VS 

bete und хр oud mein Sejlede; fe made feine eigene Natur 
Jim Grunde ber Dauer und Felsen besfelbem, jolange Mengen 
E werden, Alle Werte Gottes haben ihren in бз unb been 


deere bender Ste 
innere Macht, Die diefe qur Ordnung Ientte. Mit Diefem ерен 


it fid) und die Erde vermwüften g. 


Aber {о glüdlich es ung macht, bof uns in gewiſſen Stunden der 
Sinn der Geschichte auffeuchtet und wir mit dantbarem Herzen 
einer waltenden Weisheit innemerben: Welt und Geſchichte Haben 
auch noch ein anderes Geſicht. Aber unſere Schau des planvollen 
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Georbnetfeinê die Wolke des scheinbar Sinnloſen in der 
Geſchichte. Sai, brauſen bie ungeheuren Cdyidiale, 
deren Sinn wir nicht zu burdj[djauen vermögen, wogt ber Kampf 
greifen Licht und Finfternis. Nicht alles, was in einem Volle 
ift und gläicht, it im Einklang mit bem Arwillen feines 
Bildes; dies betonen wir. Sein wahres inneres Wefen ift ein- 

bette in viel Vorläufiges und Fragwürdiges. Wenn aber die 

ragwürbigkeit ber Nenſchen in bie Sinnlofigleit der Geſchichte 
auszuwachſen dreht bann [egt fid) das Dunkle des Dafeins ſchwer 
auf uns. Es vollziehen fid in der Geschichte eines Volles immer 
wieder Greigniffe, die {о ungeheuer find, daß wir nicht anders vor 
ihnen (teben Lönnen als in betroffenem Schweigen. Wie oft ver- 
faat jeder Berſuch, einen Plan zu feben. Gub und Widerſinn 
miſchen fid zu einem finfter drohenden Natel. 

In gewiſſen Epochen der Geſchichte ſcheinen fid) diefe Nätfel 
zu Рша Die ЖО ee Чикыл лат 


andern zugebörte, was fie nicht wußte. And aus diefem Einen, 
aus der Piebe, bie ihr Be ehren Tonne, malt num Gel 
ü jt bie po 
eure Antes 
Ra 
Sah e 
u$ wir And dag abnlicbe Seiten Sinbuschgeganger unb 
fteben in vielem noch mitten in ihnen. Es find immer bie arsch 
tigften Epochen des Umbruches, aus denen neues Werden ge- 
boren wird, weil Gier Armächte am Werte find, deren geheimes 
Wollen niemand begreift. 

Solchen Geſchehniſſen gegenüber gibt es für den Menſchen, 
wenn er am Leben nicht überhaupt verzweifelt, nur diefe beiden 
Mögfichteiten: entweder fügt er fih refigniert einem tatenlähmen- 
den Gatalismug — Dies ift weiters der Weg des vorderafiati- 
[jen Sciefalsotaubens gewefen — oder er begegnet dem 

nausweichlichen in ungebrodener Haltung 
als ein Menſch, der jeden Weges gewillt ift, fid) ſiegbaft zu be- 
blen. Dies it germanifg Deut] der Shidjais- 
glaube. 

Man hat den Schidfalsglauben in der nordischen Literatur 
oft mißverſtanden. And noch neuerdings haben ſelbſt Berufene 
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int, i be Gi zurückführen L Dies 
эзы ену к-зы ee 


von der Tatſache, des Menſchen Tun unter dem Wirken von 
Gewalten Debt, Ss SE, Wollen überfteigen. 

Die Art, wie der nordifche Shidfalsglaube in ben Helden. 
Liedern der Edda und in den Sagas tet ift, zeigt klar fein 
ES und feine Wurzel. Die ſchickſalſchaffenden äm ind 
Ме Nornen. In ihnen haben fid) alle jene tiefen Erfenntniffe 
verdichtet, welche die germanifch-beutfche Seele aus bem Leben 
VF 
das Weſen des Weibes. Aus geheimnisvollem Grunde empfängt 
und gebiert fie, dem Leben hingegeben in ftiller Anbekämmertheit. 
So geftaltet fi das Schicfal, fo quillt es aus dem Slrbbrunnen. 
Arndt, in feinem Gedicht auf die Schiejalefrauen, ift offenbar 
von derſelben Erfahrung getrieben, wenn er fingt: 


Auch das Bid vom Weben ber Nornen, dag in ber 
nordifchen Literatur fo häufig gebraucht wird, läßt uns einen 
Blid tun in bie Anschauung des nordischen Menjen vom Ge- 
ſcheben der Dinge: Stil werden bie Fäden des Seins gefponnen, 
wird das Gewebe des Geſchehenen verknüpft. Es ift ein großes 
unfichtbares Walten, das Faden zu Faden ſchlägt. Ind wir felbft 
werden fineingemoben. Darum vermögen wir nicht das Gewebe 
zu überſchauen. And dach liegt ſchen in dem Ausdruck die 
Ahnung von einer legthinigen Sinnhaftigteit. Poeriſch prachtvoll 
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rn Ee dem 
'unbini ter, geformt. Es foll andeuten, daß ſchon bei der 
Geher ale Seher des Seifen kette fb. 


1 3 

зен war es, Cie розта mát 

ате jórieen, idfelsfäben 

Von Himmelsbergen Dem genbrecher 

Sant р ECH Sralunde Сой; 

Da batte. zoldnes 

Sen ee Sege, fe aus, 
= ЕБ 

Заа Cto. pur ehe 


idfal fatali 
Penot von der e? 7 Nenſchen ab, mit ber er dem Leben 
pora And Kraft zum Beſtehen des Daſeins lebt im nor- 
if 


dag bedeutet Gi UM Menſchen NIST baf bie 
e 
geben, der ſich nicht mad) unferen Wünfden und G 


jeden, der f nicht nad unen Э 
editor ben derer er 
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unerforſchlichen Walten gibt dem Shidfals- 
glauben feinen religiäfen Charakter, Gr it bole 
Frömmigkeit, die dem Helden verbietet, jener Armacht, bie er 
mit orlog (unter anderen Namen), alfo mit dem tieffinnigen Wort 
deg, Agen, in Ме Starten {ееп zu malen. Sene 
feichte Weltanfpauung, als ob fozufagen alles in der Neich- 
weite menfehlichen Willens und Verftehens Неде, jenes mus 

е 


Viffenwollen um bie Pläne der ewigen Mächte, jene lächerli 

шарип, Ме glaubt, Die Wege bes Snendlicen bis an 

Ende bur: Ge zu können, wirkt auf dieſen Menfchen im 
bochſten Grade unfromm. Der Schieſalsgläubige beſcheidel fih 
oe wan den das fpringt aug ibn bann unb wann bie Frage 
an, was denn das furchtbare Gefehehen bedeuten foll. Er er- 
innert Mag jener ugenslide, da igm fo egmas wie ein 
großer Plan in dem Geehehen offenbar wurde. Aber er denkt 
nicht daran, fih an der Frage des Warum müde zu quälen. 
Ceüten Endes ift ihm gerade das RE und dunfetfte Ge- 
[eben au то, eis daß eres mit feiner Ginndeutung vm: 


береп und feinem ewigen Osfegtfein felber, in feiner eigen 
шр den Sam C 


Gela 
cheiſlicher Darftellung ift die nordische Welt ber laſten. 
E ect des ein rier erlegen, > ſchreibt 
„Die ae ele drohte im düfteren Peffimismus eines 
Schiejalsglaubens unterzugehen. Eine Welle von 
ойла ш Gerte über die germanifche Welt dieſer 
Зей. Da kam das Chrif 
eje Beha tun, t nicht der Wahrheit. Die Frage, 
wieder KOTOI O erus zum idfal ge: 
ſtellr gat, kann nicht von einem falſchen Cdi pner jer 
beantmortet werden, mie e$ weithin von pe n riſtlichen 
logen geschieht, ſondern mur aus den Stelen d in den Sul 
Ten fejen wir ей anders. тат де ул viele Deg wie [emer 
man oft fein Schidfal empfand. Aber alles, was Les eo 
gejagt wird, ee jelbftoerftändliches 9, 
ein gefafites und Gelbenbaftes Ipmbegeanen, Sea ab ehe den bem, 
was auf ihn wartet, ruhigen едеп. Ja, en 
den, Des aum bic EE enthüllen, auch 
wenn fie Schweres bringt. C» jagt Sigurd zu Gripir: 
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йа эш des ci 
Ser 
Als Sigurds Geſchick 12). 
And als ihm Gripie dann das furchtbare Schicſal, das auf ihn 
wartet, enthüllt har, nimmt er Abschied von ihm mit dem Sager 
Scheiden wir froh, 
Фая фиш езе. 
Ahnlich in dem Lied von ber Erwedung ber Waltüre, als die 
von Sigurd erweckte Sigrdrifa ibm eröffnet, daß fie fein Leben 
nicht lange währen febe. 


Nicht Tas L 
dar беп währen 


inem Freundesre 
бә lange mein pos währt 14). 

Sigurd weiß, daß am fehwerften Schiefal der Held reift umb 
Daß fih feine Größe im Top SE wenn er fi recht zum 
Schickſal bett, Denn bier береп fih zwei Armächte des Dafeins 
jegenüber: der ewig waltende Wille und der Wille des Men- 

en, der fid) KI nicht verleugnen will unb Tann. And zer- 

ell der Menſch bei diefem Sufammenprall, {о geht er damit 
nicht unter, wenn er ihm beidiſch begegnet ijt. Denn kein Ghid 
fal vermag ben heldiſchen Willen zu gertrümmern. 

Aus diefen zwei Örundtrieben des nordifchen енбеп, 
Biffen EE д раа E = Zen E 
von orlog geſezt ijt, und daß es ein Cchidjal gibt, das {о fur 
bar wäre, daß ber Menfch ihm ni pus f it 
dann bem Schickfalsgläubigen jene unerhörte Sicherheit, 
in der alles Bangen vor dem, was fommt und aller Widerfinn 
der Welt verschlungen wird. Dieſe Sicherheit ift in der бт. 
mabnung jenes norwegischen Bauern an feinen Sohn, die König 
Sverrir in der Cierrir-Caga in einer Anrede an fein Heer ane 
führt, bäuerlich nüchtern fo ausgedrückt: 
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Жы Engler кы Der State inel Эка БШ «г чыг ok 


bet боё Bocana, Da bu de SE 
Ee ا‎ Gë ient Der dir 


Bir EEA falaglaube eine ber ftärkften 
Henle norbifchen T ER Бей Zo, Bellen: 
ims шот, Der Ohiäfatsalaubein diefem Sinne 
der Lebens. und Ха auf der Überzeugung vom 
ewigen Geſegtſein des xc oh dE daher zum 
Grundbeſtand jedes ЕЧ) en Glaubens als 
Dienotmwendige Entiprehunggum Oottolauden 
und zu der Frage nach dem Sinn 

Darum bricht der ee Im 
tan aus ber Tiefe der B [бек бепе, belonbers in Den. 
Seiten ei Шаторо, in denen ie Sinnbaftigeit bes Gf ebene 
зире ift von dem untel gewaltiger Greigmifíe, die aller 
Menſchendeutung E Bir haben Arnd ſchen angeführt, 


Жашы in ides و‎ Эйлин A 
55 tart gefaßt war. Sein eigenes Empfinden und 
99 0 hat er zwar nicht an die nordiſche, ſondern an die 

ijde Form des Schickſalsglaubens angeknüpft: 


Bas die Drei, bie fen 
benen, erden 
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nicht 
essen 
m 
IRSE 
Din in mir ЫР 16). 


laube bei iel der б 
e 
See s rad oan. Eege 


5 un, Zir put ма me a SCH ЕЎ E: 
GE ad — эмн ix 
5 5 a und S umgibt, pat ein elt. 
Immer glei) {итам SE EE 


und Hate, 
die Bi атш, EE welchen ‚getan ward, und die, welche Gewalt 
— — ie det ein EERE und — 
E Derbrecdens war me der Salat: 
oir estes igen: dunkel find die Wege des Herrn, fein 
GE fie eiten E 5). 

Denn, ft ef por CIE овна, ber aut edt 
germanifeh-beutf аташ einen neuen Sciäfateglauben 
[5 eftaltete. In E ſalslied“ fü = jugend- 

ees in ee RUE ſch einfühlend: 


„5 
e eee, 
ee e 


der Ge 
EEE ee 


KEN 
SE 


Su Kippe geworfen, | 
Saprlang ins ingemifle hinab 19). 
mn 
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Sehr früh in feiner Entwicklung erwacht aber die große Gr. 
tennis in ibm Dap wahres Selbentum nur aus 
„ e cui 1 

ein Symmuê „Das Schicksal,, noch jugendlich antit, ift bo 
ſchon durchpulſt von echt nordiſchem Geift: 

Es kann die Luft der geldnen Ernte 

Sim Ger nur gabe 
Binte lernte 


ihrem 
We, ей шев дашы iR, бнг. 
е 
Se Ree 


And کک‎ den Völkern Pom 29). 
In dem Symmus „Roc sine ift aber zu fagen” vertntipft (ch 


innig, wie einft dd Hege бет Gib шр bt 


Sagas, beldiſche es mit Gläubigfeit: 
Kir aber S 


ба 
Der Mutter greifen, Hilft ein Höherer ihr 22), 


Эш „nhipelogus“ ift benn das Ruben im der Gewalt des 

E SE Сё а ſchafft und bod) zur ſelben Zeit 

trägt, bildhaft geftaltet. Er wendet fich ber ſchwei⸗ 

Sen C des Ozeans zu, bem Sinnbild urtümlich ſchaffenden 

Skins ale der rätfeloollen aber eigen Yufluche Dep mit dem 
фи! ringenden Menfchen: 
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Wenn bie reißende Seit mir 

Se genti Das Saupe ergreift und bie Slot unb das Geol 
inter, mit mein fer Leben erjdättert, 
fa ber Geile mid Dann in Deiner Tiefe we 


find, tief genug ve — jeboren aus ber Tief . 
SE e Hd Eus "inb in E RES 
Dramen, edt Tr. ſcher Haltung, waltet 
86 бок piss — Teng und Endlich ijt Nie ER) 

hb von twendigkeit ein en daß dieſer 
EI Anbruch, nachdem alles zufammengebrochen war, worauf er 
SE gläubig lee im BE lauben, im Glauben an 
bie toenbigfeit, feinen legten, umerfehütterten Halt fand. 
Di 
E = 
БС 
SH ter Notwendigkeit 
Geiger 3 pog 
e SR es ja: 
з Kä E ie, 
en = ewig bi 
notwe ША 
Feine еше Tid ewig sur an der Notwendigkeit. 


Ee 
ewig Sin n Sa: 

бебе Dich, о Ewigkeit! 22) 

Hier wie aus dem Shidjalsglauben 
eine REESE essere f 
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deutfche Gene- 
haar de des eher = 
Sünger bat diefe Erfahrung jo 


gebi x 5 
ration e, bo 
er 


Беби 


EES 
Es SE bi Ge? у rt jenem E 
Mee ок Жек GE KE 
SE ES 

ei 75 8 Tansee 

3 EH 

SE E GZ ett mußte, 
ЕА 


Sep CE für bie beifen 
[tod i3 5 
БА 


EE 


5 

8 ie 
Sera En Xx ris 
ЕЕ ER ij gewot- 
en wor. 
Qui. gelernt, biefeë Gefüßt, baf der M 
— E кага уы ы т Ышы a 
[Оен „pat, mab Dat, Tein Sg mb ETE 


nicht es 
Bee tod ECT, 
EN Ex mee 

ш н de ral eth gg ыў wi м 
йч па agp oom 


en тшдеп, wie Dep ne 
Sees für x 
. аз = 3 
2 REE 
ea hang и ROSS (оета dur ж 


E aus 
Bee E. EI pui der кые, der Denter, 
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einen ben Mater Wigtigfeit. Und wenn bie Gene- 
TECH Er Сам piis unge Die leen. «лди 
[CERE га SE 
боуп Lee rer de de pet fine Эис tragen wird, Чеп 

Sinn, ber [derer alg аде LIS atie Leben ией: 
Gidfaléglauten іш nerdifgen Sinne ift alfo nicht 
ein eher Faule fenem it gens. ani a. 
der e serre fe ши ber туг, ee bafi 
der Mensch ver! mit der Frage erumgufchlagen: Warum 
CC 
Dabur, hof ег in ber Übergengung 

[eit ob ate se LU von ewig waltenden Mächten, wird 


ges ша menſchlich ängftliche Sinndeutung бубе wirft 
ganz in den 1 е ш Me des 


eq eli eres E 5 
Forderun am was will das Schiefal, daß ich fei 5 
werde? Darauf н es für den m m DE nur eine 
Antwort: Фа 


85 e EE 4 
ES 
EX E Жазы ме саре 
aus ee 
D den 
шш 


Aufgeſchreckt nb 
wet mim cud deren Grund. 


I E aer cbe зып Simmel, 
бооз SE, 


ү {шу men Kelche, 


ib Gebein. 
pube malen fiğ über uns hin. 
Ju ſchweren Wetters саш} Gijen nieder, 
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Blige баеп Geran. 
Donner егш 3 

Seulenber. Baume fid Berouf 
оййбетой und die Comme Joleift 
Dunt ir unsern Atem. 
ilnentrimmbor bit uns der Himmel 
unter De иши: 


ди фет. 
wo Gebet entregtet, Geminjel zu Bott 
о Gebet ‹ 


толаша netter fi лаб end aiit, 
Tein Weib unfern Weg freut, 


alles Liebe 
же шш ыу ш Se 


IR 
du 
"i 
11 

Ё 


Und wie fühlten: dad war bad Map). 
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Achtes Kapitel 


Die göttliche Tiefe des Menſchen 
1 


ie im germanifch-d und insgefamt im indogermani- 
fen Olaubengbesei ber are e dee i bann 
ein Zweifel fein. Vielleicht nirgends {о deutlich wie in der An. 
ſchauung vom Menjchen zeigt ſich der tiefliegende Ainterſchied 
zwifchen indogermanifgem und chriſtlichem Glauben. Darum 
Do wir bie zun über den germani beue Raum bin- 
auégreijen und zum Vergleich die weitere indogermaniſche Welt 
erangicben. 

Die ältefte Abertieferung des indogermanijchen Weistums über 
den Menſchen ſtammt aus Inde Arien. Schon febr {Ш 
FE 

Hot. 
ftes 


mit feinem Selbſte D pu ie Geſchichte dieſes Ningens 


Schau vom innerften Selbſte auf- 
zu Anfang der neuen Bewegung erwacht bie 
ntnid vom Menschen als von einem gottverwandten, ja in 
feinem innerften Kern gottgleicen Weſen: Ein großes, 
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ewiges Selbſt lebt in allen Dingen. Dies ift 
aud Вав ewige Selbſt im Menſchen. 

бо antwortet jhon in einer ber älteften Apaniſchaden ber Men, 
der in der andern Welt vor den Thron des Brahman der ewigen 
Wirklichkeit tritt, als ihn Brahman fragt: „Wer ME dus, „Sch 
bin die geordnete Seit. Ich bin desſelben Deſens wie die 
ordnete Zeit. Aus dem Ather als meinem Mutterihofe bin 
geworden; bin Glanzkraft des Jahres, dem Weihe als Same ein 
gegoffen. Ein Cetbit ift in jealidjem Weſen. Du Бій das Selbſt 
des Wefens. Was bu bift, das bin ich." Ihn fragt Brahman: 
„Wer bin ich denn?“ „Du bift die ewige Wirklichteit“, fo foll 
er dann antworten ). 

Dieſe gewaltige Erfenntnis von ber Gottnatur im Menfchen 
wurde in Indo-Arien bie feſte Grundlage, auf ber fid) eine ganz 
neue Frömmigteit und Lebenggeftaltung gründete. За, fie ift der 
беде Sem Def inboarifaen Glaubens turd bie аг. 
taufende pindurch geblieben. Alle Dichter und Seher jenes 
Raumes find von dieſer Tieſenſchau immer wieder Hingeriffen 
worden. Die tiefinnerliche göttliche SHerrlichleit des Menſchen 
verband fie mit dem göttlichen Lebensgrund der Welt in roh. 
Welten, Die Grgrffenpit Ade he bur 

ie neue Erkenntnis drückt fih in Goen Bildern aus: „Das 
Әр bes Menfcen ift Ме adtfad umwalte: Burg der Götter, 
die Neuntorige, Anangreifbare, In ibr ift eine goldene Shat- 
kammer, ein Lichtreich don Glanz umhüllt. Dort wohnt jenes 
Wunderwefen des Selbſtes, das mit ber ewigen Wirklichteit eins 
ift. In die leuchtende, golbene, mit Herrlichkeit umhüllte Burg, 
die goldftrahlende, unbeisungene ift das brahman eingegangen“ 2). 
And dieſes brahman, das ewige Machtgeheimmis, der ewige 
Lebensgeund, die lezte Wirllichteit, ijt der Grund des 
Selbſtes 

Wer dieſes Selbst erkennt, wird frei von Todesfurcht, denn es 
ift „von Begierde befreit, tieficjauend, todlos, urſeiend, mit 
Tefen gefättigt, keinem unterlegen, unalternd, ewig jung.“ Wer 
das unerfehütterliche Weſen in fih trägt, wagt alles, hält allem 
ftand, ift ewig frei. Durch die ganze indo-arifche Glaubens. 
geſchichte bis zur Bhagavadgita reiht fih ein großer Hymnus 
auf das Selbſt an den anderen, wie z. B. in der Katha⸗-Apaniſchad 
U, 18 ff, wo das Weſen des Gelbftes jo beſchrieben wird: 

‚Richt wird er geboren, mod für&t er. Sucht ift dieser Scher 
„Ägendiwoßer”, noch ift er „irgendeiner“ geworden. tingeboren, ewig, 

SC dft der Aralte. Nicht wird er vernichtet, wenn der Leib 
еп 
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„Wenn der Töter meint, Баб er fite, wenn ber Geräter meint, er 
fel tot, fo Jett eden Das теди: Фп. Er tötet nicht, noch wird 
er нин." 


„Keiner ein ein Atom, größer alë tai Grope iR des Gef, 
dem Verborgenen der Iehendigen Mt erüedt Der Wulle 
фаш! von Gram befreit burp Wefeiedung feines Sermoceni die 
Win des Фере” 

Ee йде do, er wandert in bie Ferne; er ruft und {бейе bod) 
або, "Wer vermag den Gott, ber Wonne Wt unb Dod nice 


ofen (m Ben Sören, den Dep in in den 
fühner Weijer unb grime fi I y hes E 
s mie perd wi peines Wen, e Зай 
Dem enthüllt ber айтал fein Wefen.“ 
Tann vom böfen Wandel, nicht die innere 
E Yt bie fung, wer mit feinem Denten in 
Unruhe bleibt, ber kann ihn nicht kraft Ertenntnis erreichen“ 3), 
Auch die Bhagavadgita enthält unfterbliche Worte über das 
ewige Get im Mengen. Dort wird diefe Erkenntnis dam 
auch zur Grundlage einer abelig-Delbi[den 
Sittlihteit. Der „ewige Menfh“ (purusa) im Menfehen 
ift [o über alle Wechfelfälle des Lebens über Sieg oder Nieder- 
fage, Lob oder Tadel, Ehrung eder Schmähung, Schmerz und 
Sob erhaben, daß der, der ibn erfannt þat, fübn, йат! und um- 
betümmert auch ber ſchwerſten Gefahr entgegengeht und im 
ſchauerlchſten Geſchehen aufrecht bleibt. 
in - E E 
EE YE Rire gat amar 
ig Чї чт, айе Durabeingenh, cin ейи, onge unb 


Ec Reitfeins (aoyakta), wnausdentbor, teiner Get 
ао peter, biu 
unferworfen. Sarum, wenn Du Dielen Lennit, e, NO nike 


ind wenn du meinf, daß ewig er geboren wird unb ewig wieder 
ет.” 

„Denn dem Geborenen ift das Gterben iger und bem Geftorbenen 

i Darum 


in 


Diefer Ertenntnis von ber Göttlichteit des Kermvefens im 
ЧЛеп{феп, durch das er in unmittelbarer Gemeinfchaft mit der 
Gottheit ftebt, bat die Ф}фапдовра-Ырап{фар in dem Gage: 
fal {рат аш, den Bit du“, SE Ausbrad beben Ci 
Schüler bittet den Weifen, ihn über das wahre Weſen zu ber 
lehren. Der Lehrer führt ihn durch Vergleiche zu der Anſchau⸗ 
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ung einer verborgen fehaffenden göttlichen Wefenheit in allem. 
— So {ад er: 


Being mir bie Frust des MpagredteBeumeg” (Gigs Baum 
Кулкы ые Dupin lana ani 


TFF 
WE Kerne bee eee ieee 
Ke 39 Ext ed 


F 
H3 
d 


ift_gefpalten, Eprwür- 
Sec „Эйн, e Cprmübiger” Qu 
T B 


als bri 
ewig Mirine. Sie ift das Seit, Das bij dus). 

Der ſchaffende Lebensgrund im All unb die 
gnis Idsl ferte Tiefe bes Menjen [in eins 
And der Menj pt in Diefem feinem tnnerften Wefen in 
unverbrüchlicher Ge mit dem ewigen Grund aller Dinge. 
Auch menn er es nicht erfährt und weiß, denn er ijt in dieſer 
feiner Tiefe weſensgleich mit jenem Grunde. Das aber [d 
die Befreiung in ein neues Leben, daß er dies durch eigene Er 
fahrung ergründe, 

Gern wird diefes ewige Selbſt (iman) in der Welt auch 
einfach, nder Menje”, d: б, der dee Senf, ber ee 
an. ich, purusa genannt, defen Leib, wenn es fih um das 
götliche Geht handelt die Welt ift: 

„Шле ift ет, Al. Haupt, ОШ. ої, in aller Wefen Herzens- 
Höhle wo er, das AU durchdringend, der Grbabene. Drum ift 
er der Algegeniärtige, Gatge or 

Cin anderes Bild, das wir ſchon tennen, ift das des Baumes, 
beffen Wurzeln im ber oberen Welt liegen und ber perabwächft ale 
le und Sain. feine Dein Zeg im jees Zi 

er: 

Wie ein Baum ſtebt er im Himmel eingewurzelt, das AN ift von 
dem puruja «тшш. an a 


2 


Diefe Lehre vom Menjen als einem im tiefften Grunde gott- 
verwandten, ja gettgleichen Weſen ift auch in der grieg i- 
{den Wett, vornebmlid) in Plato und im Neuplato- 
nismus die maßgebliche gewefen. find nicht anders liegt es 
im germamifch-beutichen Bereiche, fofern er vom Christentum 
noch nicht berührt war, oder fid) von feiner traditionellen Lehre 
vom Adenſchen freigemacht bat. 

Wir erinnern uns hier daran, daß in der Edda die Welt 
als lebendiges Sein und Geſchehen in dem Spmbol der 
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Welteſche angeschaut wird unb daß diefe Welteſche ven 
Nifelheim bis zu der Welt der Götter reicht. Wurzeln und 
Geaft jenes Weltbaumes umfaffen gleicherweiſe alles, was da 
lebt im All. Darum ijt Midgard, bie Welt der Menſchen, aus 


Pebenégrunb fann kein anderer fein als der Eebensgrund der 


auferstehen. Alles wächſt i 
einer Wurzel, die tiefer ift alë alles EE Bijen. Sein 
Bild von ber Welt und den Menſchen die aus göttlichen Cam: 
wachfen, eck igen$ immer wieder unabhängig im Go 
germantfejen Bienne auf. бо quá 3 D bei Edehart, ver 
in einer feiner Predigten e ферибот Meiſter Tullius und 
Seneca zustimmend poe 
5 ES je der Came Gottes ift in ung! 
e eem dies m Эш a Zë Waat 
[DI E ichſe auf zu d Came er ја 
A und würd die Frucht ebenfalls eine GS Se Same 
het fid aus au einem. ЕЕ und Nufbaumes Same zu einem 
SH, und Same Gottes — zu Gott 7)! 

Auch Ur n d t braucht gerne das Sinnbild des Baumes für den 
UE ). Sind im Grunde lebt in © o et hes Metamoı ofe 
der P my. sie i ie im ganzen ofge Dichten Lein 
zeugung. inbil) des aus einem verborgenen Kein madj- 
fenden Games at }® fo тоф beuti bie © Überzeugung ber 
benen Weg art Verbundenpeit des едеп (unb ber ge 

amten Welt) mit Gott aus, der Glaube an feine geheime ſchaf. 
fende Gegenwart in uns, bie uns das Bewuptfein ewig junger 
ec bie gane ae 
дефе Auffoffeng, von dem, Sufgmmenleben ber 
өй Ege еп{феп in der nordiſchen Literatur ftammt 
aus dieſem Glauben ber unmittelbaren Gottber- 
bunbenbeit und Gortoerwandtſchaft des Men. 
Ken, Dies ft og ber Ginn her Säge im IL Kapitel von 
acitus' Germania, nad) dem bie Arahnen der germanifchen 
Stämme von bem Gott Tuifto abftammen. Dieſe шш, вер 
die Menſchen . Eigen, b, die wir in den früheren 
Schichten religiöjer Ene k. überall finden, ift innerhalb 
des indogermanilihen Bereiches auf Grund gewaltiger neuer €r- 
faßrungen gu einem Яхта айеё Glaubens gemorben. 

In Meifter Edehart hat fih dann diefe Lehre von der 
Göttlichkeit des inmerften Menſchenweſens voll ausgewachſen. 
Er fteht ohne Imeifel in der Traditiondes Neuplato- 
mis mu s, Aber alles, was er über ben Ceelengrunb, das Fünt- 
lein wj. jagt, zeugt von einer unmittelbaren, gewaltigen Er⸗ 
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jenommen hätte, fondern ureigenfte Erfahrung, der jene 
See ition mur Anftop und Beftätigung batte 


P Sicherheit ber und dem Gott gegenüber, die баё 


t fo, wie bie Vernunft meint: Gott mone allein 
ai bem Beten бире bem Se bier пеп бо ke De * 
ung 


їр ir 
Siem tuber mie fine Coe баве да wich, alba dft Gore in feiner 
fenbar in Зере als die Einheit ift alba aus 


made alê im Örunde ber Geele, in ber ewi 4 
fint Des eigen башна im dee Siebe, Paris ne Me Eich e Dl 
und empfindet, wie in Engeln und {ейдеп Stelen zu verſtehen ift . 
Am auffallendften ift es, daß felbft bei Kant, ber bo. 
nicht ee LEE NN 
Hilofophieren von einem gang anderen Slusgangépuntt her- 
mmt, doch im Grunde diefelbe Auffaffung vom Menfehen auf- 
tritt, nämlich in feiner Idee vom „Intelligiblen Schl. 
Dieſes intelligible Ich ift für ihn der Grund der Freiheit des 
Menſchen. Es ift feinem Weſen nach dasjelbe, was Edehart den 
Меп Menschen- (homo nobilis) nennt, bem er ebenfals un. 
Joie боена забуне, weil er göfticher Natur fei. Se, 
bald man in Betracht zieht, daß Kant in einer gang andern Seit 
philofophiert als etwa Eckehart und bie Apaniſchaden, und daß 
er deshalb in manchem andere Ausdrücke wählt und an das 
Problem von anderer Seite heranfommt, entdeckt man, daß er 
offenbar in derſelben Anschauung und Erfahrung lebt wie jene 
anderen. Dies ijt ein Beweis für die Tatſache daß im inbo- 
germaniſchen Weſen eine Gtrebung tief wurzelt, bie zu denſelben 
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zeligiöfen und pbilofopbi Se? Exfenntniffen tommen muß. Die 


schaffende refigiöfe tang in biejem Otaume erzwingt mit 
Notwendigkeit basjebe Bild vom Menfden. Dabei dat Kant 
fo gut wie Edehart das irdiſche Berhaftetſein des Menſchen 
nicht nur gelannt, fondern ausnapméweije ftart betont, {о z. B. 
wenn er in der „Kritik der prattiſchen Vernunft“ jagt: 

к 1 Gag рена (шшен. Der ы 


. Suenióbeitin 
За ber sangen Eser Tonn alit, mal men mi 


nor 
86 8 9 5 71 777 jedes vernünftige Pegel, 
peor 6 65 E einig tof Cube eê mok 
gen renes, тей ber Arenen [einer SE 
wien IR jeher e Deor с 

it erm gerichteter Wile auf die Bedingung ber Cin- 
Inning mi u Autonomie e Mens enge, 

nicht 


ig 
ide Mann Sech | daß er eine {ол unfgädlide Lüge, 
V 
der тей ger einem рач ааа 
Pot Su Мой Durum шеп, um b inägebeim, in feinen 
sienen Mugen nid veradten zu Pint ЭШ пи einen zet- 


F 
а aN Se 
das Ze 96 d Ki = dies in feiner Perfon = 
фи зө чу ка Fra ds Ban 
SC Za Denn А wird fid die ee E 
auch vielleicht nicht einmal ein Leben in р Amſtänden . 
Aber er lebe und fann e$ nicht erdulden. in feinen Ze 
Lebend unwürbig zu fein. Dieſe innere s puel bloß 
negativ 0 alles deſſen, was das dee p^ m machen 
Ee Ee Ed 
SEN SE * 
: : == : 
poseen yn Bus Beben, womit in 58 d 4 
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йек, е . Aber gia Bos Lane mirate Sees Fiber, [oc 
E ie Grpobenbeit unferer eigenen überfinnficpen 
p. 2 > — — die [2 me а ИЕ 


er (ee роо д eigenes Эшш d Kater VE bo 
Ke бейили wirt 


акышы eit bas fea eite us wenn mon ihm 
mit Steig und Singabe йет) wird aud) redit beutid, welch 
festen Zeie эе Sufraffung nom Reni 

für ете Тае фе Eebensgckaltung bildet 

machtvoll muß ber daß „das Subjekt des een 
jenes Deilig ifi”, daß We eng in fd etwas trägt, das 
einige, Wirde at (Rant nennt diees über ales бабе B 


heit”; das konnte man auch etm LXX mit Renan’) 
їп einem Manne wie Kant ben, daß 

handlung über das radital es im Menfchen geſchrieben hat, 
zu dieſen Satzen kommt. 

Daß auch der Deutſche Idealismus ben Menſchen fo 
betrachtet, ift wohl bekannt. In ibm wird das Wiſſen von dem 
polaren Geſpanntſein des Menfden zwiſchen ewigem und irdi- 
So Weſen zu einer hohen Kraft pbiloſophiſcher Lebens- und 

eltſchau. Die Lebenszuverſicht der deutſchen Philoſophie und 
ihre Weltbejahung bat vornepmlich in diefem Glauben an das 
göttliche Weſen, das im Menjen unmittelbar wirkt, ibre Wur- 
zeln. Fichte ift es gewefen, bei dem dann dieſer Glaube im 
befonberen im Gebiet der fittlidjen Lebensgeſtaltung wirkſam ge- 
werden ijt. 


ifige Orbusng nidi, unb 
e Seen Yan 
er da im eingeiner Sen im Ge 
fange über Di нше dab боле Saler arte, Aber wei id 
MEE fin [ln pr Босне der Вее, muß I mifen, dern 
F 
Suc buta cie Gt eee jene due pa шг Sa 
ebe ds ui dem einen, bad da If, en Berlindung umb nehme 
feil an feinem Cain... 

er Cie гышын mid mit (быу es; еге Some mic 
тай ойе ee ele шешене und # ber algemeine Der, 
mier e od Же alen, Das эш grobe Фаш der unfidt- 

ise Sean 


Bon einer andern Erlebnis. und p ber hat Goethe 
in feiner Auseinanderſezung mit denen, die der Meinung waren, 
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daß ins Innere ber Natur kein erſchaffener Geiſt bringe, bie 
Frage hingeworfen: 
ЭЁ nige der Kern der Natur 
Menfgen im Seren? 

Im Herzen alles Geſchaffenen, Werdenden unb Vergependen 
wiztt biejelbe ewige Wejenpeit, wie im Herzen des Menſchen. 
Dies ift fa toam asi in einer anderen a ei 

ind auch für Goethe, wie für bie Weiſen ber Apaniſchaden 
liegt in Be САН praktiſcher An- 
trieb: Gein ewiges Weſen bindet ben Men- 
ſchen in die große Öemeinjhaft alles Seienden, 
Es gibteine Gottbruderſchaftaller Singe tief 
drinnen. 


3 
Ven keinem deutſchen Genfer und Seher ijt die göttliche Tiefe 
des Menfchen Si {о viet SEH Gewalt erlebt und 
geftaltet worden wie von Meifter Gdebart. Wir dürfen 
deshalb feine Lehre fozufagen als das grope Schulbei- 
iptel Sermanifo-deutiger Auffaifung vom 
enſchen des genaueren betrachten. Seine Nedeformen und 
шыт find vielfach chriſtlich. Aber der Gehalt feiner Lehre über 
den Seclengrund т Magen f їп undrciftlid) und rein 
anch ener dee Darum wor diefe feine Lebre vom Nenden 
einer der Hauptpunkte der gegen ihn gerichteten Anlage 


Keiner hat fo edle und hohe Töne gefunden über die ewige 
Würde des Menſchen wie er. Und doch ift fid) Eckehart, fo gut 
wie Kant, auch der andern Seite des Menſchen bewußt. Er ift 
in der Tat hier der „Meifter“, ber nicht eine vom Leben ab. 
gezogene Lehre aufftelit, fondern mitten in der gegebenen Wirt- 
lichteit lebt und die Wahrheit ſchaut, weil er ganz 
lebt Zudem hat er eine ſolche Fülle von Bildern und ge- 
EE Ausdrücken, daß er uns in der Tat Vorbild fein tann 

die Vertiefung und Klärung unferer eigenen Erfahrung ber 
Anfepanung vom Menfchen. 

Schon die Namen, die Edehart für das innerfte Menfchen- 
weſen braucht, zeigen an, mit welch tiefer Frömmigkeit er den 
Menfchen erlebt und welch innere Kraft er aus biejem Erleben 
und biejer Schau gewinnt: Das göttliche Fünklein, das Ganfter- 
lein das Herz der Seele, die Burg im ber Seele, die Hütte des 
Geiftes, das Meidpaus Gottes, ber adelige Denſch, homo 
mobilis ). Er predigt 3. B. über ben Tert: ,Snjer Herr Jefus 
ging hinauf in einen Burgflecken“ Dies deutet er jo: 
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Ich habe Euch noch nicht gejagt, was ber پا پا‎ їе Geer 
mire jr ie ЧӨ 39, Habe conn Sem are, Pu che raft Im 
Hütte des 8, ii 
шем 
And doch ijt es ein Was. 
viel pöl 
in [ere 


io 
RES rhe үк 
Man [pirt es dieſen Worten ab, wie er mit ben Bezeichnungen 
für das, was er meint, ringt, bis er dann fehliepfich jagen muß, 
daß das, was er meine, über alle Bilder und e bin 
aus liege. So unfaßlich tief fei es, [o gottarti 28 
Su Seiten nennt Eckehart dieſes innerfte Weſen aud „Gemüt“ 
oder die VBernanfelgkeit“, das ы се E 1: Ls 
wie en bie refigiöfe Shau- unb 
iden). Ab und zu braucht er aue EE — E E 0 
ober Lë „das Funtle ein, D. N 
dies iſt die Vernünftigfeit, da Zi der — 8 Peder 
„Mann“ ift der homo SN der lateiniſchen En alten der 
nadelige Mensch. Der Ausdrud erinnert durchaus an den indo- 
E ZC das überjegt ja auch einfach 1 — 
bin, daß der 


DI und fpe fe, fondern um ©Леп{феп. 
1 DEDI en Sinn, um SC ИН 
emi 


zmagdlichen Beige wo er [s daß Ven der eleife Some 
fei, ben man der Seele zuſprechen õnne, viel edler als Jungfrau. 


EE 
ei Gi d 


Wing Banken fr ar Gabe! таз de 

Danfbarteit Jejum yurüdgebiert in PE bes 
ase Biel guter Gaten werden empfangen im jundfrüutiqem Cape 
und werden Doh nicht psrüdgeboren von des Fructbarteit, 
Gott zu egtem Dant. Die Gaben und werben alle zunichte, 
зај immer feliger und beer Davon wird. Denn ibet 


PES Ka 
Enero le 
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Der „Seelengrund“, wie Edehart oft auch jenes göttliche 
Wefen im Menfchen bezeichnet, ijt alfo der Geburtsgrund im 
Menſchen, vornehmlich auch ber Geburtsgrund ber 
Gottaegenmart jelbft: 


Aus b Iben Grunde, daraus der Vater {ей iges Wort 
кышлы SEET 
tge M. 


Der Geelengrund, b. b. das ewige Weſen im Menfchen ift 
„unerjóaffen". Mit biejem Wort tut Edehart die Gt: 
Dot Diejes Wefens in befonderer Weife dar. Denn das unter- 
eibet e fene vom Gots, bof fie ebe if. Diefes 
nerſchaffene und Angeſchgpfliche ift 
leich, ift barum das Licht, mit bem ber Menfc 


mo eee gen rünt mnb blüht aller Enden Gott in aler 


теше und Serigi fi jt. Da ift fo gar 
bp epi pir. 
ewige Soter gebiert feinen ewigen Cohn m 


Taj, alfo, daß bie бене mitgebiert den Cohn bed 
id, alê ce felben бора, in der ungetelfen Kraft 
бе einer ein ganges Sónigreió und alle Ehäge ber Grb 


auf ihn, wie mur je auf einen, umb er trüg es alles gebuli 
en Eo: en be еда cene Бон es EN 
јо pu [ouen, wie er in biejer Geelenfraft zu Finden ift: 
mir fo spe Map, Баб al bies Leiden und Entbepren ihm 
CCC 
кешр сан 

Denn Gott wohnt in dieser Kraft als in bem 
Wär der Geift i ibe, ber 
nicht altern. Denn Da € Nun, barin Gott den erften Menschen magte, 
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ge im die Se Bos fetber а 
Si A SE Per e EE 
кы Aue Enge = wohnt im einen Nun, 
[rs SE EE 
Aus dieſen Sagen leuchtet ein bäige Glaube, fpricht ein 
wunderbares едеш а eigen Grunde See Ost 
unmittelbarteit ift der Grund des lichten Lebensglaubens, ber 
alühenden Lebensbejahung, die überall bei Edebart bumdibridit 
Da ift tein Greifen nad) Halt in irgendeiner 
abe ва eine fernen, Gell Sm eignen, eclengrumbe fe ie 
wmerjóütterte Gefte. Dort ift bie uneinnebmbare Bure 
"ier ift aug ber Ort der Offenbarung in Dem tiefen Schwei. 
gen und in der Nuhe des eigenen Abgrundes. 
Aber in Kee keinerlei Wert. Senn die Kräfte, 
Be entiprin Dem 


derm elt ingen wohl mud 
Grunde Ча bem ie das fie 
деп. itum und Stupe fir jene Geburt, ir Daß 
бон der Sat ort kin Beet ‚Denn diefe Be 
tatur na Sa empfänglie denn 3 
Wefen, opne alle Germi ice gebe бон in Ме Ceste ein mit 
allem, was er iff, nicht bleh mit einem Ceile: in ihren Grund 


Hier find bie Schranken zwiſchen Gott und Menfch, die ſelbſt 
më Ee wis “Вефа ven. Deeg oufes t erbali 
haben, gefallen, Damit aber aud die Mittlerrolle Jefu Chrifti 
der für Серо ber „eingeborene Gon боны" ify То wie wir 
alle. Im Grunde ift jeder Menfch, der Gott in der Tiefe feiner 
Seele recht erfährt, ein [elder eingehorener Cohn Gottes, ge: 
t vom Фоне felbft. Die einmalige Bedeutung der Geburt 
Til in der Welt wird damit pu einem blopen лде SE 
Слаб ber Gottoffenbarung an den Denfeen Geng, Sn 
diefe Offenbarung, das ift der von Gdefart in vielen man, 
lungen immer wiederholte Sag, kann nirgendwo anders ftatt- 
finden als im eigenen Seefengrunde. Dieſe Offenbarung Gottes 
in der Seele ift recht verſtanden bie Geburt des ewigen Gottes- 
ſohnes in der Welt die fih an jedem neu vollzieht. Wichtiger als 
m einmalige @ Nu des ee E in ей sch dit 
ie Geburt е obnes in der eigenen Seele; 
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‚eier mig idt alein atë feinen борн: er 
EE E 155 a ich mir, Und war шад als fem Wefen 
feine Natı 

5 chriſtlich beftimmten Nedeferm ab, fo haben 
wir CH dieselbe Lehre wie in den Apaniſchaden, vielfeicht mit 
dem Inter] in der bie Erfahrung ber unmittelbaren Gott- 
emeinjhaft in der Gottvermandtiaft aktiver erlebt und ge- 
СЯ ift alê dort, was im Bild der Geburt gegenüber bem Bild 
der саз. das in Onbo-lrien meiſtens gebraucht wird, aus- 
gedrückt ift. 

Jedenfalls mußten diefe Säge bem mittelalterlichen Chriften- 
tum, wie überhaupt jedem Chrijtentum, ungeheuerlich erſcheinen. 
Sie nehmen deshalb auch in ber Vermerfungsbulle eine befon- 
ders wichtige Stelle ein. Mit Recht. Denn diefe Säge 
verneinen mit einer ungebeuren Sübnbeit den 

angen Sinfprud des Ehriftentums, in Sejus 

us ben Mittler und Verſühner ber 
Denfppeit als beneinsigen Weg zum Seilean- 
bieten zu können. Jofeph Gernbart, gewiß ein un- 
voreingenommener Zeuge, þat in bem [don erwähnten Buch 
Din SS sut zujammengefaßt: 
2 Saco 


Geburt eil wenige EE 
poer e eib iit Die gotigebärende 


FF 
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Bei Edepart ijt bie religiöfe Autonomie, die 
Eigenftändigfeit des Glaubens, die aug ber 
Gottunmittelbarteit des Menjhen entfpringt, 
zwar in chriftlichen Nedeformen, aber [o entſchieden wiber- 
chriſtlich vertündigt, daß man nicht weiß, worüber man mehr 
ftaunen foll, über die Kühnteit, mit der bier germaniſch deutſche 
Subftanz alle morgenlendiſche Chriftologie beifeitefegt, oder 
die Cinfate mit der rg 
daß er dem und feinen Ratgebern beweifen fönnte, fein 
Gbritentrm fei das einzig richtige Dazu hätte die Voraus- 
feßung erfüllt werben müffen, bie depart einmal in einer feiner 
Predigten nennt: 
Wenn mein in ittet, bann würdet ihr willen, daf 
gem Ur mein Sen in eug pitt, ipe wiſen, daß 
Auch mit dieſen Worten nimmt er eine tiefe Ertenntnis füpn 
um ein Jahrtauſend vorweg: daß nämfid die Wahrheit folder 
diberseugumgen mur зоп bem ergriffen, werben Tann, der Bes, 
ſelben inneren Weſens und derselben Art ijt. Wer dieſer Art 
nicht ift, der wird nicht anders können, als folden Enthüllungen 
desen gerede San ae Wir aber (teen bantbar por 
dieſem gewaltigen Sieg germaniſch deutſchen Glaubens, ber ſchon 
im erften Anlauf volftändig war. And daß es ein unbeabfichti 
ter, ja undewußter Sieg war macht ihn um fo größer. Denn dies 
ift ein lebendiger Beweis der Anzerſtörbarkeit germaniſch deut 
{фет religiöfer Subſtanz. 

So eneſchieden nun aber Edehart die Göttlichkeit des innerſten 
Menfchenwefens betont, fo klar ift er fid) darüber, јо gut wie 
Kant, daß der Menf in feiner empiriſchrirdi⸗ 

den Erſcheinun g, wie Kant jagt, „unheilig genug“ ift 

ie Predigten Edeharts find voll jepweriwiegender Mahnungen, 
einen tapferen Kampf zu kämpfen gegen alles, was im Menfchen 
Hein und eng und fragwürdig ift, gegen alle „Sünde“, bie er ja, 
nie wir gejepen baben ungeheuer era mia. Aue bamn ger 
Menih im germamid-beutióen Bereiche, wie überhaupt im 
indogermaniſchen, gar nicht angeſehen werben. 

Denn in feiner Weife lebt im indogermanischen Glauben das 
CCC 
fein Grundgefühl, wie wiederholt betont, ein tragisches. Wenn 
im dieſem Bereiche dem Saß vom fündigen und verworfenen 
Menfi ER дег ondes Маш сы: zm „Der Set 

t", fo ift er lieben eoenjeung zu jener Ein. 
Dan, bie nice Gutes mehr am Menschen laßt C [ol uicht 

leugnet werden, daß im Laufe ber Auseinanderfegung dieſer 
Баз auc verwendet wurde von Menfehen eines jeihten Spells: 
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mus und von einer fatten Gpiefbirgerphilofophie, die ſich gern 
über Ме ut den Чеп едё ш» über Deet bes 
Kampfes mit ben Widermächten mit einer bequemen Halbwahr- 
beit wegtäufchen wollte. Aber mer diefe „Der-Menicrift-gut”- 
Spiepbürgerphileophie bem germanife.Beut gen Glauben an. 
besten will, der tennt ihn nicht. CER willen, daß bie Polarität 


ift, ber Meaſch y i hft. 
Daß La E diefe Polarität des menfchlichen Seins als 
і Damme get und, cine, time Analogie, 


ift er 5 an die E bie Ee pe und Werden unb 
= 85 der I Eine weft er im EE So auch 
сіп Seel 


defart nur aus 

t anf feine ZE: E 
perna olgerung zurück? Hier find umergrünblidye Gepeimniffe 
deutscher ES angedeutet, deren ewiger Schimmer, fobal 
fie in Das Беште Bewuptfein treten, von ber Wolle BUE Ser 
wußtſeins überſchattet werden. 


Gelten mr ihn dann EE Auch 
wenn er im schwersten Kampfe mit fich ſelbſt und ben ihn ber 
drängenden Widermächten fie Seit burg jeje Sepre 
von der góttliden Tiefe des nigen sin 
Grund gelegt für eine E ebens- 
bejabung und Lebensgeſtaltung. 
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Aus biejer Erfahrung und Schau entf dann aber in 
Linie eine neue Wertung daß Mende Der 
enî als folder hat Würde, ewige, ungerftörbare. 
Statt den en] er immer [tede эш firben, e tiefer man, im 
feines Wefens dringt, bis zu jenem Kerne der unbe- 
FTT 
finn trog des RE fünbig-fcbutbbai a der 
amantaftbare göttliche Stern endeckt unb Die in Nem 
Kerne wurzelt bie Würde des Menſchen, die uns felbft das 
fühl der Freiheit, 2 bei der Betrachtung der andern das =й 
legten Ehrfurcht gibt. Der Blick E bier gerichtet 
auf jenen 85855 en Menſchen in uns, der da E 


und ber uns ruft und richtet, daf 
Geſtalt gewinne in unſerem ſchlichirdiſchen Daſein. Sein 
kraſtlebendiges „Du It Zb dee 5 der gött- 
lichen Mächte in uns. Es unſer {фер in Gemein- 
ſchaft mit ibnen, bie uns ft Hu р фео nae find. 

Dies gibt uns eine heit und ein Geborgen- 
fein auch о alle le бе ES саны hindurch. Go 
wird diefe 9h ba, wo fit als Leben und 
Se wo, РТН ат 
triebe zum jittlihen Werden. Es ift falfh, wenn 
man meint, Ch Lehre vom ee zu einer weltfremden 
oder er ſcheuen Myſtit. Das Gegenteil ift der Fall. & 
gs en Glauben, der mit folder Eege und 

zerbittlichteit uns in das Leben und den Kampf um Neu- 

flatung bineinfährte, wie dieſer Glaube. Wr i ja be 
Glaube ап den р in uns, der wachſen will und fi 


des Schaffens, des en Шел ift nach ottes Wefen 
und fo auch das Wefen des adeligen ELE 
Т e тшт um {ей Я 
Кя ко: Е bes c Rb d бе 
КОА; 


Tat if Des Gottes Natur, fein дајем fein, Seben, feine 
Өн =). ie бон ein ewig 75), jo foll guch 
ber Menſch wirten aus biejem feinem Se ‚Grunde. Wir 
erinnern hier an das ſchon oben angeführte 
Wenn man das Leben fragte ‚taufend Sabre 
bor wenn es überpoupt antwortete, mürbe сё nur 
um gu leben!” Das торы aber wii bod $e inei eigenen 
— — feinem Eignen quilt; darum lebt es ohne ein 
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wirft bu deine erfet: Wenn er тебе antwortete, würde er au 
тит agen: i ийе um ш шкы a a 
Wirten aber bedeutet für Edehart Geftaltwerdung 
zes Biltene л фон о Е 
ilbes in uns, alfo im böchften Mape fittli erben, 
baê cud bem Glauben кшй unb notwendig entfpringt. 
Schöner und wuchtiger als bei Edehart ift wohl felten ein edles 
Leben und Schaffen aus ber unmittelbaren Ergriffenheit durch 
den göttlichen Lebensgrund im eigenen Innern begründet worden. 
Wer erjábrt, daß in ihm der göttliche Funke lebt, daß ber Gott 
in feinem tiefften Grunde als fein ewiges Selbſt da ift, der kann 
ganz Dem Slugentlide und dem Weste lebens er lebt und wirft 
ech im Ewigen; darum braucht er nicht nach dem umpufgauen, 
was daraus folgt. „Ich lebe, um zu leben, ich mile, um zu 
wirken, obne jegliche Zwedabfiht — funder warumbe“, das ijt 
die Haltung armand Senger Sittlichkeit, ijt der adelige 
Lebensglaube, ber im Leben und de Selber allen Inhalt 
und alles Genüge findet. Wirken, алы felbft find Arsdruck 
lebter göttlicher Lebensbewegung was bebürfte er alfo über fic 
binaus noch mehr? In biefer Luft an der Göttlichteit des Seins 
und Schaffens liegt bie Kraft zu einem wahren Leben. 
Lienhard bat dies [o ausgedruckt: 


Sieh, ein ie weiß die Menge nicht: 
. 
E 


Biene p Didem Seren! 
BE ere, э). 


5 


Wir haben bier noch einer dunkleren Seite des indo- 
germaniſchen Glaubens an die Größe und Würde des Menfchen- 
wefens ju gedenken. Es kann feine Frage fein, daß aus ibr nicht 
felten ein überfteigertes Bewußkſein von fei 

Selbftherrlickeit entfpringt. Die ungebrochene Kraft, 
den Göttern verwandt, ftellt ſich neben und gegen die Götter. 
In der Legende Sl Lin bien ziehen die Sen Durch ibre 
Bufgewalt Gottträfte an ſich, durch welche felbft die Götter auf 
ihrem Thron gefährdet werden. And im der griechischen Welt 
Haben wir bie Geftalt des Prometheus, der fid) in titani- 
ſchem Abermut, jedoch im Dienfte der Menſchen, gegen Zeus er- 
bebe. Auch durch den „Chor der Thebaner“ in des Sopholles 
Antigone klingt etwas von dieſem Hochbewußtſein des Menschen: 
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jeheuer ift viel. Doch nichts 
Ae dere аш de Ka. 

So hat dann ја auch Goethe das Motiv des Prometheus 
wieder aufgenommen, ſicher nicht um ein geg Motiv 
neu abzuwandeln, fondern weil er in biejem os fid felbjt, 
wenigftens in einer beftimmten Epoche [einer Entwidlung und in 
einem Bereich feines Weſens, wieder erkannte. Darum DÉI er 
den Prometheus zu Seus fprechen: 


Sier fo io, fome wee 
nach meinem Bilde, 

Sich, das mir gleich fei, 
zu laber zu meinen, 


enfer lebt etwas anderes al Бе Verneinung, nämlich bos 
Bien um bie fegpafte етае be = 

ie Überzeugung von ber Anzerbrechlichteit eines vernehmen 
x ~ E 3 
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eeng, 
EE 
femen Nienfäes, ја {ИЫК Die Code Deb beufen 


enſchen zu 


S 
Li 
E 


der 
Se 
i Bein Eron 
und Flügel tragen lz dee davon, 


£2 
E 


i auf aus Grb und Eer 
Чий, Телен tat Schein 


bt der Raum. Cè bebt die Seit 


ge it in bie Anendlichteit 
EE: 


۴ 
F 
8 
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leit. 
e , wird bie Beute 


taufend Sani das беше, 
Erſchaffc, heilige, Schöpfer, Зей зо). 
Anreligiss wird eine Jolche S 
mit „Fre wie Сор Теё es nennt d. b. mi 
Se ZE E eebe ex twirbigt da, wo 


KA Ис, deren e en 
ur r GE 
= GE 
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Germaniſch⸗deutſche Gottſchau 
1 


uch ihre Welt, {о gut wie bie der 
2 pe: Wirbel des 


85 Simmel 
5 


@ aufs Land, 
SE E. 
тошт 
Jud fderfer Wind: 
Dann ift das Ende 


Den Aſen geſebt J. 

De Götter ift ni d Ani je 
тилоо 
Be re 
. ſtürzen il . Uber bie 
She байоо. t aM ш 
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8 Herauffommen von andern. Doch ift der Untergang der 

Götter sik das Ende, Eine neue Gerke und b aad ege 

Se wohl auch eine neue Menſchenwelt fteigt empor. 
er Kreislauf des Werdens beginnt aufs neue. 


Walvater 
Den Wolfe nabe 9. 
Biefer Mythos vom пешеп Welttter und den nenen C p 
term eln in feinem Orundgepaft Eege, umnerbifg Denn 
wie ein Vergfeich mit Jade еп Essen, weile 
mit Derien Semeik, urindegerman 
bat vom chriſtlichen Standpunkt pd mit Recht bie Frage 
orem, ob denn СЕС bie vergeben, wir 
fide Götter feien; wie man von borcher aud) Auſtoß 
See Eee te, daß im um Tein туе Бој di. 


5 bie det und die pM daß er unverändert und ewig in 
allem Werden und Vergeben befteht? Dem fo Fragenden mag 


а — — als ob bie MET = im wahren 
inne nicht gekannt hätten, und durch das n. 
кешсе 5 lauen gefommen feien. 


de W. des iden Me 
ard оп eet Grade d ee GE 

SG E darum nicht im fiefften Weſen von den Men- 
== weil des Жедеп KN derſelben Art ift, wie die der 
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Götter, nämlich göttlich. Immer bat ja der indogermanife 
Menfó f pe ons Aber nidi, шей e байи 
sát абв Gic {оета weil er en crier ati gli er 
Tee nie wie Bed im vortnsgrhenben Kapitel erwieſen haben. 
jötter aber, b. b. die Osttergeſtalten, wie er fie ver- 
ai p bm nicht cin unbedingt Geptes, fondem eine Gr- 
1 der ewigen Gotttraft, kraft. 


iden Form jener nordischen Götterwelt ab, die zu einer 
bern Bhafe des 3 dewußtſeins gehört als die unfrige 
ift, und fachen wir das Weſen jener Götter zu erfaſſen, fo ftohen 
CCC 
und im indogermanischen Raum antreffen. Dieſe aber ift Die 
Erfahrung und der Glaube an die Geftalt- 
werbung der legten Wirklichteit in ber Welt 
der Kräfte unb der Gr[deinungen. Co find Odin, 
Thor und die andern folde Geftaltiwerdungen in ber Natur, 
in der Geſchichte und im Smnenleben des Menschen. Dabei ijt 
es von feiner Bedeutung, ob das Weſen diefer Art von Gott- 
erleben jenen Frommen theoretijh Наг war. Wahrscheinlich 
blieb das Wiſſen und Gefühl für das Verhältnis von Gottgeftal- 
tung und Gotfurmacht für fie weithin im Linbewußten. 

Wenn unfere Ahnen im Gturmwind wie im Toben ber 
Schlacht Wodan oder BE erlebten, Ze war dies nicht einfach 
eine Geftaltung ihrer fubjettiven Erlebniffe. Es war die Abn- 
dung der ewigen СРЕ 
ie EC von der Gottmacht Walten, dieſer Form 

begegnete. Sturmoind ift bier nicht einfach 
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ttbewegung, ewiges 
Lenttraft in der Schlacht, 
Gicgesluft oder Ciarféleiben in Niederlage erlebt werden, it 


leben 


Denn die Tiefe der еп Seele iſt ebenſo der Geburtsgrund 
Gottes, wie die Tiefe der Welt iet des C o 


Wir formen und geftalten nicht wehr fo, wie unfere 1 


and bildet die Gottgeftalt anders. Es wäre ein Weg in ге ҮН 
Verflachung wollten wir es mytgologifdjen pr 
wieder ing eben zurückzurufen. Wir dürfen mur ihren Sinn 
deuten, bie ihnen zugrundliegende Wirklichkeit innerlich erfaſſen. 
Die Geftaltwerdung des Göttlichen im menſchlichen Dewußtfein 
ift der Wandlung unterworfen. Wie verſuchen, in Begriffe 
und Worte zu fallen, was wir an göttlicer Gegenwart erleben. 
Aber die Gottmacht ift diejelbe; die Gottes bilder nur haben 

ch gewandelt. Dies ift der Geftaltwandel ber 

Btter?) Die Meinung, daß, weil wir in Worten und Be- 
griffen biben, wir der Wahrheit näher feien als jene, bie in 
mythifchen Geſtalten ſchauten, ift üherbebliches Nichtwiſſen. 
Nicht wahrer ſchauen wir den Gott, nur anders. Und 
während wir den Mut gefunden Haben, vielleicht ben überfühnen, 
jene Gotturmacht, aus der die Gottmächte und die Gottbilder 
emporfteigen, mit Worten zu benennen, verharrten unfere Bor- 
fahren darüber in beiligem Schweigen. 

Daß fie, ob bewußt oder nur in ſchweigender Ahndung, an diefe 
Zement geglaubt baben mien, Tft fis sben aus bem 
Mythos von Ragnarök erſchließen. Die Welteſche, das ift das 
ganze Sein und Werden, ift „jener Baum, von dem 
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feiner weiß aus welder Buzgel er ра, ол 
dem Odin ſelbſt bing, neun Nächte lang. Und eben diefe Wurzel, 
die in ſchweigendem Geheimnis verborgen bleibt, ift ber ewige 
debensgrun d, aus dem nach iadogermaniſcher Aberlieferung 
der Welten baum waft. Dorthin in jenen Lebensgrund, welcher 
abgrünbige Gotturmacht ijt, fintt die Welt und finten die Götter 
in Nagnarsk zurück, Von bortber fteigen neue Götter und neue 
Welten empor ans Licht eines neuen Weltentages, bis auch über 
ihn wieder die Dämmerung der Ewigkeit hereinbricht. Diefer 
Sebenégrumb, diefe Gatturmacht ift die © o t£ beit Edebarts, Ме 
im Abgrund ewiger Ruhe weft at Quellgrund und Heimatort 
alles deffen, was wird und vergeht und wieder auferſteht. 

Фа alle Kreaturen ibm ошёргефеп 0-9. burd) ge Dafein von ipm 
tinden), da wird Gee de Denn ehe Ме Sreaturen da waren, mar 
«ud Gott niche Gott. Wohl aber war er Gottheit. 

Эп biejen Sägen Edeharts ijt das tiefe Problem in denterifcher 
Form angedeutet, des im nordischen Mythos von Nagnaröt bilb- 
daft оф HE. Die arope Wahrheit, Die uns der 

vibes lehrt, ift diefe: Welten und ihre 
Herrſcherkräfte Götter und Götterbilder fom. 
men und vergeben in gewaltigem Rhythmus. 
Die Gotturmagt bleibt ewig und wirkt ohne 
Ende. Religionsformen und Ölaubensarten 
tommen und vergehen, der Grund aber, aus 
dem rs auffteigen, bleibt; bie Kraft der Öntt- 
erfahrung und Gottgeftaltung ſchafft ohne 
Aufhören im Menjen. Denn Öottheitiftall- 
gegenwärtig und des Gottwirkens ift fein 

Auch dieſer Glaube ijt durchdrungen von Tragit, aber auch 
von heldiſcher Art. Hier gibt es kein ängſtliches oder gar ver- 
zweiſeltes Haltenwollen der fih wandelnden religiöfen Formen 
und Vorftellungen. Der nordiſche Menſch weiß, daß „ein Ende 
gefegt ift den Ajen“. Aber dies befümmert ihn nicht. Er weiß, 
daß fein Gocterleden zwar die Formen wandelt, daß es aber 
FOR тө ift anb burd bie wanbeinben Germen de. et. 
ibn mit legter Wirklichkeit eint. Denn јо ift es Wille der Gott- 


it. And dies ijt ewige Deſtirrmung des Menfchen, daß Ge- 
Ба Harrer N in 


Formmerdung ift zugleich Gottwerdung. Aber er klammert fi 
nicht an Ме orm, fei её @ötterbild, Begriff oder Work Cie 
find nur für eine Seit, And eine andere wird neue gebären aus 
dem unerſchöpflichen Grund, ber im Menfchen quilt, aus dem 
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Gottobgrunb. Diefe Freiheit, Weite und Gelaffenheit im Ringen 
um refigiöje ee die les Gottfchan fo 
radikal von morgenländifcher unterſcheidet, ift tief gegründet. Ihre 
Wurzel ift der unerfehütterfiche Glaube an den ewig ſchaffend⸗ 
gegenwärtigen Gott. Das it ber Sinn von Садага. 


Dis Тезге Wirtligteit in ber germaniló brain 
ottſchau i i H i SE at. 
kann ger nicht anders als wirfen und ſchaffen wollen, Cie 


And eben bieje$ will Gott verwirklicht und betätigt Haben. Denn 
= ift es ba, daß  auégerir umgetrieben werde, Was 
t$ aud) ſonſt Cell её müfig fein? Was wäre ей dann піце? 
бо wär es cbenfo gut, ed js Seer! Senn mas nirgen- 
wozu gut ift, das if EE 
nicht. Nun alfo! Gott will e$ verwirklicht und betätigt ie und 
das tonn opne Kreatur nit geldehen., © mit dies 
und das, güb es feine Auswirk keine Wi 
es nennen will: was wär oder follte dann Gott auch felber, ober 
weſſen Gott wäre er? —%). 

Am wuchtigften ijt von E de § a rt Gott als geben, als Wille, 
als Werden und Tat gefaßt worden, And in feinen Predigten 
und Abhandlungen wallt diefe Erfahrung in machtvollen Bil- 
dern und Worten auf. Gott ijt ihm „ein vor Leben innerlich 
tochender Gott“, der in biefem ungeheuren Lebensſchwung bie 
Kreaturen“, d. h. bie ganze geftaltete Welt in die Erfcpeinung 
wirft, trogdem aber in ihnen bleibt als ihr eigentliches Leben 
und Weſen. 


Es muĝ ein gar tcoftoolles Leben fein, in dem tote Dinge lebendig 
werden, in bem fei, Ver ob ein Echen wird, Gott, Dem fibt nichts, 
Sie Dinge werden lebendig in ipm . 

Für Gdejart ift ja alles, was ift, vom Gottesleben gleicher- 
weife durchdrungen. 
Da ijt Gott aljo voller Luft in dieſer Gleichheit der gie 
ween? der Di fine йиш. кар fen Ae 
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Def jen Tann i zept, da er die Gi 
ipae in dieje Gleichheit, Gleichheit 


der ſchaffende эч, їп феп Cea argeſtaltende ptt, 
der Je ба E Ese grünen Heide ber Bon und feine 
Gottkraft und EUR. in luſtvollem SC биг 


ſchau in Se 
Фет Gott wird, indem те Фай, b. Sr fein шарф 

mee Cien nimmt EE = göttliches Perjön- 
= itéefen entfteigt jener göttlichen Sirtiefe, Welt, Lebendiges, 

der Menſch, in dem das Göttliche wieder zurücttehrt zu Déi felbft. 
Aus dieſer Gottfhau  entfprang der Ausdrud vom 
„werdenden Gott”, der ja dem Sinne nach, wie wir ſehen, 
Den bei Gdebart auftaucht‘). Er bleibt deshalb wirkend in 
allem, ја er ift alles; wo etwas gefehieht, ift er Dabei, inne- 
ſeiend, wirkend und lenkend, formend und auflöfend. Kein 
Stäubchen und kein Stern ijt one ihn. Kein Atom und feine 
Selle. Er wirkt in ihnen als bie Kraft und bie Orbmur ig 
їй e fo diele dich und ewig vergeht ez Gott ift in allem 
ewig da und bleibt doch über allem unwandelbar. 

So Eo 5 WER alles eine SE Einheit; 


Y дош . Ж] ER. тшп. ЖО is Мек 
2 SC Hx fe п бо En ee беш оф 


Aie teer. Ser ше Че аш, fo mie fie, im бон d dem 
ift fie viel edler alg der "епт. man ibm nimmt, mie er 
Gen un fd Ber EX "Soc WE Alle fab ae Dinge AS 


mu Dësen coni wird hier die Einheit von 
Gott und Welt gelehrt, die einen rabifalen Anſturz der 
Weltanſchauung bedeutete, wie fie im Gbriftentum und gerade 
auch in dem großartigen Lehrgebäude der Scholaftit, von dem 
Eckehart doch herkommt, dem indogermaniſchen Weſten als un- 
bedingt gültig aufgeztsungen werden follte. Woher fam diefem 
Prediger im Nonnenklofter [ode Schau und ſolche Kühnheit, 
iens nit aus bem refigiöfen eler der germantfh-deutfien 
Seele, die, angeftohen vom Chriffentum und angerührt von ber 
verwandten Schau des [pater Geiechentums, Welt und Gott art- 
fromm gewaltig neu erlebte? 

Diefer Glaube an das Weltwerden Gottes ift ja, wie 
wir fion willen, urindegermanifeher oder jedenfalls indegerma- 


niſcher Gemeinbefig. Am Harften hat er fid) früh im indo-arifchen 
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Bereich herausgeſtaltet in jenem uns [don befannten Puruſcha 
Sieb und ser айап. in Den ршдеп und in ber Ee 
Es ijt derfelbe Gedante, der bei Goethe diefen Ausdruck findet: 
en 
und dann vornehmlich in feinem Gedichte: „Eins und Alles“: 


Es darf hier noch ein Hinweis auf bie pratti[de Aus- 
wirkung dieſes Glaubens gegeben werden: aus il 
erwächſt eine Sittlichkeit ber ALL- E ebe befonberer 
Sedes Weſen ijt in Gott gewurzelt, in feinem tiefften Grunde 
don ihm durchdrungen. Darin beſteht ihre Gleichheit in Gott, 
und fie bindet Weſen an Wefen durch ben ganzen Bereich der 
Schöpfung. Aber trogbem wird die Berſchiedenheit ihres empiri- 
ſchen Haſeins nicht geleugnet, ja im Gegenteil, fie wird klar ge- 
Хефеп und betont, wie 3. B. in der Bhagavadgita ber Nachbrud, 
der auf bem reinen Blute liege, deutlich genug zeigt. In ihrem 
Innerften, Ewigen find alle Weſen gleich. Das ift ihre Würde. 
Darin wurzelt unfere Liebe zu ihnen. Aber durch ihr empirifches 
Sein ift ihnen ein beftimmter Plag in der Weltordnung gegeben. 
And dieſer ijt verschieden. Wiederum liegt in dieſer Spannung 
zwiſchen All. eiede, die in der Gottſchau gegründet ift, und dem 
Wiffen um das {телде Beftimmtfein durch die Ordnung der 
Welt eine gewaltige Dynamit des ſittlichen Gefühls und der 
Lebens und Weltgeſtaltung. 

Ferner aber ftrömt aus dieſer Gottſchau die den ewigen Gott 
in der Welt im unendlich großen Auf und Ab des Lebens erſpürt, 
eine unendlich tiefe Dajeinsluft, die mit Ge- 
Taffenbeit fid) verbindet mitten im Kampf und allen Wechfel- 
fällen des Lebens. Es ift die Gelaſſenheit, die Goethe meint: 

Und alles Drängen, одев Ri 
Эй ewige Ruh in Gott, dem 
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Se mündet [debt diefer Glaube in ein Фе tiefer бе. 
опреде. Qum auf Dieler ek ЫШЫ dons ш 
Tation. ‚Was cud cabe, ja ie wir elf au ung entwidein, 
eines Héi bejiepen: Der Allumfafer, der Sillerpalter" 1i 
uns nit aus feiner bergenden ee Gewalt. bir find 

jenê, feiner Gegenwart, feiner Gemeinſchaft ver- 
тое шешшу кё 


der Orient, 
Ber Ofgibent, 
Зо in мөө еам 
Sup ben feiner Hände, 


3 
Hier tritt ung das Problem jen, das in der theologifchen 
und philoſoppiſchen Auseinanderfesung als das der Эта» 
neng und Tranſzendenz belannt ift, d. ö. der Gott als 
der Welt Innefeiender und alg der über die Welt Erhabene. Die 
christliche Theologie Dë) 79. cue Ee zu haben, daß 
bier nur ein Entweder. d своп c de. 
überhaupt indogermaniſche SEH aber lapt bier ein Entweb 
Oder zu. Werden Smmanen und Tranfgendenz ЕЗ reine Be 
omg 1955 ift, X (бепе ung = cine Antesfheibung au fal- 
ie ewige Wirklichkeit, ja die E er Kos 
Fr Ei gibt feine Ces DE E 
und feiende Wirklichkeit, bie nicht auch ein EU d SH = 
Inneſeiendes einen Lebens grund, ein unzerſtörbares Sein, 
ein ewiges Weſen in ſich trl ЖЯ andere: Sie Hm mur, weil 
Seit in ihr weft. Dh e mi. бо qud mir ft; 
jott in ibe weft. Ohne ihn re fe md Co ang wi fe 
fo Die gange = fo alles. Wo wir im Wietlichen find, 155 wir 
im „Diesſeits und im „Senfeits“. Co auch Gott 72 — 
a if, ift er immer immanent und {гап{зеп- 
dent. Das heißt, er ift immer ba als der tragende Lebens- 
grund, als bie lenkende und ſchaffende Gewalt als das „Innere“ 
der Wirklichleit. And er ift doch zugleich über dem allem in feiner 
zein ewigen Gotttraft Gr if ber dBambelloje im endojen 
Wandel, bie ewige we Welten freijen und AN um Alt 
entfteht und vergeht, über dem MWeltlauf weſend und dach in 
ihm wirkend und werdend. Со wie wir unmittelbar in 
рүш eigenen Weſen, wenn wir dieſes in der Tiefe faſſen, er- 
kennen. 
Der immanente, Ve: ift ber innefeiende, werdende Gott, ift 
eine Geinépeife ber 5 1 Er wohnt, 
um indo. ariſche Ausdrüi Berzenshöhle eines 
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ice Eu opos enis ысышы er 


pon ín ate SS ind сс 3 E eem 
id darzuftellen. Der 


wird der BC der БЕ 
nannt. Wahrfcheinlich 
namen Baruna, des al etc. Jedenfalls aber 
i ber Got fo O Ade ed 
„Die ibn alê Herrn erfennen, ber Höher ift alè jenes (das Weltall), 
4 brahman benggrund), bei Ж 
NEEN — H ihn, des 


Дег erfgeinenden Wirtihteit innere Cebenetroft ift er, und 
bach ift er поб über bem allem, ift e mige ES eit. Der 
Gott i саду und bed auch wieber on biejem 
she m —.— b des ewigen Seins zu. Beſonders 
ЕЕЕ die Bhagavadgita Diefes Doppeljein des Gottes 20 


idjoatara-tpanijdjob nennt, 
kann nicht 24 unter dem ке. EE erlebt und gefaßt 
werden. Eckehart nennt ja, А wir wiſſen, jene ganz andere, ипе 
bedingt tranſzendente Sei je Gottes die ЖОЛЫ ees 

reus те 


über bem Gott, mit bem man in Ich. Bu- бене 


Sum wil ie e fagen, maë 
peit шшен буг a башы = 
Se 


die Ge Die Got ber Ka 
E Ee e pe ot 
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ift die Liebe zu diefem ewig Unbegreiflichen, das in ſchweigender 
Ehrfurcht und in ftillem, felbftvergefienem Leben verehrt wird. 

Denn minnft bu Gott alë „Gott“ (b. 5. alê bem Gott, zu bem man 
beten tann, von bem man йе erwartet, ben Gott des lanpläufigen, 
Feomnen бебем), al ben Gif (cb. Ben Gepenftand. beiner dier. 
ium) ai Perlen алә Sim, jo mu E Sie did 
ipn Вела minnen? Ou put pn minnen, wie ec it, ein Get Bott“, 
An Nigt Geilt, eine Nige Perfon”, ein Mgt Bild. mepe nod, 
wie er ift alê ein lauteres, pures, Hares Cins, gefondert ven aller 
Sweitheit. Aud in biefem Einen werden wir ewiglih verfinfen von 
niches zu nichts . 

Dieſes Nichts ijt nicht ein Nichts im Sinne einer Ne- 
gation, ſondern ewige, unbegreifliche Weſensfülle, die aber 
obne Geftalt, ohne Bild, ohne e jon, obne irgend welche finter- 
ſcheidung ift, die wir vernünftig faffen können, eine Wejensfülle, 
aus der trogdem alles wird und in die es entwird. 

Bott fei Nichts, fagte Dionyfius. Darunter ann man badfelbe 
vertehn, was YAugufinus fo ausbrüdt: Gott fei Alles, Das ber 
deutet; am ihm gibt e$ da) nd wenn Ginter bet: „Gott 
ip Riges”, fo belagt bad: irgendwelge „Dinge“ gibt e$ bef ibm 
wett — Séit muf der бейе bimaus[direiten über bie | und, 


alle Oinglichleit, über bie Geftaltungen und alle Geftaltigteit, felbjt über 
das Weſen in feiner Wefenögeartetpeit: dann wird in ibm aufgehen 


Ме male нйн Der Сеш м ада Wegen, edc, mut pu 
konnt der Spaffenden Vernunft"). 

Die Griecht Gottes, die Gottheit gegenüber bem Gott, 
mit dem man Icp-Du-Gemeinfchaft haben tanm, f pren gt alfe 
Begriffe. Ion „unperfönfi“ zu nennen, ift dei ungu- 
(fig wie von ihm als dem „perfönfichen“ zu тезеп. Hier ift eben 
ein anderes Sein, ein irgenbieie nach geahntes, aber nie Begriffe: 
mes, Sobald der Ziel verfuct, es zu faflen und zu nennen, 
endet сё feinen Gri in den вакш eins Det) 
„&lberfeins“, um einen QUn&bruc aug der fpäteren neuplatonifehen 
ЖТЫН zu brauchen, in den der Menfe) in feltfam-fehaurigen 
EE 
Dentbewuftfein und Las Gein der Welt wieder den Citer 
über jenes Urgeheimnis beden. 

Diefes eine ewige Weſen ift ber Ort, wo alle Ent. 

egenfesungen ufammenlaufen. Welt, überweit, 

erden Richtperjon, Sranfjenbens, Smmeneny, planender Wille, 
urgelimbiges Werden, fmmhaftiges Geschehen und der Cim, 
der nicht mehr erfonnen werben kann“, ja, gut und böfe. Go 
wichtig diefe tinterjcbeibungen für bas Denten, die Lebensgeftal- 
fung nd Das eren [Ча mögen, Мет fnt йе unbereific ir 
eins zufammengefaßt. Wie wir die Welt erleben und wo wir fie 
entend betrachten, da fallen biefe Entgegenfehungen für une 
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VVV 
baiji) Kënnen fe midt vereinigt werben, Welten mir unfere 
вебе Dernunft über Мше fegin Fragen emfdciten 
laffen, fo müßten wir zu einem Entweder-Oder tommen oder im 
Swiefpalt ber beiden verzweifeln. Zu der Fülle und Tiefe beut- 
ſchen Glaubens aber gehört das Erleben und Verkraften der ge- 
maltigen Spannung, die durch jene Entgegenfehungen geſchaſſen 
wir, die awar Той und RD эше бейбп, bie aber im 
einer ganz in bie Tiefe dringenden religiöfen Erfahrung fich ver- 
einigen. Aus dieſer Spannung ergibt fid) bie EC Opna- 


mit, die immer wieder in Deutjchem Glauben und deutſcher Gott. 
Men fid) funbtut, Gie würde zeeſtört wollte man diefe Spannung 
tpeofogifch auflsſen. Auf die Dauer fann fie allerdings immer nur 
ertragen werden durch einen ganz lebendigen Glauben an das une 
ermeßlich tiefe, allumfaſſende Weſen lester Wirklichleit: 

Gott wohnt in einem Licht, 

zu dem bie Babn gebricht; 

wer es nicht ſelber wird, 

der fiet ibn ewig nicht. Angelus Gifefiud 


4 

Aus welcher Quelle ftammt nun aber diefe 

ermaniſchedeutſche Oottf dau, die inmitten des 
piene оп ber Обет fo arenen den ift unb Ме 
wir in ihrem Kerne als die unfeige anerkennen 

Man kann natürlich auf die geſchichtlichen Sufam- 
mendänge пшн, in denen ein Edehart, ein Goethe, bor 
Deutiche Sbeafiémus што. ſtehen. Keiner, auch der Größte nicht, 
POL Нш fi; immer gehört er irgendwie m einen Osfamtzufam- 
engang, Фай aber bife celicttidun Sufammenhünge tein e 
Erklärung für die Herkunft der deutſchen Goteſchau find, 
geht ſchon daraus hervor, daß ja alle bie Genannten in einem 
viel engeren und unmittelbareren Zufammenbang als etwa mit 
dem Neupfatonismus ober mit dem Griedjentum überhaupt, mit 
dem traditionellen Cpriftentum ftanden. Srogbem haben fie nicht 
die Zentralwabrheiten des Cpriftentums als die für fie mapgehen- 
den angenommen. 

Schon die Tatſache, daß fie mit einer [o großen Gelbftver- 
ftändlichteit die Grundideen verwandter indogermanifcher Be- 
reiche bejabten und das traditionelle Chriftentum ablehnten, weiſt 
auf die eigentlichen Quellen biefer Gottſchau 
bin, nämlich auf die artverwandte, religiös 
ſchaffende Subſtanz, auf die arteigene Gottes- 


2⁰³ 


erfahrung. Sn Wahrheit бшш ja ber Menj, ber nicht eine 
rein aufnehmende Natur ijt, nichts von andern als eim eigen 
annehmen Denn das, was in ihn felber lebendig ift ober wenige 
iens in ihm fchlumm 
Gottfganfammeans Gotterfabrung. Glaube 
wird geboren aus bem Innewerden der ewigen 
wie o: DA be en 
otterfahrung it nicht einfach gleichzuſegen de 
Ootterlebnis. Die Urhedeutung dee Wortes eft gibt 
uns das richtige Berſtändnis. Gr. been бере, CH Kean. 
Anweſenheit, indem man zu der EE Sache fährt, Rennt- 
nis ven ihr nebmen oder fie in efi nehmen. Alfo eigene, un- 
тін роте eg sem «эё en Gerte hee um. 
mittelbar innewerden. Wenn wir von Gotteserfahrung reder 
{о meinen wir durchaus nicht irgendwelche religiösen ЕЯ 
erlebniffe, etwa gar efftatifcher Art, ſondern wir meinen das 
tatjähliche Iunewerden einer enger, die 
leütbinig if. Wir meinen ein Lebenswirkliches im umbe- 
dingten Cine, das nicht einfach mit ung oder mit der Welt in- 
tinégu[eben ift, obwohl wir es in uns und in der Welt erfahren, 
enden eine Мн, bie weit über ale Ans“ und da 
altandere hinausgeht, wobei diefe Worte alle nicht ei 
zäumfic und zeitlich zu nehmen find, fondern im Sinne einer 
Weſensbeziehung. 
Dife Erfahrung tam fd im Bemußtfein [er ver- 
won Бат ееп Das Gotteserlebnis ijt die Gottes- 
fahrung, wie fie ſich im erlebenden Dewußeſein funbtut. Bei 
manden mag fe tief im Sn b emu tem bleiben olê eine seine 
Zo чп Satbegiehung, als eine je ndliche Lebens- 
ефїфейн in Verantwortung wor den Mächten ` 
Ee SE aufwallen und dort flares 
еп ber Gottwirtlic fühle der Freude, der feli- 


en Gemeinschaft der d des Schauderns bewirken. 
ifjen Slugenbliden mag eu fait Ber 
Beer tenfóen in einen ungeheuren 


Wirbel ver Gefühle und der Geinsbewegtheit Hineinziehen. 
Кен religiöſer Erfahrung, deren Gründe mannigfaltig 


EE 
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tut, etwa eine Mutter, bie für ihre Kinder fid) drangibt, ohne 
zu meinen, fie tue Damit etwas Beſonderes. Gotterfahrung, 
Oloube bangt nidt am folden „Erfenniifen, 
Sa, es befteht fogar die Gefahr, daß man {аше zefigiöfe Ge- 
fßlgaufwalungen, Ме gar niót аше bem Sentrum, einer Gv 


FVV 
` ‚ütternden Erlehniſſe zugänglich waren, = pci 
Kr n дее Erlepniffe dürfen nicht ger 


fprechen wollte, der auch einmal in einen ungeheuren Nauf. 
des Schaffens gerät, in bem er weltentnommen von den аш 
feiner {фарс деп Ties Drängenden Geftalten vellftändig über- 
wältigt wird, fo daß er fie nicht mehr, ober nur nod) mit höcfter 
Zeng zu meitern vermag, Sie großen Stier, Dichter 
und Seher fennen folche göttlichen Augenblicke weil der fehaffende 
Gott in ihnen ein Abermenſchliches, ein Lingeheuerliches ift 
Die Frage ift immer die, aus welcher Sphäre ſolche Bewe- 
ungen stammen. Kommen fie aus den peripheren Bereichen 
Bisher ſellſcher Erregung — Dann find fi, ce sehen mit 
echt, {о fer fie fein mögen. ie Auswirkung 
since daß an Ergeifenbeit unferes inneren Ciné, die fo 
fiart if, bap unfer ест Organismus und unfer Ber 
Kë aufs Außerfte bewegt werben — Dann find fie edt, denn 
fie find dag, alê mas fe im Benuftfein fib einführen, Gott 
erlebniſſe. Dann aber wirlen fie ſich im Leben und in der Tat aus. 
Am es zu wiederholen und zu betonen: Echtheit unb 
Kraft der Gotteserfahrungoderdes Glaubens 
bangen nicht an „Erlebnijfen‘, ſondern haben 
ihre Wurzel im innerften Ergriffenwerden von 
den Armächten des Seins. Wenn Gotterfahrung das 
unmittelbare Innewverden der ewigen Wirklichkeit ift, {о kommt 
es nicht Darauf an, wie wir dieſes Innewerden erleben, fon- 
бешп Darauf, taf Biefe egte БӘН m irit in und. dien 
Glaube ijt, daß ſich ber Menfh vom ewigen Lebensgrunde ge- 
tragen, geführt und angefordert fühlt, fo ift es nicht von Wichtige 
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keit, ob die Erlebnisart dieſes Glaubens fo ober fo beſchaffen ift; 
onbern Darauf font e$ an, ob [i der Gfoubeinber 
ebensgeftaltung, inder Neiſterung des Schick 
fats im ſtarken Geborgenfein als ſchaffender⸗ 
weift. Sa, ſelbſt das ift bedeutungslos, ob ein Dienfch von 
ZG von SEX = 5 i DEL 2 5 
daß er von ibm weiß, fonden daß er ihn hat. Wir verſtehen 
el Binding erklären: 0 
Von jeher wi bt es mir, in die Reihe von Gläubigen 
Ser E 
vor mich jelbft oder irgend einen Gott zu treten. Auf jeden Glaui 
‚ober Singlaubem tut ber Menjd fid etwas zugute. Jeder Glaube und 
jeder Anglaube enthält — unbemuft — eine Nechnung 19). 

Wir glauben zwar nicht, daß Binding damit gang recht fat. 
Es gibt einen Glauben, der teine Rechnung enthält, Aber groß 
und würdig erſcheint uns jener unbemupte Seins. und 
Satglaube, ben man beim Reden über die Religion, vor- 
nehmlich aber beim cheiſtlichen Reden von Glauben, {о häufig 
vergißt. Wenn ein Menfi qt t, gang wahr, ganz hine 


gegeben ап das Leben, an feine Pflicht und feine Aufgabe lebt, 
wenn er mit feptem Wellen im [einem Schaffen fteht, in Ber- 
antwortung vor ben mächten, die in ihm wirken, fei er 
mum ein groper Künſtler oder der einfachfte Deaſch, dann nennen 
wir ibn gl&u big, auch wenn er nicht einmal weiß, daß er es 

ег wollte e$ wagen, einem folen Denfcen den „Glau⸗ 
ben“ abyufpredjen? Sft doch © La и be im innerften Sinn Sein, 


finden ben Echten als Gottergriffenen auch ba, wo die Gedanten 
über bat Göttliche Jeer, unb Ме Warte verfummen, бо 

. und Weſensfrönmigteit von Vielen, 
die nie Anspruch auf Glauben erhoben aber gläubig find, und 
lernten das Reden vom Glauben gering ſchäzen, felbft da, wo 
es febr ernft gemeint ift. 

Allerdings wird es fo fein, daß der Seins und Tatglaube, 
Mer in Eten Aë und wirft, wenn nit eine gang befondere 
Anlage Seele аловда бі бет Grund vorliegen, au dh 
in der Geele eines Nenſchen zu vollem Ber 
wußtjein aufblüht und damit zur erhöhten Wirkung 
kommt. Daß der Menfch eingeht in eine lebensvolle Gemeinfchaft 
mit den Mächten, die ihn tragen und lenken, daß er zum flar 
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erlebten Glauben an Gott kommt, liegt im Weſen des 
Glaubens felber. Denn dieſer will Gemeinjdaft. Auch ift das 
Reich unſeres Bewußtſeins nicht gering zu ſchägen. Denn das 
wahrhaftig erlebte, das mit Bewußtsein und Willen in Ber 
is genommene Lebensgut unjerer Gerlentiefe gibt Kraft und 
Ordnung, Gründung und hohen Schwung der Geſtaltung, Co, 
wie wir Menſchen gebaut find, hängen Werden und Schaffen 
doch auch eng damit zuſan men, ob wir uns unferer inneren 
CC 
fer Wilfen von einem unbemußten eingeborenen Seins. und Tat 
lauben bewahrt uns vor Aberſchägung des Bewußten und des 
Wortes, Doch darf dies nicht dazu führen, das Grommfein im 
Sinne einer ausgeſprochenen religiöfen Haltung als unweſentlich 
oder gar hinderlich beifeitequfchieben. Wir müffen allen Lebens- 
кейп offen fein. Im Bereich bes Sein Glaubens 
Yaben wis Seugnife genug von [фет bewußt erlebten Gróumig- 
keit. 

Dabei ift wobl zu beachten, daß die Art des Seins mit Gott, 
die Erfheinungsformdes Glau bens nicht nur ab- 
hängt von der Berſchiedenbeit der Einzelnen, ſondern auch 
don den Epochen, in denen wir leben. Wir Seu 
fige, bie wir weithin in Abwehr gegen „religiöse“ Worte und 
beser Seine and fen werben Defanbers He von einem werk, 
iofen Seins. und Tatglauben ergriffen werden. Cine frühere 
Sti, еа Ме des ©еш]феп Ideen, fonnte bett, 
qu ашаа man ышка, Gottgemeinſchaft reden, ohne in 

[abr zu geraten, leere Worte zu machen. Dem Ъеш{феп 
Dilttelalter aber, еза einem Ededart, waren alle do des 
Glaubens in lebenskräftiger Erfahrung zugänglich. Selbft jene 
dritte, die wir nur mit tritiſcher Derby АЛ zu nennen wagen: 
das unmittelbare, von allem losgelöſte Erleben Gottes, die 
Srfahrung feiner n Ae im nd as ein Fug unferer 
Seele, wo Weſen in Tefen fließt und das eine Ewige in un. 
verpilllter Klarheit uns von allen Dingen und Bildern frei in 
den Abgrund feines unfaßbaren Seins bineimnimmt. 

Se unterſcheiden wir drei Erſcheinungsformen oder drei 
Ppaſen des Glaubens. Den undewußten eingeborenen Seins 
und Tatglauben des echten Menschen, die bewußt erlebte und 
geſtaltete, ein inneres Reich fid ſchaffende Gotteserfahrung unb 
das alles überfteigende Einswerben mit der legten Wirklichkeit. 
Von dieſen dreien ift uns heute die erſte bie entſcheidende. Sie ift 
TCC 
und in ben fie wieder zurückkehren, folange wir in dieſer Welt 
lebend und ſchaffend weilen. 


212 


Neuntes Kapitel: Germanijg-deutige @Фон}фоц 
5 
Damit ift auch der Weg zum Glauben und zur Gott 
offenbarung angedeutet. Derinnerfteundträftigfte 
ReimderOffenbarungifinunsfelber nuncu 
eigenen Ceslengrunb, ber unter der Berührung mit Welt, Leben 
зло Citat gengt und fi entfaltet, fo bab das Göttliche 
in uns fih mit dem göttlichen Innefein der Welt unb des Lebens 
um ung in einer wunderſamen Gemeinſchaft cint. Darum kann 
der Ausgangspunkt unferes Gotterfahrens und Gottbenfeng zu- 
nächſt nichts anderes fein als wir felbft in unferer tiefften Tiefe, 
die aufbricht, wenn wir im Werden und im Schaffen ſtehen, im 
Leben und im Leiden. Sn uns ift der Zugang zum ver: 
borgenen Mittelpunkt der Welt, zun Argrund 
und ушт legten 8 teklich teig Es gibt feinen Menſchen, 
der nicht von Natur kraft feines Menjchfeins im den ewigen 
Lebenegrunt eingebettet wäre und {ош Die Mögtigteit E 
bie Vorausſegung des Glaubens in ſich jelber rüge. Bon bier 
jem tann er gar nicht getrennt werben, fonft wäre er nicht Menſch. 
, er wäre überhaupt nich 
Sell aber diefer Grund in ihm in vollem Mafe geftaltend 
wirken fo muß er vor allen Dingen in er E p 
in ten, Jeeër Hingabe an fein Giaffen о 
f Ge Se 
ungétemjiein. Es enden Bedingungen, die 
au erfüllen find, daf uns aus dem Gegebenen 
Dffenbarungmird, Wer in Eigenwillen unb in SEN 
teit beharrt, bem verſchließt fid) immerdar bie Welt des Ewigen 
And wer nice ergriffen wird von einem unbebingten Willen jur 
Bejahung ber Wirklichteit, zu fester ichfuchtvernichtender Wal 
baftigteit, bem bleibt das Gor zu lebten Dingen bart verfchlffen. 
Wem das feine Offenfein gegenüber den geheimen Lentträften in 
feinem Innern abgeht, der irrt ichbefangen auf den dürren Ge- 
filben eines verlorenen Lebens. Wohl mag cr promecheusgleich 
borwärtsſtürmen, die Höhen des Lebens und der Welt felbftän- 
dig zu erobern; mag er ſich auf f4 ſelbſt ftellen in ſtolzem 
Mute, Es gehört dies zur Menjchwerbung im Bereiche Deut- 
ſchen Glaubens. Aber er vergeſſe nicht, zu lauſchen auf jene 
Stimme, die wie der Gott den Prometheus mahnt: daß Throne 
geſest find über allen Dingen und daß ein göttlicher Wille waltet 
über allen Menſchenwillen weg. Prometheus, ber Befreite — 


Zu ihm gurüd, 
bedt, daß die Erfüllung Mi als 
Ge EE 2 
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Dichter, ber den à i 
VV 


Der Keim der Gotteserfahrung liegt im Menfchen felber. 
eee, 
Offenbarung werden, wenn er im Sentrum 
ftebt und aus des ewigen Lebens Quellgrund 
Lebt. Alle Dinge find ein Tor zum ewigen Wefen; und Ge 
Zeng peli nf oor ees Tor Dag es f o 
Parc. Geſcheben, das wir mer en Sete а 


Sg 55 Boden, auf dem wir ein wogen 
hes Reinfeln, eine Grude, bie wir OC und Болат bom 
оше Обе, Баб Gewitter unb bes Meeres fauzige Maje 
E: bie Qlugen eines Stinbes, bie Piebe amide Dann und 
(ib, Ме Not, dag Eidal, Ber Kampf i е ‚der God und ber 
Sob, das gi gung Deal dann ung, ber Gott 
inne. VÉ = eeneg mit ihm ihm 5 leen d And wenn 
wir in firen Vernunft den Bau des Kosmos er- 
forf en und [eine Simmpaftigteit entbeden, wie enë диш andern 
igt, wie Ordnung herrſcht und majeftätifche Gefege, fo tann 
E das une zum Born neuen Glaubens werden. Daß heute die 
Nakurwiſſenſchaft überall an der Schwelle ber Metaphpſtk fteht, 
dab, ich Gene nieder zum Geben ой unb su feiner 
wirklichen Geg daß bie, bie ER? vorwärts zu 
weiſen, wieder ahnen, Бар EU ee $e Se 
ewigen Seins it, ift ung ein Beweis dafür, daß fih ES Eos 
Suellen Glaubenskraft ergießen will auf = Seit, Ы 
des „Schriftglaubens“ und ber Glaubensloſigkeit, Wi (heo 
zu neuer Gottbegegnung. 
sr ift unſeres Deutſchen Glaubens Herrlichkeit und Freiheit, 
заб für ihm micts ehr if midi umfeili bab alles von 
ien Munde gibt bem, der im Seöifchen das Eike, im Bergen: 
lichen das Anerſchütterte, im Dies des sentido er. 
fpüren mag. So nehmen wir erneut SS Leben, von ber 
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Welt und der gefamten en Biete indem iz fei vom Ewig- 
КОРЕ? ES E 

атап äni E bem, ber das 
Wirkliche offenen P 5 er, das An. 
Se Фе, Ep fbareunbGdaurigeim 


1 К ebene zx ZS Sinfere 25 mmigfeit und 
orgenbeit. raucht nicht zu ver fen vor dem 
De, Zoe Den and wi 


SR 

E 
Sen P 

E SEn en, muris Queis 


ia d А... ahnt ). 
Trogdem lebten Kä mit ihrem Gott als einem fultrui, einem 
2 Boll. таце, mit dem ewigen Freund unb Stamp So der 
feinem Wefen nach nichts es fein tann als ar und 
doch ewig treu. 


в 

Wir haben im Vorausgehenden ſcheinbar wahllos eine Un- 
aft von atmet für die Wirklichkeit, die im 
religisſen Sprachgebrauch gemeinhin mit „Gott“ bezeichnet wird, 
daß es uns nicht wundern würde, wenn Theologen immer noch 
die Frage ſtellten: „An was für einen Gott glaubt Ihr denn 
mm?” Damit meinend: „Welche theologiihe Be- 
griffsbeſtimmung gebt Ihr denn nun, daß wir diefe 
irgendwo tbeofogijd) einreihen Гёппеп?“ Hier ift aber zu Бе 
tonen, daß wir wicht von der Theologie, fon dern ein” 
fach vom Leben ber geſchrieben haben. Darum find 
auch unfere Ausdrücke nicht 8. fachwiſſenſchaftlich einzu- 
ordnen — wir würden das für fein gutes Zeichen halten — 
Aber wir erheben den Anfprud, daß fie lobengewirkter 
Aus druckſind für die von uns erfahrene Wirt- 
lichtet 

Es ift zum Verſtändnis unſerer Ausſagen doch vielleicht nötig, 
ein Wort über unfere „theslogiſche Methode“ zu 
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SR 18). Wir halten es für falſch, von feſtgefügten Begriffen 
über Gott wie perjönlich, unpersönlich, tranfzendene immanent 
uji. auszugeben, um dann den Inhalt Mie Begriffe mit Hilfe 
unſerer eigenen Glaubenserfahrung klarzuſtellen. Dieſen Aus“ 
gangepunkt Tann mur eine Shenfogi nehmen, bie von eines un, 
eftrittenen Tradition herkommt. Wer aber mur von des Lebens 
rwirklichleit auch im Neligieſen ausgeht, bem ift ein anderer 
Anfaspuntt für feine Theologie“ gegeben, nämlich eben 
die unmittelbare Erfahrung, aus ber fich feine Ausdrücke 
und gerade auch bie Verjchiedenbeit feiner Ausdrücke ergeben. 
f Handelt ih um vie те1+ а1В]е Wirklichkeit, mie fie f 
in unferem eigenen Erleben darftellt. Diefe und nur diefe ift ung 
das Angegebene, von bem allein fachgemäßes zeigten Denten 
aufgehen kann. Wie Tommen chtereligidfe Aus- 
fagen suftande? God dadurch, daß ein Menſch in feinem 
che, Wefen, in feinem, ebenéorunte ergriffen wird von 
einer aus lebten Tief Alen des von einer 
alles überfteigenden Lee Sim. along bes Glaubens 
eben, wie jeder Gläubige meij, mit ten, Begriffe, 
orte, ſondern Gefchehniffe ten, bie = ft im Innern 
Rame enn (deze Geh auf ung fallen, mern fein 
lismeg ſcheint, Der — m Fühen wankt und 
mir bonn auf einmal ganz DI werden, gang ftart, wenn wir ung 
gehalten {@ еп und innerlich auf einen unerſchütierlichen Grund 
telit, fo ift dies eine Wirklichkeit. Zwar eine mit bem Ber- 
Ei wit Берейбоге aber eine mistenbe, cuf geheimen Kraft- 
efen ung EE ſt — — nichts anders geworden. 
E bat tein Menje ı SCH aT ir ſelbſt als irdiſche Weſen 
en uns nicht 1 zam dann diefe feltjame 
andlung? Sie ift fo geheimmi Gd {о überwältigend, {о jedes 
Gefühl, daß dies alles п шт aus eigener Kraft gekommen fei, bei- 
[Фе Dap ung in bier Ke Betz ein Blid 
in bie Artiefe der ſchaffenden Gewalten geöffnet wird, daß uns 
Ме Überzeugung ergreift, hier feien emipe Mächte im Bert 
тит Innen inis gas nick anders, mern ийе fe unb f 50 
Erfahrungen nech ihrem Arſprung benennen wollen, als von 
einem „ewigen Seberêgrunb®, von den „Urmächten bed Lebens, 
von „göttlichen Gewalten“ reben, bie alles tragen, in allem {фар 
FFF — 
der uns auch dann trägt, wenn diefe Erfahrung fo unmittelbar 
und eigengewiß, wie in den SE ſchöpferiſchen Augenblicken, 
nicht da Ca 
Auch entdecken wir, daß ſolche Erfahrungen nicht vereinzelt 
find, 5 fie durch unfer ganzes Leben {иф hindurchziehen, ja, 
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daß fie ber eigentliche Halt unſeres Lebens 
find. find nicht nur wir machen dieſe Erfahrung. Sie ift von 
vielen gemacht worden, wie fie bezeugen. And e$ gibt eine Ger 
meinſchaft durch unſer Volk und durch die Jahrhunderte und 
Jahrtauſende hindurch von folden, die um dasſelbe wußten und 
wiſſen, und mit denen wir uns deshalb im ſelben Glauben inniajt 
verbunden fühlen. Alfo find diefe Erfahrungen ein 
großes geschichtliches Geſchehenüberakles Sn- 
bividuelle hinaus ја, ſelbſt über jede Voltergemeinſchaft 
maus. Darum find fie ung Ginweis auf eine Nade in der 
Welt, nicht nur in uns. Se wird ung die ewige Art biefer 
Macht immer eindrücklicher. Ob fie perſonlich ift oder unper[ón- 
lich, immanent oder tranfzendent, und wie bie begrifflichen Ent. 
Wie ee alle beipen, it g ber ber Tot Heben 
irkens jener Mächte eine Frage durchaus zweiter Ordnung. 

And wenn in Augenblicken, da > Seele fid öffnet und 
weitet, ein geheimes Schaffen in der Natur uns fo tief und wirt- 
lich ergreift, daß wir Gemeinfchaft erleben mit befreiender, er. 
bebender und feligmachender Gewalt, die alles wegnimmt, was 
ung bedrüdte, bie ben Krampf des Herzens löst, den Sturm ber 
Triebe dämpft, dae Herz reinigt, wenn wir hineingehoben werden 
in eine Welt des Friedens und unendlicher Gelajfenbeit, fo daß 
wir unferen Weg weitergehen kennen mit einer ſeltſamen 
Freude und Geborgenheit; wenn wir wiederum eben, wie diefe 
Erfahrung von den Größten unſeres Volles überall gema 
wurde, ER uns bier Wirklichkeit ergriffen, und zwar 
legte Wirklichfeit, die in der Natur und in uns als das 
innerfte Leben wirkt. And aus folder g erwacht ung 
Вали Ме Umung, ар Bife кибе fo mie ung aud) ойе 
trägt. 

Venn Geſege in unſerem Herzen ſich ankündigen, die un. 
erbittlich fordernd an uns herantreten, fo erleben wir heilige 
Ordnung als Wirklichkeit in unferem Gemüt und in unſerem Ge- 
wiſſen; die Art, wie wir fie erleben, zeigt ung, daß es ewige 
Forderungen find, die ber Menſch nicht umgehen darf, wenn 
er recht leben will, eine richtende Gewalt, der wir uns beugen. 
Ob fie bewußt ijt oder anders als bewußt, ift immer noch nicht 
bie er ite Frage. 

Oder wenn wir mitten in dem Erlebnis unſeres Schuld befreit 
Ор — Laft, wenn ung „Die ое poc felbftner- 

tänblich nahe find“, dann fragen wir nicht zuerft nach dem be. 
geifflich zu faffenden Weſen diefer Mächte, jonbern jchreiten aus 
in ues шш E eje 


Erfahrung als Vergebung durch einen lichen Gott erlebt 
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mächte wirken und ſelbſt „ 
einer für шеге Sünden büßt. Biel wichtiger als alle 
lierungen ift doch die Tatjache der gejchilderten Erfahrungen fel- 


Sa s man fie nun ohne Chriſtusglauben für möglich hält 
oder nicht. 

Oder wenn einem das Wirrſal des Lebens allen Glauben 
an Ordnung und Ginn in dieſem Getriebe nehmen will und man 
dann plöglich ganz rubig und innerlich ſehend wird, wenn man 
durchſchaut durch das vermorrene Getriebe und 
beben der les imeinandergreit wie im eigenen Beben, [o im 

en ber Bölter und ein geheimer Plan ſich enthüllt, bann ſtehen 
wir in Ehrfurcht und Dankbarkeit fill als vor einem þei- 
ligen, unfaßbar großen Walten. 

Oder wenn zu Zeiten alles von uns abfällt was uns bedrängt, 
wenn die Welt ringsum uns felbft, unfer Schaffen und Leben 
alê etwas Anbedeukendes, ja Nichtiges beifeitetritt und unſere 
Seele von einer unendlichen Rube durchdrungen wird wenn wir 
forufagen ganz herausgehoben werden aus unferem Daſein und 
umfangen von einer unergründlich heiligen und befeligenden 
Gegenwart, dann wiſſen wir, daß wir , Gott" begegnet find, un- 
mittelbar. Aus folgen Erfahrungen heraus erwächſt uns bic 
Überzeugung der Gottunmittefbarkeit des 
Menfchen. Mit ihr 1ebe und firbt das ſchößſerſſhe Wefen 
des Deutfchen. 

‚alle Ee kregen fnb Leine „iubjettinen" Er. 
ebniffe, b einmal ung tragende unb geftaltende 
Birkigtekten, alfo Lebensmäcte. Das zeist fk St bars 


im, daß diefe Erfahrungen eine S iefentra[t in ſich haben, 
die fo ganz anders ift, als was wir ſonſt im Irdifch-Menfch- 
lichen erfahren. Cine Tiefenkraft die uns in eine Gemeinſcha 

баце für die wir feinen anderen Namen haben als „gött 
liche“ Gemeinſchaft. And weil über fie hinaus nichts anderes 
liegt und liegen kann, fo legthinig, jo unbedingt, fo Se 
und ungerftörbar ijt fie, darum nennen wir dies bie Gemeinſchaft 
mit SE 5 Da- 
mit foll nicht geſagt fein, daß jene Wirklichkeit eine unper- 
Se GE E 

meinen wir fein Neutrum. Wir würden eine ſolche einſeit 
eindeutige Ausſage für ebenfo falſch halten wie die einſeitig 
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eindeutige vom perfönfichen Gott. Ewige Wirtlichteit, legte 
Wirklichkeit liegt über beides 

Wir wiſſen Es gibt auch dieſe Erfahrung, dağ ein Menſch 
in feiner Rot zu jener Wirtlichteit die Zuflucht nimmt, als zu 
einem helfenden und tragenden eem er einem „Bater“ Dant 
5 пробен оца Preis Rot. Aach dies ift т 


mm 

ru SE der Gott nur als eine area Macht er. 

vr daraus die Lehre vom „perfönlichen Gott“ zu 

der Meinung zu (eben, mit diejem ber „Per. 

фен“ Habe man бав Weſen „Gottes“, das Innerfte und 
PS Sein (ester Wirtlihteit gültig zum Ausdrud 

bracht, ЙЕ uj uno einer algufehr in rationalen Begriffen fh 

Кака д De Denia mie gültiger wich, Dei Re 

viele Jahrhunderte alt ift. And bie oft fo anmaßende Celbftoer- 

ftändlichteit, mit der man glaubt, das Weſen Gottes beſchreiben 

Be empfinden wir als ein unfrommes und gottwibriges 


indliche m T dem Sinne unbedingt rationaler 

jüftigteit E telen. Sein und Weſen der ewigen Wirkfichteit 
ift legten Endes ein Abgrund, in dem alle Begriffe verfinten, 
wie Ströme im tiefen Meer. 

Das alfo ift immer der Ausgangspunkt ber theologie 
ſchen Befinnung im Dentſchen Glauben, das Argegebene 
der ге[ідібјеп Erfahrung in ihrer ganzen 
Lebens Rannigfaltigkeitopne Abftei So ift 
das ebe, was wir versuchen, eine Lebensbejcrei- 
bung des Glaubens. And in diefer Lcbensbejchreibung 
des Glaubens werden die Ausdrücke, bie wir brauchen, wechſeln 

ел. Se паб Dem Gti ber Erfahrung, das wir befreien, 
je nach ber Sicht, bie fid) uns auf Grund Meier Erfahrung auf- 
tut. Wir haben kein begriffliches Spſtem von 
Worten, ſondern aus bem jemeiligen Çr- 
griffenfein und Hingewandtſein ergibt jid 
mit einer gewiſſen Folgerichtigkeit ber Aus⸗ 
brud. Das lebendig bewegte Leben des Glaubens zwingt uns 
zu immer neuen Berſuchen, in Worten zu fagen, was wir er- 
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fahren, Wir können aber auch das altehrwürdige Symbolwort 
„Gott“ gebrauchen als Ausdruck für jenes SInfagbare, wenn wir 
— find, daß wir nicht im Ge Sinne mißwerſtanden 
werden. 

Denn allerdings kann der refigiöfe Menj, fofern er den ten- 
der Menſch iſt, nicht anders, als ſeine Erfahrung in XU 
und Worte bringen und verfuden, fie jo faßlich und geordnet 
möglich 5 Die d faltungdes®& SEG 
und dazu gehört auch feine Darftellung in Worten, if 
ebenſo ein Gottestrieb, wie ber Glaube ſelber und nicht nur Ab⸗ 
fall. Es bleibt zwar bei der tragiſchen Wahrheit, die Schiller 
in die Worte faßt: Pif die Geele, fo ſpricht, ach, {don 
die Seele nicht mebr." er Gedanke und das Wort des 
Menfehen haben teil an a Er -agwürdig «Tragifchen alles 
Weltſeins. And je lethiniger eine шен ift, die im Worte 
dargeſtellt werden — 1 паре ift die са zwiſchen 
ihr ſelbſt und — 


ES ene pum tr «аўги tann Se ſomboliſchen 


* Menschen. 
Dir wollen aber bier nicht von allen diefen Formungen reden, 
fondern nur von ber етшш irr Begriff und ort, weil ie Ме 
useinanderfegung fih E NAM 
gens tien Eehensbewegu EET 
cm vielleicht SE E eR afen unſeres inne- 
ebenê mit Notwendigkeit Za biben dar. Dabei 


Neuntes Kapitel: Germanife-beuticpe обаш 


Wirklichkeit in demjelben Menfgen auftauchen Können, wenn er 
3. B. in einem Brief an Jacobi unter Abi irgend eines 
verpflichtenden Dogmas feinen eigenen religibſen Standpunkt [o 
елене 

Och lana für mid) bei den mannigfachen пбн Mengen meines Be- 


fens nige un. sinet Semele, ap Dichter und Kunst. 
ler bin ich GE CE Naturforider und 
"inel pe сайма Ша Бы а eines Gottes für 


cin Феи: alë iger Den E» Te бг cud [oon де 
Dies ift zwar nicht theols( itematij ja diefe 
a 
Greuel fein. Grogbem aber glauben wir, M Dies sm Menih 
im wahrſten Sinne von der Wirklichkeit ber 
geredet hat. So reden auch wir von dem „боне“, der uns drängt 
und leitet oder der in uns ſchafft, wenn wir das Erlebnis eines 
unmittelbaren Getriebenſeins von gef taltender und {entender 
Macht zum Ausdruck bringen wollen. Wir reden von „göttlichen 
Walten” oder „göttlichen Willen“, wenn wir unfere Sicht vom 
inneren Gefeheben der Geschichte klarmachen wollen. Wir reden 
von „ewigen Mächten“, wenn wir das Allwaltende in der Welt 
und in uns in feinen verfi Sormen bezeichnen wollen. EG 
{бле Gio TE ſchen GI m b] er mit einen 
qe 5 

Ep dede der 
аше unmittelbarer Erfahrung das — zu бее wagt. 
Trotzdem dürfen wir ni 
ungen eben с tatjä e BR das 


е 
1 5 
E 
Zoe 
mu 


pem euch ewi Ka der dee b. be leer et 
teit in DE ху ЕА 1 
FF 
КОЛ eltfeins entgegen. Wenn wir Plan ent 
deden im еее, wenn mir [etj einen geheimen qan eben 
müfjen, uns im Ganzen unbekannt — wenn er un b lebt, fo find 
wir gefaßt vom ewig planenden Millen. Wem wir einen ge- 
a отип bes Seins in Der Statur ober in unfeer eigenen 
Sn [бшгш erfpären, fo offenbart Ach uns ber ewige 


te ober in Kosmos aller дарты Ganz E СБА а 
ES E CH EE 

Sr. ei ber 
offenbart ошер нй Aer, еше ейин 
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2 Neuntes Kapitel: Germanijó-bentjóe Gotischen 


das die Inde. Arier mur nod mit Schaudern (ай „Senes“ 

nennen wagten, das „Senfeits-aller-Denf&lichteit-und. Welt- 
ей, in bem allez andere SE abgrändig eins i 

Die legthinige Wirklichkeit muf das alles, was fo dem 
EEN Erfahrung ent- 
gegentritt, in jid tragen. Aber gerade barum darf fie 
mid eingeengt werden in irgend eine Lehre vom perſönlichen 
oder überperfönfichen, vom tranfzendenten oder immanenten, vom 
liebenden oder furchtbaren Gott. Vollends darf eine ſolche Lehre 
nicht zum Ыы jedes echten Glaubens gemacht werden., Per. 
Пот IR eim Dort von шелде Art genommen, fo gut wie 
„unperfönfich“ aus ber irdiſchen Erfahrung ftammt. Alle Steiger 
Tung des Wienſchlichen kann aber nur ein Abermenſchliches, nie 
ein Göttliches Безе Diefes ift immer noch „andere“, 
4 Des orte 


Anſere Worte, wenn fie aus bem Glauben geboren x 


icht 
©: y bi ly 
E v fein eime 


mebr E will als ein [older Hinweis, ſobald es ben Anſpruch 
arer Form eine unbedingt КЧ 
Vernunftergreifen 


Dm, bie Den er Laber, zu Ser zu tommen. Das ift der 
КУ? und die beung aller Theologie, GE zb di — 


CPUs xr immer = E Ee lorte zu {адеп Vi 
леп, фе зене wirtlich nicht weniger beftimmt, aber viel une 


f als 7 
5 Ты лү E Er eds 
TE ES 
Ses im Seide Zeien Glaubens 


Neuntes Kapitel: Germanife-deutihe Gottfhau 


Das ift unfere „Ipeologie”. Ein Schüler tam einft 
Steinen Оеп und [ра zu iu: „берге mid bas brahman”. 
jagte der Lehrer und — jhwieg. Ein zweitesmal 

bat der Schüler: „Lehre mid bas brahman”. Бег Leres fien 


antwortete der 4 LE daß ich die A 
Seit das brahman gelehrt ê Befte — und das ijt das 
йшнде alles Sehens über боп, IN über ipm ſchweigen. 
Das ait lee er allein geboren aus tem ШЕ 
fein mit fegter Wi 


Zeg 
See Se CIS 
So ſagt Meifter E debart. Es ift dasfelbe, das TM 
meinte mit feinem: „Ber darf ihn nennen?“ And (jon Walther 
von ber Vogelweide ijt von demfelben Gefühl ergriffen: 
Tctiger Gott, bu Bit fo fang und Ый fo breit 
Se SE a 
Singemefjen paft bu Nar 


Du Я 
Sor, der du Nacht und Tag durhfpäpt die Dämmerunge 
СЗШ «с wien, was mie werd puc E 


Кайн um bees bem Glauben jc 12 — SE Lä 
fe gl, iie = E auch immer wieder zwingen, 
лаф neuen Osftaltungen Ragnaröt in gewal- 
5 SC E meint, de fi opne 
Офе im inferen Wolfe und in uns feier 
7 
Wird aber mum die Waprpeitsfrage an uns gef 
die Frage nach bem „Objeltioen“ in unferer Erfah E 
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wir dazu nicht mehr zu jagen als dies: Die Wahrheitsfrage ift 
für den, der fid) an eine heilige Schrift hält, nicht leichter zu be- 
antworten als für uns: Welches ift der genügende Grund, daß er 
überzeugt fein kann, daß feine Gotteserfe wirklich Gott 
meint und nicht nur fein Gubjettives ift? Weil das, was er 
laubt und erlebt, in einer heiligen Schrift flebt? Es gibt viele 
eilige Schriften, in denen febr Verschiedenes und febr Gegen- 
ſägliches бер. "esten Endes bleibt uns allen nur der Čr- 
weis ber lebentragenden Kraft, die aus einer 
Erfahrung quillt, einer Kraft, die {о unbe- 
dinge ſchaffend ift, daß fie in fid felbft den 
Erweis der Wahrheit trägt. Es ift in uns eine 
Fähigkeit, bie ih die religisſe Urteilsfraft nenne, 
und die uns mit untrüglicher Sicherheit, fofern wir wirklich бет" 
offen find, das Ja und Nein über die Wahrheit unſerer Er. 
fahrung ftellt. Cie ijt der Grund unſerer keligisſen Autonomie 
gegenüber aller religiöfen Heteronomie, Ме fih auf Autorität 
amb Schrift ftügt. fe dft „ das Leben zu tragen. 
Die ſchaffende Wirklichkeit“ unferer Erfah- 
rung feldft ift bie Wahrheit, nach der wir ge- 
fragt find. 

Wenn aber nach dem Erweis ber Tat gefragt wird für 
die Wahrheit unſeres Glaubens, [o find wir gern bereit, uns 
diefem zu unterwerfen. Wir fragen: Haben etwa bie Chriftus- 
gläubigen mehr Kraft, das Leben mit feinen Schwierigkeiten zu 
meiſtern mehr Mut, wenn es gilt, ſchwere Gefahren zu beftehen, 
feine Stellung, fein Einkommen, fein Leben zu wagen, um ber 
Überzeugung willen dem Tod ins . zu ſehen? Haben 
fie mehr Freude und Erlöftfein als die Menſchen Deutfchen Glau- 
bens? Sft ihr Leben wahrer, echter, reiner als das unfrige? 
Dienen fie ihrem Bolte uneigennäziger als wir, mit mer Hin- 
gabe und Opferfinn? Sft ihre Gemeinschaft mehr vom Frieden 
durchwaltet als die unfrige? Man redet {о viel und oft davon, 
daß der Deutſche Glaube zwar die Sehufucht hätte nad) einem 
hohen Leben, daß aber die Kraft nur den Chriftusgläubigen zu- 
komme, ein folded Leben in Wirtlichteit zu führen. Wir 
müßten mehr Erweis ber Tat {ереп und weniger 


der Gefchichte, zur Meifterung der Lage und zum wegweiſenden 
Blid in die Sufunft gibt, als der Deutſche Glaube. 
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Зефпїеё Kapitel 


Das religiöſe Arphänomen und das 
raſſiſche Beſtimmtſein des Glaubens” 


1 

Der Kernpunkt und Keim aller religisſen Geſtaltung, 

b. р. jeder Religion und religiójen Weltanschauung ift die 
Glauben serf 


Auf biejer Grundlage des Glaubens in ti à allge- 
Sen Se bent Rr А-У, Zeg 
E 


bens bezeichnen. Was ich aber meine, fester Gegen. 
fand des Glaubens, fondeen Sie wur und inne 

ebenébemegung des G. im беп, alfo das Da- 
fein und urgründige Erfheinen der letzten 
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ee Serie, Das verk Srphänemen 

Die Form, in der fid diefe zefigiöfen Srphänomene im Be- 
wußtfein, in Wort pine in Anſicht und Symbol dar- 
ſtellen, nenne ich die Wefensform oder das Geelen- 
tum eines Glaubens oder einer Religion. 


[ a1 аи ſchen Eigenart eines Menschen oder einer Gemein- 
t. 

[pen kennen, daß fie in 

ftetit. ie 


9 pubes noch in Betracht ziehen. Die 


um Ausdruck bringt. Seife Grunderforderniffe, Ме zur Ges 
Haltung des бшп und MBahren überhaupt gehören, find 
‚überall eingehalten, in den Mefoerbätnien, in der Symmetrie, 

ü jammentlang des Ganzen uſw. 


E 
auch noch ihre eigenen Geſezmäßigkeiten. Doch Hilft uns ber 
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und das raſſſche Beftimmtfein des Glaubens 


Vergleich vielleicht, das, was wir mit religiöfen Arphänomenen 
ae TS SE tigiöfem Ярра b 

jere ung religiBfem momen uml 
wisis Wehen MET Seelentum ift dem теб 
ionsppilofephifchen und theologifchen Denken noch nicht ge- 
йе, genug, und ee Wied Bel semeinjome Ather toften, um 
diefe Anterſcheidung auf ihren volltommenen Ausdruck zu bringen 
und mit Hilfe von ihr bie religisſe Geſchichte der Menſchheit, 
aber auch das zeligiöfe Geschehen in uns {ебет tiefer zu erfaſſen 
und klarer darzustellen. 

Wir verſuchen zunachſt einmal die wich tig ſten reli- 
gi8fentrpbánomene herauszuſtelleg, um gleich an ihnen 
die unterfchiedliche Wefensform oder das Geelentum in den ver- 

[hiedenen Bereichen der religiöfen Geſtaltung aufzuzeigen. Es 
ind ihrer zehn. 

Das erfte Urppänomen, die {боп genannte Grundtatſache, 
ift der Glaube, das Arfaktum aller Religion. 
Der Glaube als innerfte Lebensbewegung, das Inbeziehungtreten 
zu (ester Wirklichkeit. 

Es muß bei der Betrachtung des Anterſchiedes und der Gegen- 
Габе ber verfchiedenen Religionen (3. B. der im indegermanifchen 
und im vorberafiatifch-femitifchen Bereich entftandenen) ganz 
Har fein: Es geht bei dieſer Entgegenfegung unb bei dieſem 
Kampf nicht etwa um Glauben gegen Anglauben, um einen guten 
gegenüber einem fchlechten Glauben, fobiel Fragwürdiges und 
von uns als unwertig Abgelehntes auch in dem vorderafiatifch- 
ſemitiſchen Glauben fein mag, fondern um Glauben gegen 
Glauben. Daß es zur Auseinanderfegung, ja zum Kampfe 
gegen diefen beiden Formen des Glaubens kommt, bat feinen 
Grund nicht darin, daß der eine e$ mit legter Wirklichkeit zu tun 
hätte und der andere mit einem Trug, fondern darin, daß die 
Weſensform, das Seelentum des einen Glau- 
beng dem Geclentum des anderen Bereiches 
tntgegengefe$t und weithin ſchädlich ift Doch 
davon fpäter. 

As zweites religiöfes Arphanomen ift zu nennen das 
Nuß Der Geftaltung dieſer innerften Glaubenserfahrung. 
Es gibt keinen wirklichen Glauben, der nicht unmittelbar und 
mit Notwendigkeit шт Geſtaltung drängte. Diefes Sichdarftellen- 
wollen im Dewußtſein, in Begriffen, Worten, Symbolen, in der 
Lebenshaltung und Weltanſchauung ift bem Glauben als ſolchem 
innewohnend. Er birgt Schöpferdrang im ih. Ind hier tun fij 
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Sejntes Kapitel: Das religiðfe Hrppänomen 


deutlich anb. Schon bie Erlehnisart 
сатан ме Bas Zeil der Geſtaltung 


zeigt (фер und Gegenías. wir mur eíma 
denken an bie Snterjdiiebe ааа Тат: Gotterfab- 
тшу bei vede ber 58 28h 58 5688 Gewalt von 
ent Gottes in die 

Doren gerufen, ja gebrüllt wird („Der Löwe brüllt, wer folte 
{© ice Ee, барве тен, wer (әйе де Hören?“ ſagt 
mob, воп BI, innerer Apnbung des Ewig 
Sure Natur, in ber Geelentiefe, oder von bem 
myſtiſchen Einsjein des Geelenabgrundes mit der Gott- 
beit. Ferner: wie verſchieden find die Geftaltungsarten mit 
Bee VVV 
my thife e Anſchauung, in der alles Bild wird, bie b e g r i f f- 
Lid e Formulierung, wo mit bem Wort gerungen wird, das in 
Belenntniffen fi еен ме [om Bolle QDarftellung in 
Bewegung, in Bild, in geheimnisvollen Zeichen. Hier wirfen 
Sie gien pafen des religiöfen Bemuftfeing enticheitend 
mit, er aber doch auch bie kulturelle ober raſſiſche Eigenart. 
Endlich, wenn wir zu den inhaltlihen Wefensbe- 
55 Testen Wirklichkeit, Gottes, kommen, fo ent- 
ich hier zum Teil die de e Gegenfäte. Im vorder- 
(den Raum immer E H 


verfismus religion das SS 
Mächte. e gd 

Als drittes Arphänomen ift zu nennen das Ruben in 
letter 1 reit, das GC Gebor en ein, 


Ze jte © 
Get. Gein Sell iR eben dige СИЮ die das zukünftige 
Heil der ewigen Еа Gottes in fi 
ſchließt. Im geiechiſchen etwa ift di 

n in der Se und in ber дей 
5 5 5 
darum, daß ber бати mit dem Gotichgrund cinê ift 
und immer eins жэл it, ähnlich im Indo⸗ Ariſchen. D 
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und dos reſſſche Beftimmtfein bes Glaubens 


епа permanet bie арена bel бейнел: р: bie белд билд 
der Weſensennzeit des erf en mit 

Als viertes Srphännmen ift zu De bie Gottbe- 
zogenheit des Seins, des Alls, des Menſchen, 


Go 8 — und ene wird wieder in а eigenen Abe 
grund. Wo Sein E und Werden, * fie da, nicht nur dabei, 


[ceder 
geſchaffen nach bem Bilde ttes, SA en und SE aber 
doch immer du von mm Gotte, bis er ben Reuigen und 
S des 1 = 5 anderen, = FE jhen 
ereich, ber Menj © in feiner empiri ungsform 
bolone шїї aller eer be Seltene, doch in feiner 
Tiefe göttlich. So ftellt fid? auch bie Gottbezogenheit ber Ge- 
ſchichte, bie überoff zum Glauben gehört, in ben verfchiedenen 
Bereichen febr verfhteden bar. Die Gelbe ale Mittel Gottes, 
fein Reich aufzubauen, alfo ein nur Vorläufiges, das das End- 
gültige vorbereitet, oder aber die Geſchichte mit göttlicher Sinn- 
bafeigteit, der Gott in ihr waltend, durch fie ſchreitend. 
it biejem Arphanomen der Gottbezogenheit des Seins innigft 
zuſammenhängend das fünfte Arphänsmen, das Georbnet- 
werden des Seins durch ewige Ordnung, Hier 
die Hand Gottes, dert die innewohnenden ewigen Gejetr, 
einmündend in den tiefen Abgrund, wo orlog, das Argeſet, das 
Schicksal, waltet, aus dem leşthinig die Ordnung der Welt auf. 


die nach ce Gelesen den Ausateid 
fe en 
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Sepntes Kapitel: Das veligióje Черфапотеп 


Ein еф ft e 8 religiöfes Arphanomen ſehen wir in der überall 
3 
Mag e, dl gan, vg de ber Weit unb bes 

enſchen. Sind zwar zei je Spannung ſich in zwei 
©. Dol ezi leng o [tie Spannung Bijen Gott 

en 


und Kreatur, zwi [rgrunb des Seins und der Erfeheir 
mung in der Welt. Sind dann ethifch alë Störung des Ber- 
See фойе = ze Ser m m, 

amit jt eng zuſammen ein ſiebentes ›фапотеп, das 
Erlebnis der каа eder Anerdgung in der Welt 
und in uns, auf deren das Problem von Sünde 
und Schuld auftaucht. Wie verſchieden hier die in den zwei 
Hauptbereichen der religiöfen Geschichte, im ës 
femitifchen und im indogermanifchen, fid) die Formung dieſes Sr- 
Phänomens, das „Seelentum“, darftellt, ijt im Borausgehenden 
beutlid) genug gezeigt worden. 

Als achte rs Slrpbünomen ift zu nennen bie Tatſache des 
Inordnungtommens des Menſchen mitder les 
ten Wirklich tent, die Aufhebung der Spannung und der 
Störung zwiſchen Gott und dem Menjen. ‚Hier haben wir auf 
der einen Seite bie Wiederherſtellung einer gebrochenen Rechts 
ordnung durch Genugtuung, Erl ö un g, auf der andern Seite 
die Begegnung mit der festen Wirklichkeit, die Entdeckung 
der im tieſſten Grunde des Menſchſeins nie zerftörten Gemein 
{haft mit dem tragenden Grund der Welt. 

us dieſer Erfahrung ergibt fih dann als neun tes Sr- 
phänomen bie Aberzeugung von ber ilngerftórbar- 
keit puce eigenen 5 dem 
einen Bereich die unsterbliche Seele, bie perjónli lebt und 
in eigen Reihe Gottes in ше enbenber nbehmgé emen дай 
mit dem Gotte lebt; Himmelsglaube, Paradiefespoffnung. In 
einem andern Bereich die Wiederverförperung des ungerftörbaren 
Menſchenweſens in immer neuen Geburten, durch bie der Menfch 
das Weltall durchläuft, bis er zur Erkenntnis und Erfaſſung fei- 
nes Weſensgrundes, des ewigen Selbſtes gekommen ift, um dann 
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und das raſſſche Beftimmtfein bes Glaubens 


vorzüglicher Weiſe dem germanifch-deutfchen. 

So ſchließt fid) der Ring der e in dem festen von 
dem Glauben an die Ewigkeit dee Seins. Der 
Sfraelite und der Jude wie der Chrift, fie glauben alle an das 
dige Reich Gottes, an jenes herrliche Friedensreich, in dem alle 
Spannung zwiſchen Gott und Mensch zwiſchen Kreatur und 
Schöpfer veeſchwunden alle Fragwürdigfeit des Wenſchen befei- 
tigt, alle Ordnungen, die das Dafein in dieſem irbifchen Ge- 
CCC 
aller bewegten Celigteit dieſes Zukunftsbildes doch ein ungeheuer 
Statifches, ein Feftftehendes. Da ijt kein Werden, keine Ent- 
wiclung mehr. Anders ijt die Ewigkeit des Seine im indoger- 
maniſchen Bereiche erlebt und geformt. Der ewige Kreislauf, der 
in ſeinem Geſchehen die eigene ewige Cimboftigteit trägt, баё 
Auf und Nieder von ewigteitstiefen Schöpfungswellen: 


Das Coi fid fert in allen, 
Nenn alid E E 
Wenn eu im Gein Мин m 


Kein Weſen lann zu nichts zerfallen, 
das біде regt ſic fort in allen, 
am Gein erhalte dich beglückt. 
Das Gein ift ewig 
Diefe religiöfen Hrpbánomene find пип nicht cava 
einfach fubjettive Erfebnieweifen des Denfchen, ſondern find Er- 
fpürung der Wirklichkeit, Entdeckung der Wahrheit 
auf Grund von vieltaufendjäßriger Erfahrung der großen Ge- 
ftalter der Menſchbeit. Dies ijt der Grund, warum wir fie über- 
all antreffen, wo religiös erlebt und geſtaltet wird. Sie ge- 
bören zur religiöfen Ertſtenz als folder. And 
diefe religisſe Eriftenz hat ihre Wurzel wiederum in nichts an- 
derem als in dem Sein ſelbſt. 
Dieſes Sein aber wird in der religisſen Erfahrung in den 
verschiedenen Bereichen in jeweils beſonderer Weiſe erſpürt und 
ftaltet. ind zwar ſcheinen gerade diefe Sirpbanomene bie 
Snotenpuntte zu fein, on benen fi die morpblagijge Ginfeit 
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Зеумеё Kapitel: Das religiëfe Aephänemen 


Ber 
EIE qutm und feine Laos Боло ges 
inbogermanijc 
EIE 22 uS 


Hier erhebt ſich die Frage, ee; biefe весь 
[óiepexe EE 
tomme ſchon darauf hingewi zech „ daß bei der Ge- 

taltung ber phe dri Sirpbánemene im Einzelnen verfchiedene 

Ru missis e ку die verſchiedenen de die D 

{еп des zefigiöfen Dewußtſeins, wie bie mpthifche, die be- 
A ме ушуд, ER 

lug die fosialen und wirtfeftlichen Bedingungen wirlen 
mit, Die Religion eins Sebenftänbigen Bauern wird immer an 
dere Formen ben als bie der Arbeiterſchaft in einer Großſtadt. 
Gerade pier ift aber die eines dur en Grund- 
фатанег# in einem beftimmten 
Seifen, биши fub ame Saci 


Sr 
Si entſcheidende Kraft bei der ver- 

ichen Formung der Urppänomene 
Кыл 


Кеш ког 


ES 
Fa pee 
tommen, bie geheimnisvoll 


t, d. fe 
Eus == E qum Ne zem wie 
enden 


iffen- 
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und baê fie Beftimmtfein des Glaubens 


pere Ne EL UT Reihe von ver ſchie. 
denen es wahrigeintich Serbe 
Re 

Drittens beachtet, werten die vorgef ich che. 
Verwandtſchaft der сезне die, wenigftens ſehr wahr- 
We ih ans Derfelben En gu andern pen, ја teifweife 

Zeg entwidelt haben. ift ohne Zweifel 
die dinarifche айе mit ber Se verwandt, ebenfo 
die SE mit der orientalifepen. And daß bie nordifche Stoffe 
mit gan für V Rebe, [омет irgendwie mit jenen Seeche. 
fiat nd lone Ze eben un den Ме einſtens 

de Meer ultr al nn auch 
der пее Ze Ve (t wohl feine Frage. Es müffen 
alfo in den Sir] Б des nordifchen Menfchen een aus 
jenen früheren bajen 3 
dem Einfluß eines beftimmten Geelentums wieder zum Leben 
und zue Wirtung erweckt werden. 

Endlich ijt wohl zu beachten, daß, wie die geſamte Wirklichkeit, 
о auch der Menſch und die Raffe innerlich polar gebaut 

ib, b. b. e$ ift ein ſpannungsvolles Kräftereich, in dem Dé 
entgegengeſegte Pole dee Ss ift der nordiſche Denfch а. B- 
55 rational veranlagt, zur ſelben Seit aber аш 

en Grad 

Bei der Erforſchung eines geſamten Kulturbereiches oder eines 
Volkes muß dann nech die SE mit in Be- 
tracht gezogen werden. Ss find beanntlid) im beutjdem Volle 
vor allem drei ORaffen wirkſam, die nordiſche, die fäliſche, die 
dinariſche. And andere Raffen, wie die oſtiſche und die weſtiſche, 
Haben feinen geringen Einfluß auf das raſſiſche Geſamtbild des 
deutſchen Volkes gehabt. 

Endlich ift bei der Betrachtung des Religiöfen noch darauf 
Hinzuweifen, daß mir nicht imſtande find, immer in bie lesten 
Gründe ber refigiöfen Erlebnifje eines Ddenſchen oder der reli- 
giöfen Geſchebniſſe eines Voltes Hineinzufehen. Vieles bleibt 
häufig ein ungeleſtes Natel. Denn Religion hat eë ja immer 
irgendwie mit allerlenten Gründen zu tun. 

Trog dieſer Warnungen zur Vorſicht bei bem Qierfud) das 
raſſiſche Beſtimmtſein des Glaubens zu erjaffen, bleiben wir da- 
bei, daß Raffe und Glaube aufs engſte zufam- 
menbángen. 

Sumádjt ift dies einmal ohne Zweifel geſichert, daß aufs 
Ganze geſehen, trog vieler Eingelausnahmen, ein Suf ammen- 
bang beſteht zwiſchen der leiblichen unb der gei- 
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ftigen Eigenart eines Menſchen unb einer оез). Welche 
Korrekturen der heutigen дш Байер М = Zeie ond bringen 
wird, einige Rejulfate werden nicht erf en können. 
Einmal dies, daß es leibliche E ie 6 fo беш er- 
tennbar vererben, daß durch КЕ Generationen hindurch i 

Grunde dasſelbe Bild bleibt. And zweitens, daß in den Men- 
[беп nt "Bildes ein Gr qeitiger Granbdoroler tob oer 

Süer[diebenbeit, ja aller ftellen ift. Ob die e UM 
seinen Siye iefet перје Ка Bildes unbedi 
gelehen find oder nicht, Ze nit пі ſcheidende. Es 2 

ie Tatfache eines Se ehe e ei i 
Ee der Ee vieler Forſcher ber nächften Jahr. 
zehnte fein, diefe Grundtatſache auch in ihren Einzelgügen immer 
deutlicher berauszuſtellen. 

Eneſcheidend bei der Betrachtung der Religion eines Volles 
oder eines Kulturbereiches wird immer die Frage bleiben, ob 
aufs Ganze geſehen ein in feinen Amriſſen 
DEE 
bedenift d. b. ¢, ob in einem Bolt ober einem Be- 
reich ein beſtimmtes ZE Tp {ози{адеп das dominie- 
rende ift, als die eine Grundlinie, auf bte bin alle 
Derſchiedenbeiten und felbft alle Gegenſäge 

id immer irgendwie richten. Hier ift zurüczumeifen 
auf unfere Einleitung und die erften Kapitel. 

So ſchwierig bie raffifche 5 ch enh, вы 
ftalten mag und fo vieles im Einzelnen bier noch fraglich if 
= nach unferer Überzeugung, bie fih auf Forſchungen = 

с: von vielen Jahren 

s Gefamtbild ſowohl im vorderafiatifch-femitifi 
E E Bereich berausftellen läßt. And wir 
haben Grund zur Annahme daß das Gejamtbilb im inbogerma- 
niſchen Bereich in feinem Kern etwa bem geiftigen Geſamtbild 
Be такып Чеш] еп елү mem born enc isle оке 
Einſchläge bineingreifen, es abwandeln und es in fpannungs- 
reichen Entgegenſetzungen erſcheinen laſſen. 

Ebenſo ſcheint uns eine unvoreingenommene Betrachtung der 
Tatſachen zu ergeben, daß der Grundcharakter der ver- 
ſchiedenen Religionen im vorderofiatifcg-jemitifchen Bereich, be- 
ſenders wenn wir ihre Hochgeſtalkungen in Betracht sieben, der 
Art der Hochgeſtaltungen im indogermanifcpen Bereich weithin 
entgegengeſegt ijt J. 

йе in ter gemeinfamen refigiðfon Eigener bes inbogerma- 
niſchen Bereiches die Grundart des nordiſchen SXeniden zu er- 
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und des raffife Beftimmtfein des Glaubens 


» ieber, eop aller Ri di 
бише Bas Бейше E eg A ja 
mende Денеде fein [6 u о feine 55 -jemi 
ſcen еен ba мозї lih баё Raffenbild des vor e 
ро orientaliſchen (ſemitiſchen) Denfehen maßgebend gewefen 


SE 
ES 
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ER den im Сура gehende, angezogenen Sotfadjen erklärt 
fih dann auch, warum in einem Bereiche, wie z. B. bem germa- 
nifeh-deutfchen, febr verfehiedene religiöfe Typen auftreten können. 
Diefe Verfiedenpeit it aber mich bot Entfeidenbe, fonbern 
die Stade, daß immer wieder durch die gefamte germani E 
deutſche Geſchichte hindurch ein beſtimmter Grundcharakter 
Saen. bot vies En Se s 
bend. uml еп ber germeniſch dent fe 
Hingebenden alê der maßgebende empfunden worden ift. 

Die innere Kraft, die dieſen Grundeharakter immer wieder her. 
vorbringt, nenne ich die religiös ſchaffende Subſtanz 
eines Volkes oder auch den religiöfen Urmwillen, das 
beißt die tg geiſige Grormtraft, bie in ein beftimmtes Blut 
eingehüllt den Menſchen in feiner inneren Haltung, feiner Er- 
tebnisart, feiner Anfchauung beftimmt. Damit es ganz Har ift: 
Hiermit ift nicht gemeint die Kraft, bie den Glauben als folchen, 
5, 5, alê innere Cxhensberegung (daft, Diee Kraft if allein 
die lete Wirklichkeit jelbft, deren ber Ziel inne wird. Son- 
dern gemeint ift bie Art wie ein Menig bie innere Wirkfickeit 
= elt, des Seins und feines eigenen Weſens erfährt und 
darſtellt. 

et ear Bisfe een l e Clans 
eines Volkes betrachten wir als den Ausdruck der legten Wirt- 
lichkeit, als einer in der Welt der Erſcheinung ſchaffenden alfo 
als eine Harſtellung ewigen Willens in Ge- 
CERTAT ap bie verfehiebenarfige Formung in 
ber 


elt nicht einfach ein Beweis епі бет GBielfáttigteit oder 
ges e fer en ee de e und enge Sete Qe 
druck des weltgebärenden und NEE Gotteswillens. 
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Sehntes Kapitel: Das zeligiöfe Irppänomen 


Damit i der Ti die 
вет Wahrheit иңе еше болшш adt 
Zug иг als Beifpiel das zeligiäfe Hrbbunomen von ber 
Anzerſtörbarkeit des d 


nicht vergeſſen werden, daß dieſen verſchiedenen Anſchau⸗ 
ungen eine 1 Überzeugung deliegt, таш een 
die ven der 

ften Geins- und Schaffenskraft des déen, Dies ift zunächſt 
einmal die gemeinjame Wahrheit in den entgegengeſehten For- 
mungen. Gerade diefe Tatſache wird im allgemeinen überſehen. 
Aber fie ijt für die Behandlung ber Wahrheitsfrage von außer 
ordentlicher Bedeutung und zwar darum, weil für diejenigen, die 
entdeckt haben, daß auch bei begrifflichen Gegenſägen und ſolchen 
in der Vorſtellung ein Grundgemeinſames da ift, die Wahr 
beitsfrage ein anderes Geſicht bekommen bat. Es wird nämli 
zoiſchen ihnen jet nicht mur das Gegenjäglihe in ihren An- 
ungen an und für ſich ins Auge gefaßt, jondern auch das 
Semeinfame, Sinb Damit wird ihnen die Frage aufgezwungen, 
ob nicht diefe gegenfägliche Formung der Grundüberzeugungen 
mehr ſymbolhafte Hinweiſe feien als ſchlechthin gültige Ausſagen. 


з 

Es tann ſelbſtoerſtandlich nicht ausbleiben, daß bann ein uner- 
bitclicher pe rue eine folge Че alê ewig 
fito andern aufgezwungen werden foll, Denn dies eine darf auf 

inen Gall vergeſſen werden, daß die Wefensform eines 
Glaubens, fein Seelentum, nicht nur nicht gleichgültig 
ift für das Sein und die Lebensgeſtaltung eines Menſchen, 
fondern von entfeibender Bedeutung. Die genannten 
zeligiöfen rphänomene weifen alle ins nendliche. Aber wir 
Menſchen leben nicht im Anendlichen, fondern im Endfichen. And 
аш dieſem gehört das Seelentum eines Glaubens. Wenn 
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und das raſſſche Beftimmffein des Glaubens 


EU е an 
t die eigene germanifd-Deut]de, , die römife ) 
Ber vo eiia i Sun ba Dind aad буры nice Sapan abt e 


lite 

maßgebliche für deutſches Empfinden beftimmen. So auch glauben 
wir, ift das Geefentum ober bie Wejensform einer 
fremden Religion, tief genug gefeben, unbeil- 
voll für ein Bol. За, wir ftellen ben Sas auf, daß das 
innere Schickſal eines Volkes (und damit eng zufammen- 
bängend ouch fein äußeres) entſcheidend davon abhängt, 
daß e$ das religiöfe Seelentum, bie Weſens⸗ 
form des Glaubens finde, die feiner Art gemäß 
it. Fremde Seelentümer tönnen vielleicht eine Zeitlang als 

Geh wirken. Aber wenn fie beftimmend find für ein Bolt, fann 
die Folge nichts anderes fein als ſeeliſche Serrüttung und geiftige 
Anordnung., bie fi in der Verkümme der tiefften Kräfte und 
in der Zerſtörung des wurzelhaften Geſtaltwillens auswirken. 


ie wi d 
Bie o een en 


CP T 
QE MU ост 
Die Anfänge ber Kunft, die uns im Indien erhalten find, ftammen erft 
aus etwa dem dritten Janrgundert vor Chriftus, und das, was cini 
indiſche Kunſt genannt wird, hat mur noch felten rein indo-ariſche Züge. 


Sebntes Kapitel: Das refigiöfe Arbhänomen 


Oder wenn die religiös фе Subſtanz in einem Menfchen 
We einführt in die бо Eer dortber 
Befreiung erlebt und beſeligende Gemeinſchaft, fo ift dies ein 
Stuck Seelentum aus eigener Art geboren. Stört ihn nun ftändig 
ein fremdes Seelentum, das die itur als gottabgefallen, wo- 
möglich als Derführung Darftelt, verfuchen Menfchen, Ме biefes 
fremde Geelentum fih zu eigen gemacht Haben, ihm das in Frage 
zu ftellen ober gar zu gerjtóren, was er eigenträftig religiös erlebt, 
bad zwar ber Gtarte Dadurch jid mcg imemaden (fen, ibm 
wird das, was er tatfächlich erlebt, ein fraftigerer Beweis fein 
für das Wirkliche und die Wahrheit, als alle Einwände der 
andern. Aber aufs Ganze etwa unferer deutſchen Jugend geſehen 
muß jenes fremde Seelentum, das als maßgeblich dargeboten 
wird, die Gemüter verwirren, iren tiefen ©рйгїшп mit Fragen 
und Zweifeln verdecken und bie ſproſſenden 


bende, ſondern wie fid) jenes ilrpbàn: Seen, ber. 
jebende, fondern mie fid) jene omen im Erleben 

f Gott in der Natur, Ме Natur im innerften Kern weſender 
Gott, mit dem man unmittelbar in Verbindung tritt, oder die 


der feslijch-geiftigen Bewegungen, der Werde- und Schaffens“ 
S 
eftimmend für Heil und Anheil. 

Daraus ergibt fid) das Muß des Kampfes um die Glau- 
berg fern, * unserer Art. Wir würden 
ſchuldia an unferem Auftrag, wenn wir dieſen Kampf nicht mit 
umerbittlicher Entschiedenheit aufnahmen. Gr ift nicht gewollt 
aus eigenem Willen, ſondern gewirkt. Es {апп darum auch nicht 
ausbleiben, duß germaniſch-deutſcher Glaube ben Kampf auf- 
nehmen muß gegen jenes fremde Seelentum vorderafiatifch-femi- 
{беп Glaubens, der mit dem Anfpruch, alleiniger und für alle 
gültiger Glaube zu fein, in unfer Bolt einbrach. Das Ziel dieſes 
Kampfes tann tein anderes fein, als daß germanifch-deutfcher 
Glaube zur entſcheidenden Macht werde im deutfchen Bolte. 

Doch damit dieſer Rampf ein Glaubens kampf bleibe, b. b. 
ein Kampf mit innerften Kräften und ein Kampf ebeffter Art, 
Фебе im Hintergrunde alles Ringens das Wiſſen darum, daß 
echter Glaube überall es mit Gott zu tun þat und daß allen 
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Glaubensformen die Überzeugungen und Erfahrungen 
See ме alen Bierce im Grunde gemeinſam find. 
Daraus ergibt fid für uns die Achtung vor allen echt 

Tüubigen Menschen welcher auch feien, und das 
Bruderfein im ester Wirtii@fert, das zwar Мс 
Zeche nicht пето д ober gar ien, bas ung aber, 
die wir fämpfen um unfere Aberzeugungen, alle EE 
binig bindet ап ben Einen tragenden und fchaffenden Grund 
unferes Dafeins, der für uns auch Rampf ole Muş geiest bat. 
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Schlaß 


Der Deutſche Glaube und die andern 
Religionen. Das Chriſtentum. Jefus” 


1 

ees абша bet Deutfihen Glaubens andern Religionen 
gegenüber ijt durch bie Сфи Сабо im legten Kapitel gekenn. 
Si net: Achtung vor = t Gläubigen, Ehrfurcht vor andern 

eligionen, das Erfahren und Wiſſen vom Druderſein in lehrer 
Wirklichkeit, zugleich aber auch eine Mare und unerbittliche Er- 
kenntnis, daß die Weſensformen der Religionen nach (trenger 
SBeftimmung fo verschieden find, daß nicht irgend eine Nefigion 
von irgend einem Menfchen oder einem Bolt wirklich angenom- 
men und zu eigen gemacht werden kann, ſondern bof fih bie 
religiöſen Фей! verteilen nach der inneren Art. Wir 
nennen dies das Glaubensſchickſal eines Menſchen ober 
eines Volkes Dieſe SE find verschieden. Und 
dieſe Verschiedenheit ijt anzu und als der Wille ber 
eigen Mäcte zu ehren. Ze fie ift mit Hnerbitttidteit zu 


TE biejer unferer Aberzeugung ftebt nicht etwa ein feichter 
Relativismus, wie man ung immer wieder vorwirft, ſondern ein 
dale. den Glaube. 5 wäre unfere Haltung 
dann, wenn wir erklären wirt “ые EE 
Glauben ein Mené babe. Sen Glaube ei recht für n. O 
aber [agen mir nicht, fondern das p Qus ime Sg 
5 cines Senden, ve gefpracen fein emiget Өеп, 

b 


кн кэш “к олы у emt 
t d wendet, 
en сызы сс 5 
E E te E ш 
ie ien en 
benden fein Gtaubensfetäfat in ich gelegen 
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Schluß: Der Deutfge Glaube 


u Laffen Durch bie ſchaffende Gott-Macht, bie jedem Menſchen 
Ke Glauben GN und in Erfahrungen беп. 

ind dann, wenn dieſes Geſchehen gehindert wird, den Kampf 
aufzunehmen. 

So verbindet fih im germanifeh-beutfchen Glauben die Strenge 
des Willens um des Seh SC ZE en 
einer auperorbentlióen Weitherzißfeit andern Glaubenéformen 
gegenüber. Wir fagen wohl nicht zu viel, wenn wir erklären, daß 
die Salama inbegermanij) ff, denn fe taucht immer wieder 
als bie beftimmende in den entfcpeidenden Epochen inbogerma- 
niſcher Religionsgefepichte auf. Wir Haben ſchon früher einmal 
auf jenes Dokument des_budöpiftiichen Kaiſers Afchota aus 
dem 3. Jahrhundert vor Chriftus biagewieſen, das diefe Achtung 
andern B ос ста EN bringt, 
wenn auch mit einem forten Einſchlag bubbhifti [erang 
die gerne alle Fehler übersteht: 


Ren er LE fremde Send 

ns = Se 

EE 
S 


ten man Ме eigene Religion und tut cud der andern 
len бщ: Ser anders verfäbrt, 00000 die eigene iliien 
und tut cud der andern Religion bles; Denn wer immer eine eigene 
Religion фофртей und eine andere Religion oft der fddbipt, 
während er Ме eigene Religion erhöhen wil, um ihr Gom) п wer. 
ien, Durg feles Tun die eigene Religion fehe. Ginigteit allein 
frommt, indem einer die Lepre Des andern pört unb gerne Dört). 


Diefelbe Haltung, nur berber, ftofger, finden wir im Nordiſchen 
in der Geſchichte der Königin Sigrid, die Olaf, der Betehrer 
Norwegens, heiraten wollte, 


rief aged, e fonte Dj dich 
ihr mit feinem Hand. 
To. Sest jagt Eigen: den [al Mo sod einmal ben 
Tab bringen." Co trennten ‚Der ‚wieder nach Bit, 
je кшп aber nad Ofen ims Seewen be . 
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Schl Der Deutſche Glaube und die 

And das Wort Friedrichs des Großen, daß in ſeinem 
EEE ift aus deme 
jelben бейге geboren. Germanifeg-deuticher Glaube fann jid) zu 
andern Religionen überhaupt nicht anders ftellen. 

Er erhebt alfo feinen Apſolusbeitsanſpruch. für fi 
wie das Gbriftentum. Dit biefem Anfpruch ift ja gemeint, dal 
der уо Glaube für айе SXenjden opne Anterſchied gelte 
und daß, wer ſich dieſem Glauben nicht beuge, das Heil nicht 
finde, ja, ewig verloren gebe. Auch bier, wenn wir erflären, daß 
wir feinen Abſolutheicsanſpruch erheben, werden wir immer 
wieder mißverſtanden. Es wird dies oft fo ausgelegt als ob wir 
in unferem Glauben überhaupt nicht auf ein Abfolutes, b. b. auf 
ein Anbedingtes Anfpruch machten. Со ftoht es aber nicht. Das 
Anbedingte unferes Glaubens liegt darin, daß mir auf Grund 
unferer Zë überzeugt find und willen, daß wir in unauf- 
löslicher Verbindung ереп mit leter Wirtlicteit, daß Diele 
Verbindung Пейил ife tef fe uné durch nichts im Frage 
geftellt werden kann. njer „Abfolutheitsanfpruh“ bedeutet 
айе die Aberzeugung, daß wir in unferem Glauben eine unbe- 
dingte Wirklichteit ergriffen haben, von ihr ergriffen und gehalten 
find. Wir leben alfo nicht in „relativen“ Erfab- 
kungen und Werten, fonderninder Unbedingt 
Heit des Seins mit Gott. Wenn wir darum andern Typen 
don Menſchen ihren andern Glauben gugefteben als einen für 
fie güftigen, fo bedeutet das might, daß der un | ете auch nur im 
allergeringften dadurch irgendwie in feiner Anbedingtheit in 
Frage gefellt werden lente. 

Die theologifhe und religtonsphiloſopbiſche Vefinnung muß 
endlich einmal von biefer unferer Haltung als einer jedenfalls 
im germaniſch.deutſchen Bereich gültig vorhandenen ausgeben 
ang nig knen wider Bei Der Черапышла bed Sibjaluteitt- 
anſpruches von der einfeitig бт беп Form. Solange das wirt- 
liche Weſen dieſer unſerer Haltung nicht im Grunde begriffen 
ift, werden alle Auseinanderſezungen fruchtlos verlaufen müſſen. 
Und hier hat vor allen Dingen einmal die in der Theologie und 
in der Otefigionépbile[opbie weit verbreitete, aber frogbem 
itrige Meinung zu folem dag eter Glaube 
immer auch in ſich trüge ben Anfprud, daß er 
in diefer feiner Gorm für alle gültig fei. Diefe 
Betrachtungsweiſe geht оа {фа{{епбеп Leben und dem 
wrgrünbig geheimnisvollen Geſcheden des Glaubens felber aus, 
ſondern von einer gedanklichen Abftrattion. 

Wenn aber nun ber Deutſche Glaube zu andern Religionen 
ſcch fo (еШ, wie kommt её — diefe Frage wird mit Recht er- 
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andern Religionen. оё Cpriftentum. Seas 


ben — daß er in einem Kampf ſteht mit dem Cpriftentum? 

E, er, fo wird von manchen gefagt, ven dieſer 
feiner Grundhaltung бет auf jeden refigiöfen Rampf verzichten. 
Dies ift aber ein Irrtum. Denn bei diefem Einwand wird ja 
mur eine Seite der Haltung gejehen, daß wir nänlich ver- 
ſchiedene Glaubensſchickſale anerkennen. Die andere Seite aber, 
VVV 
Glaubensſchickſal und Art und daß, wenn diefe Sufammenord- 
nung nicht organisch geſchieht, Anheil entftebt, bleibt überfepen. 

Herbe and von unferer altum ber, Wo größte Weitherzige 
teit mit Wiſſen um notwendiges Veftimmtfein fih verbindet, 
die Frage nicht zu umgehen, ob das Chriftentum das 
Olaubensſchlaſal des deutfhen Voltes als 
Ganzes ift, womit dies gemeint ift, ob das Chriftentum dazu be- 
ftimmt it und beftimmt fein darf, [tr das Beute Bolt mape 
geblich in allen Glaubens bingen zu fein. 


2 
Zunächſt ijt aber bier einmal bie Frage zu erheben, was 
denn Ke he fei. Эп vielen Anke 
machen wir diefe Erfabrun. 
irgend eine Seite des Gril т 
SR nicht ber E des deutſchen Voltes entfpricht, wie 
û. B. auf das s paulimi(e Günden, Qiu. und Grungéeritonié 
oder auf den Satansglauben unb die ewige Verdammnis erklärt 


diefe „Läuterung“ bem beutfdjen Gemüte zu retten, nicht wert- 
ios. Me 


dies der Weg gu einer religisſen Erneuerung des Volles ift- 

b zwar Wir {ереп immer wieder, wie alle diefe 
Verfuche {йер dach irgendwie in den Bannkreis deffen, 
was wir das vorderaftatiſch-ſemitiſche Weſen des Christentums 
nennen, einbezogen und damit abgebogen werden. Dies aber 
führt nicht felten zu ſchlimmen Swittergebilden und febr gefähr- 
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wenn das grundlegende Dokument, aus dem wir ung Kenntnis 
über Jeſus und das vorgeblich „wahre Chriftentum“ nehmen, 
das Buch ift, von bem nach feinen eigenen Worten bei Drohung 
ewiger Strafe nichts abgezogen werden dürfe? Der eine nennt 
Bies artwibrig und ber andere jenes. tnb Гер Lat e$ 
doch immer wieder am Ende auf eine fubjettive Surechtftugung 
des Bildes Jeſu und des Chriftentums hinaus, die für eine ge- 
wiffe Seit einige Bedeutung haben mag, die aber nicht imftande 
ift, das refigiöfe Problem umferes Volkes an feiner Wurzel 
anzufaſſen. geschieht erft dadurch, daß wir einmal gang 
Har und entſchieden die (Frage „Chriftentum oder 
Deutſcher Glaube als maßgebliche tefigiöfe Macht für 
das deutſche Volt?“ Dabei find wir uns dankbar bewußt, daß 
E Diele von denen, die aus wirklich religiöfer Ergriffenheit 
еташё für einen „deutfchen Zelt" eintreten, in ihrer Grund. 
ee zu denen gehören, bie eigentlich für einen Deut- 

m Glauben 

Sim allen jenen Unficperpeiten zu entgehen, bie durch ein nach 
deutſchem Empfinden zurechtgelegtes Cpriftentum drohen, und 
endlich einmal zu einer entfehiedenen Auseinanderſegung zu tem. 
men, halten wir uns bei unferer Betrachtung des Cpriftentums 
einfach an bie Dokumente, das ift an die Bibel Alten 
und Neuen Teſtaments und an die Bekenntnis 
Schriften, die heute noch nach Aberzeugung und Willen derer, 
bie das Chriftentum unbedingt verteidigen unb ibm gemäß leben 
welken, Bie maßgeblichen find. Alfo mit eem Cpriftentum 
haben wir es zu tun. 

3 


Hier ift nun als Erſtes zu fagen: Wir wiſſen, daß es nicht 
wenige gute Deutſche gibt, die auf dem Wege dieſes Chriſten. 
tums zum Frieden ihres Heczens und zu der Kraft ihres Lebens 

eommen find, daß alfo unter den deutſchen Anhängern des 
теши єз eng echt Gläubige gibt, denen offenbar dieses 
zum Glaubensſchickſal geworden ijt. Niemand von uns wird 
biejen Menfchen das verwehren, das Evangelium zu ver- 
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kunden auf ihre Art. Das wäre eine Verf 
an unferem eigenen Glauben. Zeder Gläubige Dat das De 
Ke Das Ze von feinem st Zeugnis, оруш 

jo barum gebt es nicht, daß ben Chriften etwa nach ber Mei- 
mung ber Menſchen beutjden Glaubens verboten werden follte, 
ihres Glaubens im deutfchen Bolte zu leben und für ihn zu 
Aber nicht Pier liegen Die Anfaspuntte unjercé Kampfes, fondern 
da, wo dieſes mE ipfe ефе und Эйир aum An. 
[prod einer tis dien Einrichtung wird, bie 
SE GemaltRtex bod ganat deutſche 

elkausüben wilt 

Diefer Anſpruch knüpft fih an den Unih der chriſtlichen 
E Dollstiewe gu fem, b 5. ап die Überzeugung, daß 
jeder, der in Deutſchland geboren wird, fetbftverfiändlich unter 
ie SN t dieſer f zu ſtellen hat. Ja, daß 
der Steer Зайт forgen fol, daß diefe Ergiehungegemalt obne 
Ausnahme ausgelbt werben Tann. An hier ein paar fentrete 
Beifpiele zu nennen: ber Konfeifionsunterricht, bie ſtaatlichen 
in tungen pie Seer, Marine, Ме бейе e£ Daft mit Iren 
dee Richgängen "wf. Es gilt Jette feel Ante. 
zu Hecht daß in der zen Schule bie tonfeffionetle nter 
weifung im ceiftlichen Glauben geschieht. Wir halten dies als 
nicht im Einklang ſtehend weder mit dem legten Ginn des 
Evangeliums eju, noch auch mit germaniſch deutſchem Weſen. 
Ebenſo, wenn es jelbftverftändlich fein foll, daß jeder Soldat und 
Wa Sitatroe i gum Chriftentum betennt, und bof Diejenigen, 
Ме fid) nicht dazu bekennen, aus bem beufjden Heere und ber 
Marine ausgeſchloſſen fein follen, {о müßten bier Chriften, die 
zé Deutjce imb үрен ues  Gilaubensübergen. fucus n 
ihrem deutschen Wefen getrieben, gegen eine [olde Forderung 
Ginfprud) erheben und nicht тиреп, bis fie fiele. Der deutſche 
Staat ift aufgebaut auf germanifeh-Beutiper Grundlage и fonft 
auf ned, бе gibt in biefer Cit teine Ee le, 
ped din de bene Sha eine „cheiftliche E 
fondern eine beut[de Schule, ein deutſches Heer, 
eine deutſche ГЕИ mo jeder, ber aus feines 
deutfehen Weſens Grund lebt, unbefümmert darum, zu welchem 
Bekenntnis er fid ftellt, ваз ungeſchmaälerte Recht hat, fih einzu- 
{ебеп für fein Det und Vaterland, wie fein Gewiſſen ihn ba; 
treibt. Darum müßten 3. B., wenn die großen nationalen Fel 
gefeiert werden, diefe nicht von tonfeffionellen Gottesdienften 
eingeleitet werden, an denen immer nur ein Teil des deutichen 
Volkes von Herzen teilnehmen kann, ſondern von einer deut. 
[den Weiheſtun de, die alle vereinigen würde. Wem dies 
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nicht genügte, der Det dann feine konfeſſionelle Weipeftunde 
am beionderen Orte halten. 
Wenn daun vollends Glaube, Kirchenweſen und 
оган fo miteinander venquidt werben, Зай men fogar mit 
ilfe von politifchen Methoden verfudit, bem Cpriftentum Gel. 
tung und den Sieg im deuten Bolte zu вена, fo timen 
wir dies nicht anders nennen als einen Abfall vom wahren 
ung un unb von germanifc-deutihen Tefen, gegen ben wir 
uns im Kaufe um religiöſe Sauberkeit und um die Wahrung 
echten Белаја Wejens mit Unerbittlichfeit wehren werben. Wir 
meifjen, daß germanifch-eutfche Haltung in diefem Bereiche den 
Sieg erringen wird. Im eê uns ift, daß niemand 
б 


das Recht ftreitig t werden fell, feines Glaubens zu leben 
und ibn zu verfündigen, {о unentwegt ift unfer Widerſtand gegen 
bie Öefährdung ber Deuficgen Einheit bure) eine verirrt E 

olitifhe Haltung. And wo gar von außen her Teile des deut. 
[еп Bottes veiigiss.pottite рын ees folen, git el für 
uns nur eine Lofung: Kampf bis zum Sieg! 


Hier ift nun endgültig die Frage zu ftellen, ob das Chriften- 
tum ober Deutſcher Glaube die immende Macht im Sur alle 
bat in desen Sete Bottes "fein amm und muß. Surg alles, 
was in diefem 


e gefopt ненин R Ар dern geworden, 
daß wir der Mei Go Кы anderer Gente als der Seuche 
бше fr Dies Фо hd биш фы! fein CE wich ушат 
mad) wnferer Meinung wohl immer eine Gemeinde Jefu im 
Deutf en Bolte geben, f dere Тош in Der Miele hb fie wied 

ө für das refigiöfe Hr in dem 


Chriſtentum den 1 m konnte, diefe normative Ger 
walt zu fein. Dieſer Anfpı i 
еп. von Deutſchen ت‎ — mehe. Жез 
iefe ent ließt ja aus der andern, ie We. 
Шар des GE fein Seefentum, bem Wefen 
See des deutſchen Volles nicht 
mäß fei. Wir haben jenes Weſen das a ee 
ſem Sir jenannt, weil das Chrif 
entftanden, nach unferer Aberzeugung јо verſchieden сё e vielen 
Stücken von den andern vorderafiatijch-femitifchen Religionen 
fein mag, bed feinen entfóeitenben unb umneriesbaren, G 
charakter mit ihnen gemein 


Hat. Wir nennen nur einige Weſens⸗ 
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züge des ſemitiſchen und des vorderaftatiſchen Menfehen, um zu 
zeigen, daß SC Gbriftentum, wenn auch in einer vergeiſtigten 
Form, im Sentrum wirtjam find. 

Dabei darf dies eine nicht jen werben, daß wenn wir den 
gefamten vorderaftatiſch-ſemitiſchen Religionsbereich betrachten, 
Wir nich einfach noch oberfläcpenhaften Öleichungen in den ver. 
ſchiedenen Religionen ſuchen dürfen, fondern daß wir in bie Tiefe 
fpüren müffen, um ihre innerften Wejenszüge zu erfaffen, Erft eine 
aide Arbeit wird entbülen, daß jene Religionen o er ie Dene 

Hafen und Entwidlungsftufen derjelben in 
zelioiäfen Formen fid bargeftaltenben Seele 
Tin b. Wie verfcjieden iftz. B. bie Geftalt Sefu und feine Art, Gott 
zu erleben, von der Art etwa eines Mofe. And doch find die 
Ännerften Wejenszüge ihres Glaubens aufs engſte verwandt, wie 
Seius fetber empfindet; Denn die Überzeugung Jefu, Воб cr der 
Fortſeger und Bertiefer des aftteftamentlichen Glaubens fei, ift 
ebenjo Fe wie die andere aller iber des Nenen 


feinem Gpûrfinn für die inneren Sufammenbange richtig geſehen. 
Swar tann man nicht Sfraeliten-Judentum und 
Gbriftentum einfach ineins fesen, jedoch ihr 
innerfter Wefensgehalt und die Grundform 
ihres Seelentums find gleich. Darum ijt es auch 
völlig fal], wenn gefagt wird, Jefus habe gegen das Judentum 
SE Keineswegs. Jeſus hat für das Judentum gegen eine 


Wir wollen verſuchen, an ein paar Zügen mod) einmal ben 
vorderaſiatiſcheſemitiſchen Charakter des Su- 
bentumé, der ſich dann im Chriftentum fortſegt, ins Auge 
zu faſſen. Topiſch für den femitifchen саа ift eine aufer- 
SC Erbo eb unb Ee 
daß in Epochen, als andere Völker ſchon längft einen ausge- 
bildeten Jenſeitöglautzen batten, bei den hauptjächlichften femi- 
tijden Bolten, den Babyloniern und ben Sfraeliten, vielleicht 
auch bei den alten Arabern ein folder deutlich auftaucht. Erft 
im Spätjubentum zeigt fid) der Auferſtehungsglaube. Nun 


247 


Sotu: Der Deutkge Glaube umb die 


auch ben chriſtlichen Auferſtehungsglauben näher ins Auge, fo 
tist ſich gerade hier wieder Diefelbe Erdgebundenpeit. Das 
Spätjubentum und im Grunde auch das Chriftentum kann ſich 
ein wabres Leben nach dem Tode ober aus dem Tode nur fo 


ig 
auferftanden heißt nach den Dotumenten des Neuen Seftamenteé 
aber nichts anderes, als daß fein Leib leibhaftig 
wieder aus dem Grabe erweckt gen Himmel ger 
fab ren ift And nicht anders geſchieht im Grunde die Auf. 
«ерш der Gläubigen zu einem spigen Leben. „Sc glaube 


am Ме Auferftepung des асв" Mt ein Cat, ber Ый zum 
heutigen Tage im apoſtoliſchen Betenntnis ftebt und als gültig 
Bon allen denen, bie fi уша Epriftentum in [einer le hee 
Form bekennen, geglaubt wird. Co zieht fid) durch elle Phafen 
des Dermenblung Bindung bifer Gees ber 5 
des ſemitiſchen Denfcen. Die Kraft dieſer rbaebunbenbeit 
wird einem erft etwa an Paulus klar, ber, wenn Zeſus nicht dem 
Leibe nach auferſtanden wäre, wie er ſagt, in ſeinem ganzen 
Glauben überhaupt erſchüttert worden wäre. Wie anders ſtellt 
fid) bier der Menſch des indogermaniſchen Bereiches dem Leibe 
gegenüber, der für ihn ein Moment in der großen Entwicklungs. 
бїбї feines Gelbftes ift und, ben Elementen wiedergegeben, 
den Weg der Elemente geht, während fein Lebenskeim in neue 
Formen eingeht. 

Ein anderes Gti der feelifc-geiftigen Grundhaltung des fe- 
mitiſchen Menſchen ift feine Nechnung mit Gott unb 
damit eng verknüpft fein Glaube an das Opfer, und zwar an das 
ſtellvertretende Opfer. 

CC 
war in feiner mehr magifch-faframentalen Form, wie in der 

tm der Gtellvertretung. Aber nirgends im gefamten Bereiche 
der Religiensgeſchichte ift Diejer Opfergedante der Stellvertretung 
fo beherrſchend in den Mittelpunkt geftellt worden wie im 
vorderaſtatiſch⸗ſemitiſchen Bereich. Зипаф einmal vom Sirae- 
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Шешшу wo tet Gier oder e веб ber Menj ale ПЕП. 
vertretend für die Sünden des Voltes ber rächenden Macht über- 
geben wurde. Gtellvertretend darum, ses gerechte Gott nur 
5 ſich wenden Bern Deere die EX EE 
ibm beglichen war. And zur dieſer Rechnung (6t 
das Opfer. Sm Chriſtentum haben wir fein Opfer dieſer Art 
mehr. Wie tief aber in der Seele, aus ber das Gbrijtentum 
rt ft, dieſer Gebanfe von der Rechnung mit к= 

Gott und des lenden Opfers als ein беретт} 
wirkt, das zeigt die Tatjache, daß das Leiden und das E 
E p кз alê unter diefer Gicht ge- 
ſehen werden konnte. ftellvertretend das, was die Mene 
iden verbrochen und ems X3 ie midst au fühnen imftanbe gemejen 
wären, unb macht e$ damit dem tt, der ein @е{е$ geſetzt hat, 
das verbrochen wurde, Er nun, da dem Gejese Genüge getan 
dft, den geſesbrechenden Menſchen zu begnadigen. Das ift und 
bleibe das Sentraldogma des Christentums. Hier waltet derfelbe 
Gift, der das Opfer des großen Berſobnungstages im Alten 
Zeftament geschaffen þat, menn auch in einer neuen ые 

Ein anderer Wesens; 
Anifoemität, nach 
Orang hängt eng We mit enen Zo GER 


Sos E dieſe ausgeprägte Meer bed Es 
it dieſen Wefenszük mat eng zufammen jener ma 
unferem Empfinden en S 
Sfraeliten-Judentum und ben flam kennzeichnet Gr bat 
dann allerdings in dem Bereich des Uberganges gege jener 
vorberafiatijch-femitifchen und der mediterranen Welt in der 
Dreieinigteitslehre und schließlich in dem Glauben an die Gottes- 
gebärerin, die Himmelstönigin Maria, eine gewiſſe Erweichung 
gefunden. 

Semitiſche und vorderafiatifche Süge verknüpfen ſich in dem 
гапа dea Leer SE und Vue 
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Berdammnis. Auch im indegermaniſchen Bereiche finden 
wir ben fogenannten Qualismus, b. б. den ziifchen Gut 
und Böfe, Licht und Finfternis, das Wiſſen um die Spannung 
zwiſchen dem Leben im Diesjeit$ unb dem geheimen Inneſein 
oder Aberſein der legten Wirklichkeit. Aber während hier die 
Neigung ijt, diefen Dualismus immer wieder in eine große un- 
Es Einheit eingehen zu lafen, bleibt dort die Entgegen- 


icum von Gut und Böse erföft und verdammt, als eine ewige 
tade. Da E fih das E Gefpaltenfein des vorder- 
айан en ber auf ber men СШ clem Oron 
Ey er ſich feftjaugt und befonders in einer ſtarten Gim- 
lichteit fid ibr SE auf der andern Seite mit einem 
ungeheuren Drang verſucht, ſich von der Erde loszureißen, indem 
er, wie etwa im Artis-Rult, fid durch Entmannung feiner Sinn. 
БЫН entlebigt und ber (atn gefällig. bien, ober in bem 
tifch quäferiichen Mönchtum verſucht, die Triebe zu vernichten 
und ert zum Seifigen gu werden‘). Фа dieser nf den 
Ausgleich zwischen beiden Welten nicht findet, muf er wählen 
zwiſchen der Hingabe an bie eine ober an die andere. Es fann 
keine Frage fein, daß bie Erlöfungsfehnfuct und die 
Ienfeitsgerichtetheit des Gbriftentumé eng mit diefer 
Wefensart zufammenhängen, [o verſchieden auch ihre Geftaftung 
jegenüber jenen urtünlichen Formen vorderafiatifchen Weſens 
fein mas. Denn ber femitifhe und ber vorberafiaifcge Menih 
Haben fich ja in jenem Raume auch im Volk ber Juden enge mit- 
einander verbunden. Hier darf im Blick auf Perfien nicht über- 
ſehen werden, was neuefte Forſchungen ans Licht gebracht haben, 
daß der vorderaſiatiſche Send) nicht nur einſtens den ganzen 
Raum Vorderaſtens bis weit hinein nach Sram bewohnt hat, 
fondern daß er auch beute noch ein ganz wefentliches und ſelöſt 
in manchen Gegenden Perfiens fogar ein beſtimmendes raffiiches 
Element der Gegenwart ift. Wenn man Meligionsgeſchichte 
unter raſſſchen Geſichtspunkten betrachtet, fo ift es methodisch 
in b. pe rare bie Grage gu de bogen mandje Sige 
in der perfifchen Re 3. B. der bochgeſteigerte Duclismus, 
der im ребе, Gerichte. und Auferfiepungsolauben einen ber 
fonderen Ausdruck gefunden bat, mit auf biejen Untergrund 
vorderaſtatiſchen Blutes zurüdzuführen ift. Ferner bat wohl der 
geographiſch-klimatiſche Raum mit feinen ſchroffen Gegenſätzen 
an ber Geſtaltung der perſiſchen Religion mitgewirkt. Wie denn 
der Einfluß des Raumes ſchon auf die Bildung der Wefensform 
einer Kaffe und dann auf das religisſe Werden und Geſtalten 
der Völker nicht unterfehägt werden darf 
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Es ift Hier nicht unfere Aufgabe, die ganze Fülle der Fragen 
aufzuwerfen und EE die mit unſerer Theſe von einer 
beftimmten а чара етін фет Weſensart aller in jenem 
Naum entftandenen Religionen fid) ergeben. Was wir wollten, war 
ы auf Ме Art unferer Betrachtung ber Religions. 
Дф, Die berum foll, tuj wir ung müde um eine mirkige 

robe biejer боцата, Ме aeg lange nige ihre Beendung 
теби mb ale ibre SRefultate ебден Bat Biel Blei frag: 
lich, doch der Grundgedante dieſer Detrachtungsweiſe ijt 
{chen durchaus geſichert. 


Aus bem Vorausgehenden n Dent genug geworben, bof 
wir vom Deutſchen Glauben бег gegen den Ynfprucg boi 
Chriftentums, die Religion des senlier el Doltes pu fein, uns 
aufs entſchiedenſte we m dieſes Gbriftentum von 
einer Wefensform beftimmt ze wie fo febr als fab umb 
darum alë uns widerjtrebend und uns hemmend empfinden. An 
den Punkten, bie wir als typiſch für jene fremde Mefensform 
genannt haben, ſegen ja bie ало des Cpriftentums 
an. Es handelt ФӘ ale, bier nit um umvefentlige Dinge im 
Umtreis diefes Glaubens, fondern um Aberzeugungen, die den 
Kern ausmachen. 

An diefem Punkt wir unferen Blick noch einmal auf 
Hefus richten. Sft auch er beftimmt von jenem SE 
реве Seelentum oder hat er ſich aus ber raſſiſchen Bi 

mg gelöft und ſtellt einen Ed SE 


von jener d == beberrjchten? Steht er fozufagen für 
aud Über or E: ien шшен? бит Wiler эш foc 
Jeder Große, der Ше die Jahrtaufende Hinwegragt, und Sefué 
gehört u Dielen opne Зоне ift ein Berfudh beê emigen Derbe 
ilens, legte Wirklichkeit in unendlicher Weite darzuftellen. 
тореп ober ift jeder von dem Сенен Des Belts ub der 
Raffe beftimmt, zu ber er gehört. 
bei ift allerdings daran zu erinnern, daß kaum 
Scho Geſtalten d teligiðfen El, der EN mie 
ефта auf ibre тае umftritten ift, wie 
gelus. Die Eegen daß бе er dif jet Blut in fih trägt, 
kaun auf Grund der raffen Verſchiehungen im Raume Vor- 
berafiens nicht beftritten werden. Der Beweis ariſcher — 
für ihn wird nie gelingen. Wir werden ung nicht in das G 
Ze Gtreitfragen den fonbern uné nor die eftt Зе © 
wie fie ſich uns im Neuen Geftamente darbietet, ſelbſt ftellen- 
Keine: den vor ibn teten, fojern er пф bur 5 
menbeit den Blid fih trüben läßt, ohne von Ehrfurcht ergriffen 
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werden vor biefer menfchlichen Größe, vor der unerhörten 
Biehesmacht und der Bereitfeaft, ich für feine Aufgabe Drangur 
geben. Wir vom Deutſchen Glauben denten nicht daran, uns 
bee баас abzuschließen, denn wir haben feinen 

umb dazu. Deutſcher Glaube ſchafft gegenüber allem Großen 
wirkliche Herzoffeneit und And manch ein Wort, das 
Zeſus ſprach, und viele feiner berüpren uns im Tiefſten. 
Jedoch, wenn er ung zum Vorbild und Führer ge- 
Kap n foll ſewehren wir uns gegen die ſen 

nſpruch und Berſuch als gegen die Gefahr, unfer 
eigenes, unmittelbar aus unferer Art wachjendes religiöses Leben 
abbiegen zu [offen in fremde Bahnen. 

Es hat bier nicht viel Zweck, einzelne Züge aufzuzählen, die 
wir an Se[ué, an [einen Worten und an feinem Tun, an feinem 
Leben und Sterben als vorderafiatifch-femitiich empfinden. Se 
[оз Se Teufelsglauden, nach dem der „Fürſt diefer 
Welt“ der Satan ift, feine Reden vom Züngften Gericht und 
der ewigen Verdammnis, feine Erwartung des Reiches Gottes, 
in das nur die erlöften Sander eingehen, feinen Glauben, daß er 
wiederkommen werde in den Wolken des Himmels, zu richten die 
Lebendigen und die Toten, daß er allein der Weg fei und die 
Wahrheit und das Leben (wenn wir diefes Wort des Johannes 
in der landläufigen Auslegung als ein Wort Sefu foffen dürfen). 
Dies alles ift nicht das Entfcpeidende, fonbern das andere, daß 
vs Geſamtgeſtalt nicht unferer Art ent- 

pridt, daß fie uns trog alles Tiefen und Hohen, das fie in 
birgt, fremd geblieben ift und fremd bleibt, daß сё alfo 
offenbar für den beutfehgläubigen Menſchen feinen andern Führer 
geben tann als ben religiöjen Arwillen des deutſchen Voltes. In 
andern Worten: daß er in keinem andern Grunde wurzeln kann 
als in dem religiös ſchaffenden Grunde der germaniſch⸗deutſchen 
Seele, die auch in ihm wirkſam ift und bie allein ihn beftimmen 
tann, die legte Wirklichkeit, das Leben, Volt und Geſchichte die 
Natur und der eigenen Seele Tiefe, Schuld und Schickſal {о zu 
Kleben und gu оа mie eê feiner eigenen Art асал) I. 
Sind wir haben die Erfahrung gemacht, daß uns dies genügt zur 
Meifterung des Lebens, und daß wir keinen andern Weg 
brauchen zu den [esten Tiefen alles Seins, zu Gott. 

So wird legten Endes unjere Haltung Jefus gegenüber einfach 
davon beftimmt, daß wir ihn nicht als einzig maß! 
gebenden Fahrer brauchen. Dies mag Dielen kuhn 
und allzutühn, vielleicht fogar gottos erscheinen Wir mußten 
uns anlagen, der Wahrheit und der Wirklächteit nicht Genüge 
getan zu haben, wenn wir es anders ſagten. Dieſes Wort, daß 
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wir ihn nicht brauchen als Führer, fommt aus teiner falſchen 
Aberhebung gegenüber Gottes 9j fondern einfach aus 
den lebenfioaffenden Gef Ih une felber. Sir bal 

daran gewöhnt, auch ſolchen Erfenntniffen tapfer ing Angeficht zu 
ſehen, bie ung zunächt erſchreden wollten, weil wir bie Erfal 
Tung machen durften, daß es feinem beſſeren Weg zum Heil gibt 
als unbedingte Anerkennung der Wirklichkeit und unerſchrockenes 
Jaſagen zum Leben, fo wie es mit uns umgeht. And f o ift e 8 
mit uns umgegangen. Das war der Wille des ewig 
Schaſſenden für uns, daß wir des Seins ewig tragenden Grund 
und den unerſchütterlichen Halt des Leben fanden — nicht durch 


ze 

glauben auch, daß gerade an biefem weſentlichen Punkte 
ein siefgreifender шет beftebt pup einer älteren Gene- 
tation von Kämpfern um ein verdeutichtes Cpriftentum unb der 
Jugend, die беше einem беп Glauben zuftrebt, daß jene 
alten Kämpfer irgendwie noch Zeſus brauchen oder zu brauchen 
meinen, daß aber diefe Jugend die Frage nach Jefus nicht mehr 
im Innerften bewegt, daß er, jo Bart des Dielen klingen mag, 
für ſie S Mp = m — ы und Ermab- 
nungen, doch ja an feiner Geſtalt nicht vorbei „ werden ап 
Bier Sale jest nichts ändern. Ob bie D беоне 
unſeres Volkes in Zukunft an ihm vorbeigehen wird oder nicht, 
wird von andern Gewalten beftimmt als von dem guten Willen 
derer, die fürchten, daß ohne Jeſus das deutſche Volt den Halt 
und bie rechte Richtung verliere. 

Die Entigeidungsfrage ift Bier: Kann Jefus überhaupt von 
der Verftridung mit vorberafiatifch-femitifchem Weſen befreit 
werden? Kann feine lebendige lt wirfjam werden, ohne 
daß uns immer wieder bie Gefahr ber Verfremdung unferes тебе 
jiöfen Lebens bedroht? Wer aus echter religiöfer unb deutſcher 
Kache? heraus. feinem Bolle Damit dienen muß, dab er 
Sefué aus jener Verstrickung befreien Hilft, {ой es tun. $ n f er e 
Aufgabe ift dies nicht. Wir Haben jene vorberafiatifch-femitifche 
Verfremdung als das Aabeil mujeres Voltes erkannt. Darum 
führen wir gegen fie einen unerbittlichen Kampf. Wir find 
überzeugt, bap e$ tene andere Gemalt gibt, bile Unpeif zu be- 
ſchwören, als Ме des Deutſchen Glaubens. Er wird unſerem 

ЧЁ den Weg zum Heile meijen. 


* 
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Vorbemertun 2 
Ee E3271 Migne 


ber Kommenden Gemeinde GE 12 
fimmten Seitlage: bie EE 
vi, E ee üm bolen Gang 


ZC SL, абс 1930 . 

Bes as SE mdi 
Sen е Barjulegen, ie 

E ame mangem müßte das Pro- 


т: v, 

aber аӊ боле orien babe id, Dort eine GNE фа, 

deren Grundpaltung und wichtigste Anf en io 

Z 
Быга E 

Wade Aber Pide unb Ў 60е no weithin воп Пати 


Rußland ST war, E ea der wage 
Wilbelm Hauer 
Bufas: Abgeſehen von der Verbeſſe einiger Orud- 
fehler E: infügung m Wed Zb Verfändni is 
debe 16 mides am Gert genl wat mir mein cinftiger 
ti iê einfach gems if Ey Ce fonft alles neu fereil 
und damit den Eindruck don meiner damaligen Haltung ver- 


wi bitte die Leſer ти zu beachten, daß ba, wo 
pope] EET ae be Cist abe ber Dern Sies 
tution, alſo nicht der nationalfegialiftifche, gemeint ift. 


Der Kampf um ein Neues 
(Kommende Gemeinde“, Frübjape 1930, S. 12—15) 

Wer redet und fchreibt heute nicht über Liebe und Ehe, Be- 
zufene und Anberufenel Liebe und Ehe find Modethema gewor- 
Den, und viele, Ме єй pumeift anginge, weil fie bos Problem 

Viel, wenden fid im Überbruß ven den vielen 
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Werten ab. Da wäre Schweigen das Beſte. Moden gehen wir 
aus dem Wege. 

And doch reden wir? Zweierlei laßt uns nicht schweigen: bie 
Not und die Verantwortung. Wie felbft fteden in der Not 
den Liebe und Ehe. Wir gehören nicht zu denen, denen fertige 
Mapftäbe zur rofójen Verfügung ünden; wir Jaben feine all- 
gemein gültigen Normen, Die wir jelbftficher andern zur Behebung 
ihrer Not anbieten könnten. Wir find ber Suchende, Ringende. 
Wir fühlen am eigenen Leben, wie bie alten Normen zerbrechen. 
Dir [eben auch das Chaos, das ung durch dieſen Sujammenbrud) 
droht. Wir ftehen aber nicht jammernd und ongítbebrüdt, oder 


gültigen Normen, von ewigen Gefegen, ohne die feine neuen 


fer Ber den aufwingen will ino Die Gade fo aufgefait wird, 
ft man bem Irrtum ber Gremdgejeglichteit verfallen, der das 
wirttiche Leben tötet —, fondern Gelee, die im lebendigen Lehen 
fetber Пед, weil DiefeS Leben nicht ein zufäliges und fnntofeg 
ſendern ein von legtem Sinn, von umfaſſender ewiger“ 
irtlichteit burdbrungeneé. Go febr wir ſelber im Übergang 
leben unb fo weithin uns die alten Ideale von Liebe und Ehe 
авй geworden fab, erer den offen mi, bab ung wicher 
etwas von der Sinnhaftigteit von Liebe unb Ehe offenbar werde, 
daß e$ uns geſchenkt werde, in jene verborgene Geſegmäßigteit 
einen Blid zu tun, damit wir aus folder Schau mithelfen können, 
ein Neues zu geſtalten. 
i mm das pu in einem EX ма Zoo ene 
liefert wird unb die Ehe durch die als Freiheit verbrümte Selbſt. 
абе der Zerrüttung anheimfält, ift es um deffen Leben geſchehen 
leine Geſchichte ift zu Ende. Denn Geſchichte geschieht mur da, 
wo die zentralen Cebenéfrüfte in bleiben und von 
mormburdjbrungenen und legtem Sinn geborſamen Dienſchen zur 
Heſtaltung gezwungen werden. In Liebe und Ehe, recht gelebt, 
find zentrale Lebensträfte unb Norm gleicherweiſe wirkſem. Hier 
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werden bie Werdefämpfe einer neuen Seit mit beſonderem Ern 
ausgefochten; bier werden die vernichtenden Niederlagen erlebt, 
die großen Siege errungen, um {о größer und wirkjamer, weil 
fi Kampf, Niederlage und Sieg bem Oberflächenblick entziehen 
und machtvoll im Geheimen wirken. Wie viel Tauſende ſchaffen. 
der Männer und Frauen kommen nie zur wahren Entfaltung 
ihrer Kräfte und können fo ihrem Volte nie ihr Beſtes geben, 
weil fie nicht zu wahrer K Tonnen usb kee rechte Ehe zu 
leben vermögen. 

Nach bem, was {доп geſagt ift, Können wir nicht dahin mif- 
SS werden, als E ai ber ag gelebten Liebe und 
Che irgend ein altes Liebes. und Ehe- Ideal meinten, {о febr wir 
davon überzeugt find, daß auch in jenen alten Idealen Kräfte 
und Gefege wirkſem waren, die dauern werden, weil fie zu einem 
wahren Leben in jeglicher Form gehören. Was uns den Mund 
öffnet und die Feder in die Hand brüdt, ift legten Endes eben 
die Verantwortung vor jenen „ewigen“ Geſehen, bie fih uns 
verknüpft mit der Erkenntnis der Fragwürdigkeit und Wandel- 
barfeit aller Formen, in denen fie wirtjam find. Weil wir etwas 
фон baben son ber olestie bek Баса, ба bem f, ines 

(tige mit Seitbebingtem, feffelloje Arträfte mit Geſegen, Blut 
mit Geiſt, Einzelſchickſal mit Forderung ber Allgemeinheit innig 
miſchen, und weil gerade diefe Polarität im heutigen Kampf um 
Liebe und Ehe nicht genügend erkannt und gewürdigt wird, 
darum reden wir. Es ift der Wille eines neuen Weges zur Ge- 
ſtaltung in voller Freiheit und Verantwortung, der uns treibt, 
ein Muß, das wurzelt in unferem Glauben an die Gegenwärtig. 
teit e ee de ane de benen wir Geberfem Wë теп. 
Wir find der Meinung, daß aus Мет Haltung Heraus noch 


nicht klar genug zu der Frage von Liebe und Ehe geſprochen 
worden fei. 


E wir dort die Offenheit und Snporeingenommenbeit freudig 


ong wird das, was für Amerika und bilfreich fein mag 
ét Se т 


еше zu oft, wo bie Großſtadt im Mi unit des geiftigen 
GE je Dre eiat it E emi ber 
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„Großftadtmenfch“, јо hoffen wir, nicht ber deutfche Menſch der 
Sutunft. — Wir haben uns niche im Einzelnen mit Eindfey 
Auseinandergefeät, wie es urfprünglich unſere Abficht war. Aber 
wir glauben, daß unfere Ausfprache bei aller Anerkennung des 
Haren Slides und des guten Willens von Cinb[ep eine Antwort 
fein wird auf feinen Verſuch, der Liebes- und бепо zu fteuern. 
Wenn man freilich lung neuer Sbeafe und all- 
gemein gültige Richtlinien fordert, wird der greifbare Ertra 
unſerer Vorträge und Ausſprachen von manchen nicht {ерт фах 
angeſchlagen werden. Das läßt uns nicht gleichgültig, aber es 
fidt uns im Grunde nicht an. Sur von neuen Idealen 
ift noch ein weiter Weg. Viel mehr liegt uns an der Art, wie 
man an diefe Fragen herangeht. Ans ſcheint es entſcheidend, daß 
wir durch das Erlebnis der deutfchen Jugendbewegung von ber 
Verkennung der Heiligfeit der Liebe aud in hren Toperten 
en erlöse worden find. Wir glauben, daß man obne biefe 
Erlöfung für den deuiſchen Menſchen von heute nicht wehr von 
Liebe und Ehe reden kann. 
Es scheint uns ferner a daß wir nicht vom Stand 


punte einer geficerten „Weltanschauung“ diefe Probleme ber 
trachten, weder von bem ber chriftlichen, noch der ibealiftifchen, 
Eet 
denten das mit zitternder Freude — von „Weltanfpauungen” be- 

it, und Ke uns, neue beraufgubefchwören, in dem {еп 


ertrauen, daß einft ein Berufener einem neuen Geſchlechte wird 
gültige Säge formen können. Eben in dieſer Gelöftpeit von Welt- 
anſchauungen glauben wir das Naunen der Argeſetze des Lebens 
beffer vernehmen zu können, als wenn bei jedem Ton, ber zu uns 
aus der Tiefe oder aus der Weite kommen will, die Nebenge- 
Der daß dente be fe Gehen den геп. Зо, wir ind 
überzeugt, daß Heute die fo Gelsſten den innerſten Sinn jener 
Welkanſchauungen beffer begreifen als deren eifrigſte Verteidiger. 

Gar entfcheidend Halten wir aud bie Übergeugung vem ber 
Dorläufigteit alles Erotifchen, auch deffen in der Che. Wir 
Serien etwas erfahren und ertannt zu paben von Mächten und 

ten, für Die jene Баеп Urmägte der Erbe mur ein Dine 
weis und eine Verheißung find. Wir glauben, daß auch die 
фе Siebe, tief genug erlebt, nicht reese 
ift, das verraufcht im Strom des nimmer rubenben Lebens fon- 
ber Seil eine ewigen Gidefens, unb barum cuh ejegen 
der Emigfeit unterworfen. We dieſen Geſezen nicht gehorcht 
und das Liebesleben nicht eingeftellt wied in das Werden und 
Reifen ber verantwortungsbewuften Gejamtperfönlichteit, ba 
wird ber ſchaffende Rhythmus großer innerer Geſchehniſſe ge- 
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hemmt. So ergibt fid) ven ſelbſt, daß Liebe und Ehe richtig пиг 
dus legter Verantwortung heraus gelebt werden konnen. Im 
Raume dieſes Glaubens {ереп auch ihre tragiſchen Schicfjale im 
Lichte ewiger Verklärung. 
a8 war die Grundhaltung, mit der wir uns auf unferer Ta- 
benehmen Sugenbpanê in G tuft g art? om 12.—15.10.1929 
egegneten unb aué[pradjen — das gab ihr etwas wie Weihe in 
der auch die heilelſten Fragen mit einer Gelbftverftändtichteit 
beſprochen werden fonnten, die uns erftaunte. And in manchen 
Augenblicken der Ausſprache war uns zumute, wie es einem in 
einem Heiligeume zumute ift. 

Die folgenden Vorträge und Berichte find ein Nachtlang jener 
reichen und trog allen ſchweren Ringens miteinander und gegen. 
einander, o begfienben Sage, “Benn wir magen, fe jet der 
Öffentlichteit zu übergeben, fo tun wir es nicht im Bewuptfein, 
große Dinge zu fagen, fondern in dem demütigen Glauben, ber 
ung mit allen wahrhaft Ringenden gu einer grafen Gemeinschaft 
verbindet. ilhelm Hauer 


Liebe und Ehe aus legter Verantwortung 
(Kommende Gemeinde”, Frühjahr 1930, S. 62—85) 
1 


Es ift oft gefagt worden, unfer eben [ei unwiderruflich alu’ 
arifiert, „vermweltlicht“, bie religiöfe Grlebniétroft und о 
kunaoweife fei für unfere Stufe der Entwidlung nicht mehr 
gültig; das Sichtbare [ei endlich zu feinem Recht gefommen 
gegenüber dem Unfichtbaren. Diefe Entwidlung volziehe ſich 
mit Notwendigkeit nad) einer gewiſſen Dialektik des menichlic 
Get. Wer ich ihr wiberjege, über ben gebe Dag Хар ber 
Seit hinweg. Wenn mit dieſen Sagen gemeint ift, der Glaube 
Sen Ae n Fine zu Ende, fo Halten wir das für einen 
Irrtum. Aber wir fimmen im bem Sinn zu, daß die und ge. 
gebene ſichthare Wirtlichleit — das Leben der Erde im Weltall 
im Zentrum unſeres Seins und unferer Betrachtung ftebt, 
und ар bie тай, Bi cinft eine jeneitige Welt alë Biel ee 
Daſeins aufbauten, diefem irdiſchen Leben fid zumenden. Dies 
mag als Gätularifierung, alê „Verweltlichung des Erleben 
und Geſtaltens erſchemen. Wer jedoch etwas tiefer fiebt, ent- 
bed, daß noch ein anderer Prozeß fid) unter der Oberfläche voll- 
VVV 
eines Nicpt-Sichtbaren, die im Leben gegebene Wirklichkeit er- 
Hält als innerften Gehalt Ewigteitsharakter. 

Dicle Smmertung innerhalb des et bedentet aber nicht 
eine ahnungsloſe Erdenfeligkeit. Sie ijt verbunden mit einem 
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eiboollen Wiſſen um bie Fragwürdigteit alles Dajeins und um 
Bis Abe dee Grdenteheng, deffen [ómertes аца bie Cub 
ift. Aber das ijt der Glaube des Menſchen der religiöfen Hal. 
tung, bie wir Bier meinen, daß ihm gerade in dieſer Tragif das 
Ewig-Wirtliche ganz Bergnabe entgegentritt, während vergangene 
Epochen die hachſte Offenbarung in der überirdifehen Auflöfun 
aller Srogit Jaben, Das Zeg von ef rübrt gerabe au 
darum nicht an das Innerfte des n Menfehen, weil deffen 
reſtloſe Harmonie zu fern ift von feinem der Tragik zugewandten 
und fie bejahenden Herzen. 

Wenn wir лаф ber Wahrheit fragen? Nun, der Sinn 
der SEH und der Sinn der religisſen Weltbejahung 


wurzeln beide im ſelben eben im Glauben an ewige Wirklich- 
teit, bie fid) ohne Ende offenbart. Ans aber liegt ihre Off 
barung im Diesseits naher, als die im Jenſeits. Die Welt 
braucht darum vom Ewig-Wirtlichen nicht ferner zu fein denn 
einſt. Wer weiß? Vielleicht ift fie ihr näher. 

In diefe Weltzutche aus Glauben gehört auch die Am 
wertung im Bereich von Liebe und Ehe. Der Matel 
des Sündhaften und Geiftwidrigen, der dem Geſchlechtlichen feit 
Einbruch der Séien Welt in unferen, Bereich anaftets, ift 
weggenommen. Während aber eine beftimmte Geiſtesrichtung 
das Geſchlechtliche feines Tabus beraubte, one deffen Tiefe zu 
erahnen unb e$ [o ber luſttauben Profanifierung preisgab, wo⸗ 
durch es entweder zu einer Armfeligfeit erniedrigt oder zu einem 
gerftörenden (Fieber gefteigert wurde, haben wirklich Lebendige 
den heiligen, ben Ewigleitscharakter der irdifhen Liebe 
in allen ihren Beziehungen Se, Zugleich aber wurde аш 
neue entdeckt, daß echte Liebe Schickſal ijt, dem man nicht 
ungeftraft ausweichen darf und das man nicht {о leichthin mit 
Geboten der Moral zu meiftern vermag. 


Ka 


Liebe weit derfelbe Strom urgründigen Sufammenhangs von 
Send zu Nenſch Hier find teine abfoluten Anterſchtede aus 
einer gemeinfamen Arwurzel entfalten fih die einzelnen Arten in 
geheimnisvollen Wachstum. Die indogermaniſche Arbedeutung 
der Wurzel, mit der unſer „Lieben“ g ſammenhängt, ift: „Luft- 
volles Verlangen haben”. And die Tatfache, daß auch Sieben 
und Glauben ſprachlich urverwandt find, zeigt uns den Kern 
aller Liebe. Das ijt in der Tat ihr Innerſtes: Luſtoolles, glauben- 
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des Verlangen. Daraus flieht ſchöpferiſche, lebendig freudige 
Bewegung, Wie, i$ Dranzugeben im Seren und Gum, Be- 
sic, Opfer, ja SoD ind Bier micht Фе, fondem Erfüllung. 
Die Liebe zwiſchen Mann und Weib fat aber ein 
ganz Befonderes: Sie drängt zu völliger leiblich ſecliſcher Ber- 
einigung. And wenn die Liebenden fid) auch nicht in bewuptem 
Wollen um des zukünftigen Kindes willen vereinigen, fo ijt doch 
von Natur mit Deler Bereinigung das Kind gezeugt, der Trå- 
ger des Sutün[tigen. In ibn ergießen [id die 
tröme geheimen Lebens, das in den Seelen 
und £eibern der Eltern aus Jahrhunderten фет. 
geronnen ift, ben Drang von vielen Gejhled- 
tern tragend, bie immer wieder aufleben wol- 
len. Dieſes Berhängtfein mit bem verborge. 
nen Leben ber Geſchlechter mit dem im Blute 
waltenden Geifte, gibtderLiebezwifhen Mann 
und зера в Giementare bas l den n 
Sá unb Du find bineingeriſſen in den Wirbel 
fhaffender Irma dte. Beleg ift die Liebe zmifchen 
den beiden allein ſchen eine ſchöpferiſche Bewegung diefer 
Mächte, auf der die innere Bewegtheit der Welt beruht. Biel. 
Ши wäre obne fe bie Menfebeit eine träge, gitertffene 
je. Der Grund mag aber nod) tiefer liegen: Vielleicht 
wollenineinerfolhenLiebeviele Gefdledter 
in einem Begnadeten ang Licht wollen fidt- 
bar eintreten als geftaltende Kraft in einen 
Menſchen. Sft barum die Liebe zweier Menschen wie ein 
Götterzwang, mächtig wie ein Shidjal? Unterfteht darum ein 
Sé nicht Den Gefegen, bie unfere Vernunft begreift? 
За, unbegreiflich ift folches Gefchehen! Aber vielleicht verbirgt 
ſich darin tiefſter Sinn! Wir ſtehen Mer vor einem Geheimnis, 
deſſen Bedeutung wir nur dunkel ahnen. Der Geſchlechtstrieb 
an und für fid) ift nicht Liebe. Er ift der Selbſterhaltungstrieh 
der Art, der ein Эф und ein Gu vertnüpft, damit der Faden 
der Geſchlechter weitergefponnen werde. In ibm waltet Blut 
vor, In ber diebe obmalte der O eift. 
Dielleicht franft unfer Liebes- und Eheleben gerade daran am 
ети, daß [o wenige fi) auf Grund von Cxjidfal vereinigen. 
ielleicht find darum unfere Kinder fo gehemmt, fo befaftet, fo 
wenig mit bem kräftigen Inſtinkt für das wirlliche Leben begabt? 
Ich weiß es nicht, aber bie Frage verfolgt mich, und vielleicht 
Das Wort „dämenifh“ ich bier im Sinne Ge 3, ber es 
iniu une ertet 
aufbrechen. 
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dürfen wir ihr niche mehr entfliehen, Ob hier niche no 
unaufgebedte СК liegen für ein Bolt, 
das aus [ester Verantwortung heraus fein 
Leben geftalten will? 

Was beißt Liebesſchigſale Es ift eine, ganz 
elementare, im Grunde unbegreifliche Verfnüpfung von Wann 
und Weib auf Gedeih und Verderben, in welcher aller Reichtum 
und alle Seligkeit — auch alle Qualen — gegeben find, und das 
im Grunde unabhängig von äußeren Amſtänden. Schickſal ift 
dieſe Erfahrung, weil fie alle Schranten niederreißt, alle Hem- 
mungen D, alles Leib im Gefolge ber Biete unb fit 
eine legte Stotofttopbe in ftiller Gelbftverftändlichteit oder in 
beroifeher Verzückung bejahen macht. Schickſal, damit bekennen 
die Liebenden, daß fie einem Abermenſchlichen ausgeliefert find, 
dem fie gehorchen müffen, auch wenn es fie Wege führt, die man 

jemeinhin als bad Gegenteil von den „Wegen Gottes” betrachtet. 
In der großen Biede titt uns eine Abergemalt entgegen ber 
glüdend und furchtbar ин die uns zur Ehrfurcht zwingt, 
wie vor einem Söchften, Das ift die Helligkeit, der Liebe, Diefe 
Heiligteit liegt nicht, oder jedenfalls nicht in erfter Linie, in den 
boben fittlichen Forderungen, die fie uns auferlegt, damit wir 
fie nich entweihen, ſondern [don in ihrer überirbifdjen an. 
begreiflichteit. Es ift bie „Heiſigkeit“ der Argebirge, die Heilig, 
teit bed der lden debe Oteligiófen, bet getto" 
Charakter des Anfahbaren, Geheimmisvollen. Die Ehe, bie wirt- 
fi Che ife upt auf einem alien a на Г"). 

Die ТапЫйшде Wirklichteit ift aber anders, Die wenigften 
Ehen find auf ein fo E Flat gegrinbet, 


EE 


die meiften auf Berliebtfein, auf Trieb, Zufall und Zwang auf 
gemeinſamen Befi und gemeinfame Arbeit, gemeinfame Inter 
eſſen, auf Freundſchaft. Wie viele Ehen werden aus Mitleid 
geſchleſſen aus allgemeiner Menſchenliebe, und man weiß nicht, 
bap Мей ber gie Borat an der wahren Liebe if 
Hier dürfen wir der Frage nicht ausweichen, auch wenn wir 
fie wohl nicht beantworten können, ob denn jeder Menſch zu 
einem fo eindeutigen Liebesſchickſal fähig ift. Laden wir nicht 
йл Anersäies Sod auf, wenn wir Ме Che auf bas бере. 
fehietfal, das heißt auf eine urmächtige elementar erlebte Liebe 
den wollen? Ja find nicht die auf Liebesſchickſal gegründeten 
en die gefährdetften? Mäüſſen fid) nicht die meiften mit etwas 
iel weniger Anbedingtem zufriedengeben, weil fie ſonſt weder 
zur Liebe noch zur Ehe kämen? Warum follte nicht Ehe einfach 
auf gegenseitiges Verſtehen, auf den Willen zu einem gemein- 


*) 39 glaube Heute, daß Dies eine zu einfache Formulierung ift 
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famen Schaffen, auf Treue, auf Pflicht gegen die Kinder ge- 
gründet werden? Lind fehen wir nicht, wie „glücklich“ joldje 

ben meiſtens find? Vielleicht ift es bier wie im Bereich des 
Religisſen, mo zwar einige gang urfprüngfich erleben, bie 
meiſten aber nur mehr aus zweiter Sand, Vorbilder in fid) ver- 
lebendigend oder madjabmenb. Aber jelbft wenn es fo wäre, 
daß bie wenigften ihre Ehe auf ein Licbesfchichfal gründen könnten 
— für mich ift das eine ungelöfte Frage —, dürften wir nicht 
davon abgehen, nach bem [esten Sinn der Ehe zu fragen, 
der nit ein anê ber Erfahrung gemonnener итди, fonz 
dern ihre weſentliche Natur ift; [o wenig wir im Religiöfen die 
dach weng des originalen, Kouer, ebenê aufgeben Dürfen 
auch wenn die empirifche, refigiöfe Gemeinfhaft weithin nur auf 
fittlihe Anftändigkeit und fekundäre Religiofität aufgebaut ift. 
Der legte Sinn der Ehe ift aber innigfte GE Ge 
meinſchaft, gemeinfames Werden aus den ſchöpfe⸗ 
riſchen Kräften der Liebe, und Kinder, die in 
biefem frohen Rhythmus entftehen, wachſen 
und werben. Wo nipt diefe Liebe МЫ wird der Ginn 
der Ehe umgebogen, verkehrt, vernichtet. Alfo muß als erſtes 
auf bem Weg der Erneuerung der Ehe ertannt werden, daß fie 
ihrer Natur nach auf nichts anderes gegründet fein {Ше als 
eben auf ein Liebesſchickfol 

Darum muB fi und aber tog QD e [en ber Liebe инфо 
Mann und Weib aufs neue offenbaren. Denn nirgends haben 
die Neuerer im Bereich von Liebe und Ehe mehr geirrt als 
Pier. And Barum fino ibre Ehen meiftens [o jammerli ee 
dert, weil fie nicht wußten was Liebe als Schickſal bedeutet. 
Sie nahmen momentane Wallungen ihres Blutes dafür oder 
das angenehme Spiel ven Siebesgefühlen oder Sympathien 
ober gefühfdurcpträntte gemeinfame Intereffen. Liebe als Schick. 
fat, das find nicht Picbesoefüble, obwohl es von überwältigenden 
Gefühlen begleitet fein fann, fondern ftärkfte® Bertnüpftfein 
Werden und Schaffen durch den im Blute waltenden Get 
Aber gerade für diefe geheime Wirtlichkeit haben wir keinen 
тебет Inftinft mebe. Es ai ein dem innerften Leben der 
Welt hingegebenes Herz dazu, um diefe Verknüpfung von Ich 
und Du zu erfpüren. Sch glaube, wir haben einen langen Weg, 
FCC 
Heilgueue für unfere Liebes- und Chenot. Diefe Belehrung be- 
rührt ſich mur an der Peripherie mit einer fittliden Imfehr. Sie 
muß noch viel mehr ins Sentrum dringen. And an dieſer Auf- 
gabe {ееп wir als Gemeinſchaft ſtehen, die auf eine 
völlige Erneuerung austiefſten Kräften wartet. 
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Was wir vom Staat verlangen Lönnen, find mur äuperliche 
Reformen. Wir müffen zuerft als Gemeinſchaft uns dieſes neue 
eben erringen und dann hoffen, daß fid auch die ſtaatlichen 
Gefege von ihm einigermaßen beſtimmen laffen. 

Ven der Kirche könnte man (den eher ein Verſtändnis für 
das Walten dieser irrationafen Mächte und eine daraus ent. 
fpringende lebendigere Haltung ben Chefragen gegenüber er- 
arten, Aber fie it sender, einmal ыш Ме Furcht vor den 
Gewalten des Blutes als vor Widergöttlic „ und dann durch 
jore Rolle als Bemodrerin des Gemorenen und, ber feften 
Ordnung. „Was Gott zusammengefügt hat, das fell ber ЭХеп[ф 
niche feiden“: das nimmt bie Kirche allzu einfach als ihr Su- 
fammenfügen. Das dürfte fie, wenn fie die prophetische Auer. 

eidung der Geiſter hätte und den Mut, ihr Beto einzulegen. 

jeides fehlt ihr aber, und fie gibt ihren Segen auch zu der un- 
beitigften Verbindung. Sie darf daher mur im febr übertragener 
Weiſe von der Heiligleit der von ihr gefegneten Ege reden. Nur 
infofern nämlich, als auch die Geſege der ſitlichen Ordnung einen 
gewiſſen Heifigleitscharatter befigen. Aber damit, daß eine an 
ſich unbeilige Sache in die durch die Geſege geheiligte Ordnung 
befugt wied, wied fie nige eilig ale folge. 


Aber noch eine andere Schwierigkeit zeigt fih, wenn wir die 
Ebe auf das анлы arant wolle. int мее Shid- 
[АТ miet med felno? Gin fe nid von ehe ungeier 
udt, ungfeióem Wert, ungleicher Geltung? Gibt es hier 
nicht eine Stufenletter von den zarteſten Regungen leiblich-fecli- 
[бе Sympathie, ie ac? Denen für Shugenbtide, für Ctun- 
vm zufammenbinden, bis zu der legten Wucht und Dauer, die 
mei Droge auf маш" aneinanderfeten?, Galen diefe wech” 
Kinn © Gite jeweils zu ber ihnen entfprechenden Verbindung 
реа бет белен aft führen? Bas it eine Grage, Ме 
wir febr ernsthaft zu bedenfen haben werden, auf die id) aber 
fett mie eingeben kam ZE 
ier ift eine Warnung en, Nirgends verfallen wir fo 
Wéi Онаа wie in ber Obere ber Liebe Gi 
nirgends [o wie bier Gelbftjucht, Genußfucht und verantwor- 
tungsloſe Schwäche hinter jcpeinbare flrgewalten fid) verſtecken 
und die Poſe großer Geſchehniſſe annehmen können. 

Mit Ehe ift für mich unbedingt der Begriff der Dauer 
beruft Ohne Dauer wird des ja mid erit, was ich für 
den Sinn der Ehe halte, nämlich gemeinsames Werden und 
Schaffen aus den Kräften der Liebe. Selches Werden und 
& ët ohne 5 Kampfe, ohne Leiden, bie 
man (id gegenseitig bereitet, ohne {ай bis zum Anerträglichen 
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E ‚and en Spam 
ae eje es an den Punkt gekomme mo ihn 
EE 
feinen Бейїйеп Wert unb fein innerftes Sein, der gewinnt 
тизи Werden поб Schaffen, Dasu aber Braut es Seit, und 
darum will bie Ehe ihrer innerften Natur nach Dauer Wenn 
Ee Ge 
ihre Eigenfegaft der Dauer zu widerfprechen. Hier, glaube i 
„ — — 

faube, daß jeder SUtenjó) feinem beherrfhenden 

E Ge Sch роет вар für eine gange 
Werde Epoche, wenn nicht für fein ganzes Leben. And das il 
der Gin der Einweihung in das Geheimnis der Liebe dur 
забадае Biebeserlsbniffe und Duerch ba bee Mei 
fein beperrfchendes Shi nimmt 
mit dem In-die-Che-Seten. Und weil dann е 


zu dem fie 


Aber noch un einer andern Realität willen verlangt bie Gl 
Dauer. Sie verknüpft nicht nur ein Ich und ein Du zu D 
bäige Vereinigung, fondern aud се ееп mit ber g 
Sek in der фе leben. Gie ind des Aude in in Ме fer 
Gemein даје. Schon das keimhafte Sein des Kindes im Mutter- 
jhope bet die Eltern hinein in eine Welt, i 
Ordnungen феттїфеп, als in bem Liebesihidfal von Ich und 
Du, nämlich die moralifhen und die legalen, ohne die keine 
mentótide Geneinfdoft Dt fann.. Dieje Drbnung ift eine 
Birkicfeit von Kat Bedeutung. ES beftche bie Die fe 
e gegen alle Gefahren non timermunjt unb astfäer 
riebfraft. Dieſe Ordnung beſteht auch für die Maffen, für die 
E3 {син eT vereinfacht werben mäen, Damit fie begriffen 
gt werden, Gerade aud barum, ieil Ме Dalle fo eng 
ihr pobre idal bat — unter Maffe ver- 
4,10 nift etwa Die unteren Schihten, [orbem Ме Bieten, 
en ы С [ete der bürgerlichen Ord⸗ 
nung nicht = das Liebesichidjal fih gründen, das ein über- 
yermünftige War Einbruch in das vernünftige Debnungs- 
leben ift und Y leicht verwechſelt werden kann mit der chastiſ, 
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Anjang zum fünften Kapitel: Liebe und Ehe ens lehrer Verantwortung 


ш aufftellen, daß Ehe auf Ciebesdidjal gegründet werde, 


ſen deshalb igermeije mit jenen vernünftigen Orb- 
ungen immer wieder in Gale geraten, wenn fie 4, B. fordern, 
daß aus feinem ami als weil kein Siebesſchickſal 


Wert bh, Die Ehrfurcht vor den Werten der vernünftigen 
Ordnung, unfer Wille, uns in fie einzufügen, kann Arſache für 
uns fein, ung immer wieder erneut zu prüfen, ob wir nicht ein 
ver mein glich es Cójidjal gegenüber einem wirklichen Wert 
zu bejahen in Gefahr find. 

And noch eine andere Macht ftelit fid) uns auf dem Wege des 
КУЛАП warnend ue entgegen, Das if bie oll 
gemeine Menſchenliebe. Wer, einem Liebesſchickfal gehorchend, 
die Ehe auflöjen will, der muß willen, daß cr Schuld auf ſich 
(дм. Denn meiſtens geht das nicht, ohne daß man einander 
große Schmerzen verunfact, einen in bie Einfamteit zuridftäpt, 
in bie Haltlofigkeit, vielleicht inë QBerberben. And felbft mo zwei 
freiwillig auseinandergehen, können fie der Schuld nicht aus- 
meichen, befonders wenn Sinder ibr eigen find. Darum bat 
feiner ein Recht, einem folden Liebesfchical su folgen, der nicht 
eng bereit it, ih vor einem Katz, Ricterfiubl für bici 

chuld verantwortlich zu ftellen. Auch aus diefer Verantwortung 
heraus, find wir gezwungen, in bem wechſelnden Liebesleben, in 
das wir modernen Mienſchen vielleicht mehr als irgend ein опе 
deres Gefchlecht hineingeftelft find, das beherrſchende Schickſal zu 
entdeden, dem man nach ewigen Öefegen gehorchen darf- 

Sft von hier aus vielleicht das Iefuswort von der SE 
Löslichkeit jeder Ehe“ zu verſtehen? Oder hat Jeſus wiklich fo 
naiv geglaubt, jede Ehe fei von Gott zuſammengefüge? Wußte 
näi bedeutet? Oder galt ihm bie 
als diefes? Bermochte E Rd 

ic. 
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_Qinpang gum fünften Kapitel: Liebe und Ehe aus fester Verantwortung 


Wir empfinden, daß bier Werte und Ordnungen von großer 
Wucht liegen. And diefe Erkenntnis wird unfere Verantwortung 
dem durch Lebensſchickſal Gegebenen gegenüber ungemein 
vertiefen müffen. 

Do, letten Endes Dot mir bie ofgerung Ме er ous 
dieſer Erfahrung giebt, nicht bejahen. Dielleicht find wir inner- 
lich anders gebaut, vielleicht auch erleben wir Liebesfhidfal mit 
einer großeren Wucht, als er es abnte. Sedenfalls tönnen wir, 
wenn Verantwortung gegenüber der Ordnung, der Menjchen- 
ficbe pem dur Das Leben Öegebenen, umb Borantwertung gegen 
das Lichesihicfal gegeneinanderftehen, nicht fo einfach bie eine 
bejahen und die andere verneinen. Denn auch bas mifen wir 
erfennen: Wer feinem Liebesſchickfal ausweicht, auch der lädt 
Schuld auf fih. Wir baden für diefen furchtbaren Konflikt teine 
Isfende Formel. Es muß legten Endes dem Gewiſſen des Çi 


dt 
ftoerftändliche und unter allen Ye 
en des a her pu erfünd lauben wir, 


daß Geborſam gegen das w a b e Leben febr oft Gehorſam gegen 
ein See bedeutet, bap Ме einfeitig firenge Forderung 


verlieren, wenn wir der n Pflicht folgen ай den Ge. 
fesen ber Liebe. Für ung jtebt die Heiligkeit des Liebesſchicſals 


Warum ift in ihr bis heute kein Vertündiger der Heiligkeit 
des Liebesſchickſals aufgetreten? Vielleicht dürfen wir jenes 
Stück aus der Edda, „Die Erweckung der Walküre“ ſo nennen? 
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Anfang gum fünften Kapitel: Liebe und Ehe aus legter Verantwortung 


WiN fier nicht eine neue Offenbarung ans Licht? Sft nicht ein 
gut Teil unferer heutigen Chenot darin begründet, daß man bie 
zewige“ Wirklichkeit des Liebesſchickſals nicht ernft genug nahm, 
daß man zu leichthin annahm, man dürfe Treue voneinander 

therm, und nicht wußte, daß man fih zuVörderft Treue gegen 
fich ſelbſt ſchuldig mar; daß man nicht wagte, in Wahrhaftigkeit 
einander zu begegnen, wenn das Liehesihicjal fih wandelte; 
daß man in einer ganz falſchen Auffaſſeng deffen, was Che 
ift, einander Ehe vorlog, mo fie ſchon längft nicht mehr beftand? 
Und dies alles darum, weil man vernünftige Ordnung, Pflicht 
und allgemeine Menjchenliebe für bie einzig mit gutem Gewiſſen 
zu bejahende Wirklicpfeit betrachtete und jenen irrationalen Cin- 
bruch des Ganzanderen als ungbttlich fürchtete. 

Wenn es für Menſchen, die in dem Konflitt stehen, von dem 
wir hier reden, aud) feine einfache lesende Formel gibt, fo doch 
vielleicht einen Nat, der übrigens für das ganze Ehelehen gilt: 
Ginanber nichts abfordern. Wer dem Andern in der Ehe mit 
Pflichtforderungen entgegentritt, verfündigt fih gegen das 
innerfte Weſen der Liebe, Anfprüche auf Treue find {боп 
@ребтиф. Ich glaube, wirklich im Lebendigen ftebenbe Menfchen 
können fih nur auf gegenfeitige Freiheit vereinigen — und daß 
ich mit Greifeit nicht Sich-geben-foffen meine, fonden Greifeit, 
einem behenſchenden Cidjdiol zu folgen, ft mob genügend beute 
lich geworden —; und gerade aus diefer gegenfeitigen Freiheit 
kaun folgen, was keine wahre Ehe entbehren tann: unbedingtes 
gegenſeitiges Vertrauen und ebenfo unbedingte Wahrhaftigkeit 
auch dann, wenn man vielleicht dem Andern wehtun muß. Ich 
hoffe, es ijt kaum nötig, zu jagen, daß in diefer Liebe die gactefte 
Rudi walten foll. Doch ее Wahrhaftigkeit Höfer in der 
Ehe als Rüdfict. 

Mit dieſer Haltung gegeneinander find wechselnde Liebes. 
ſchicſale, bie etwa an die Ehegatten herantreten, wenn fie nicht 
beberrſchendes Schickſal find, viel leichter zu bewältigen, als wenn 
man fid voreinander verbergen muß, Cinander völlige gegen- 
feitige Freiheit geben, ijt ſchon weithin Befreiung von dem 
Zwang den uneingeftandene Liebesregungen jonjt ausüben; diefe 
Freiheit f4 aber nicht nehmen, jedenfalls nicht leichthin nehmen, 
bindet immer wieder in neuerrungener, olüdbringenber Gemei 
ſchaft zufommen. Tritt aber nun ein zwingendes Schidfal zwi. 
ſchen die beiden, {о können fie, anftatt einander Vorwürfe zu 
machen, die ebenfo töricht wie ſchwächend find, ehrfürchtig davor 
ftehen und durch freien Verzicht aufeinander beweifen, daß 
einft einander geliebt haben; ober müſſen fie gemeinfam 
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Schmerz gebeugt erkennen, daß fein lestes Schiejal fie band und 
pe fie darum ausgehen müffen, es zu finden. 
Aus bem Geſagten ijt Нат, daß nicht jede kleine Liebes. 
bewegung bie Eriftenzfrage an eine Ehe zu [telen braucht. Im 
Gegenteil: Die burg ein wilde Scheſel Berbundenen 
können dadurch nicht bewegt werden, jelbft wenn alle Liebes. 
beziehungen dort beſaht würden. Ich glaube aber nicht, daß 
man [olde Liebesſchickeale zweiten und dritten Ranges auszu- 
leben braucht, weil fie die Ehe bereichern, Bor allem fühle ich, 
daß ein Liebeserlebnis, das in ſeeliſchen Bereichen bleibt, zart- 
finniger wirkt und weniger die Verbindung der Ehegatten ftört, 
alê wenn die körperliche Vereinigung bejaht wird. Es ift für 
mich ier ein mir ER nicht gang begreilicer Unterjcied, wie 
alê ob das Myfterium des Leibes unzugänglicher fein mußte 
{йт Dritte als das der Seele. Iſt das nicht ein geheimes Geſeg 
der Natur? Ob das Ausleben folder Liebesbewegungen zweiten 
und dritten Ranges bie Ehe Beeier, ift mir fehe Herten 
Ich meine, bier einen Irrtum des Gmpfinbens und Denkens zu 
Be Im böchſten Falle ift es das ſeeliſche Leben des jeweils 
iebenden, das eine Vereicherung findet, Der andere Teil in 
der Ehe wird immer leiden. And wo er её nicht zugibt, ſcheint 
er mir einem Sereifgen Irrtum zu unterliegen. Die бг, das 
beißt die innere Bindung sen Ich und Du in der Liebe, wird 
immer getärt und gefodert, Oas fam nicht anders fein, bem 
tebe — ge Liebe zwiſchen Mann und Weib will 

völlige unbedingte Vereinigung, wenigſtens in kraftvollen, 
zentral lebenden Menſchen. Durch jene Störung wird eben das 
jemeinfame Werden und Schaffen, das derrlichſte Gluck zweier 
iebenden, gehemmt. er ben, meifeinden Eisbesbegihungen 
nachgibt, belädt im Ehe mit einer dauernden Tragit, die nicht 
in dem großen Gids), dem er gehorchen foll, angelegt ift, Ob 
jenes neue Ehe Ideal“ wirklich ein lebensträftiges, aus den 
iefen des Seins aufgeftiegenes Ideal ift, muß die Zukunft er- 
meijen. Mir feint es im Grunde doch ein Sdeal von geſtern. 
Es mag einen Fall geben, bei dem an zwei in einem gemein- 
jamen Liebesſchickſal Verbundene die Frage des Dritten mit 
тї herantritt und vielleicht aus [ester Berantwortung heraus 
bejaht werden tönnte wenn nämlich den beiden Kinder verſagt 
Hier wird das тее der andern Frau oder des andern 
jannes, die Kinder ſchenten könnten, zur Frage Der Ver- 
antwortung gegenüber den vergangenen und 
zukünftigen Geſchlechtern, gegenüber bem 
Volte, aljo zu einer Gewiſſensfrage E 
Ordnung. Eine verantwortungsbewmußt lebende Frou 3. S, Ме 
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nicht fo ei 
daß man fi 


2 

Das heiligste Symbol ber Ehe ift die feelifh-Teiblie 
Vereinigung von 3d FPES dieſe Vereinigung 
ohne Liebe geliebt, Da euch Unheil, Geele und Körper, 
anfat (фар иф beine, е0 und geläuest zu werben, merde 
bebrüdt, em und verunreinigt. Viel Chenot wurzelt darin. 
Ehegatten, die mit feinerem Inftinkt für das ſchöpferiſche Leben 
ibre Erfaßrungen betrachten wiſſen alle etwas von der zerftören- 
den Wirkung folder ,fiebljen Bereinigung. Nur weil die 
meiften ën inf [eben und nit für cin erben ber 
Innerlichkeit gebildet find, überbóren fie diefe verborgenen Ge- 
ſchehniſſe in der Seele und leben, ohne den Grund zu wiſſen, das 

he Leben von Gebunbenen. 

id бобе, die ein Liebesſchicſal aufammenEinbet, find nicht 
immer in schwingender Liebe miteinander verbunden. Dieſes 
Schwingen hängt doch [o oft vom körperlichen Empfinden ab, 
von der Stimmung, bie von taufend Dingen geſtört und zer- 
rüttet werden kann. find darauf muß man achten lernen. Zur 
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Liebesvereinigung gehört férperlidyer und ſeeliſcher Schwung. 
In zartem Eingehen aufeinander lernt man auch Anraſt und 
fesche den die beiden in bie Bereinigung zu heilen, Aber 
bann müfjen die beiden in diefem erlangen zufammenflingen. 
Wenn das nicht ber Fall ift, ijt Sichverjagen bie größte Weis- 
heit, Auch ift in dieſem Gebiete bie von fo vielen $e 
priefene Gewohnheit nicht das Richtige, ob fie mm nach 
der Е enannten Putberregel fid) richtet, ober mit enthaltfameren 
Maßſtaben gerechtfertigt wird. (Ich hoffe übrigens, daß die 
unter Luthers Namen gehende Regel nicht von ihm ftammt. 
Ich würde [onft darin einen Hauptgrund finden für die bei Luther 
alu früh einfegende Verformung und für bie. ufrugtbare 
їшфетїфе Orthodorie.) Gerade bie Gewohnheit nimmt der Ber- 
einigung ihren feinen Sauber. Sie muß, um lebendig zu bleiben, 
ein immer neues, unvorbergefehenes Ereignis fein, ein über: 
raſchendes, Де» empfangenes unb gern gewährtes Geſchenk. Hier 
nur keine Xegeln!, es fei denn die, daß, je seltener man (fid) 
сея gibt, defto reizvoller fie find. And zuvörderſt hier, wo 
Oe lent vg reftlofe Singabe bedeute, bie bat game Tefen 
entffammen fol lammtjein bedeutet aber auch Brennen, 


und Brennen verzehrt Kräfte. 


elleng fih zuwende. And es ijt kein Schaden für die 
Liebe, fondern Gewinn, wenn in Zeiten folder Vereinzefun 
alles Triebhafte verjeplungen wird von anderen Kräften. Dieſe 
Ruhezeiten des Triebes find Seiten feiner Regeneration, in 
denen bie Trieborgane geheime ſchöpfesiſche Krafte in den leib- 
tich-feelifchen Organismus treiben, obne die wir nichts Bedeuten. 
des werden und ſchaffen können. Auch bier offenbart fih das 
and ab Geben in Isbentigem Roverê, fig, mellenstmen? auf 
und ab, wirkt fih aus in polarer Gegenſätzlichteit. Ich glaube, 
viele Ehegatten, denen die Liebesvereinigung ſchal geworden iſt 
— und wie viele find её! —, würden auf diefe Weiſe das Glück 
der Bereinigung wieder erringen. 
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Sinfang zum fünften Kapitel: Liebe und Ehe aus Iegter Verantwortung 


Es gibt viele Männer, die an folhe Zeiten des Sichverfagens 
nicht glauben wollen, es fei denn, daß fie dazu durch Krankheit 
oder fonft einen äußeren Amſtand gezwungen find. Sie ſuchen 
dann nicht gerade die edelſten Mittel, um fid) für den Berzicht zu 
entſchadigen, weil fte behaupten, der Trieb habe feine Zeit und 
müffe fid auslöſen. Dies ift einer der verfluchten Irrtümer une- 
der Seit, bie ben tiefen Sinn der Enthaltſamteit nicht mehr tennt. 
Man weiß nicht, daß, wenn der Trieb, der auch beim Manne 
feine perisdiſchen Abläufe bat, feine Hshenkurds erreicht, und 
man dann verzichtet, die Kurve plöglich ſinkt, dafür aber un- 
ante Kräfte im Leib und in der Seele aufwallen. Daß diefe 
Bett wieder Durgbringe und unfer Liebesleben mik 
beſtimme, daran hängt ein gut Teil der zulünftigen Regeneration 
unferes Voltes. Das gilt für Eheleute nicht minder wie für 
Nichtepeliche. 

Disharmonie bei der liebenden Bereinigung kann auch einfach 
durch Hnmijfenbeit entftepen. Auch bier braucht es viel 
Lebensweisheit, zarte Rüdkficht unb Verftändnis für den leitlich⸗ 
ſeeliſchen Organismus ber bei den einzelnen überaus verſchieden 
ift. In Indien tritt kein Paar in die Ehe, dem nicht ein Stack 
dieſer Weisheit mitgegeben wird. Sie werden durch zarte Beleh⸗ 
Tung ') eingeweiht in die Kunſt, einander auch körperlich zu liebe 
And weil diefe Einweihung mit dem Nimbus des Religiöfen u 
Teibet ift, darum wirkt fie nicht verflachend. Auftlarung ift nämlich 
nicht Einweihung. Auch wir brauchen Stätten der Einweihung in 
diefe Dinge. And ich meine, auch dies könne nur eine im Letzten 
wurzeinde Gemeinschaft in der richtigen Weiſe vollbringen. — 
ig oft [фени eine Ehe [imer erfchfttert, Uie bei genauerem 
Зијефеп nur daran leidet, daß die Ehegatten einen ganz ver- 
ſchiedenen körperlich. ſeeliſchen Ahpchmus haben, der eine har. 
moniſche Vereinigung ſtört oder gar hindert. And alle, deren 
Vereinigung nicht Gläd ift, nicht Söſung und im tiefften Grunde 
Deſchwingewerden, müffen wifjen, daß es [o nicht beim Rechten 
if, und folten паб den Sirfachen fuben. Denn das if feine 

jeringe Sache. Es ift z. B. falſch, wenn etwa die Frau meint, 
ie müffe um des Mannes willen bie SImarmung einfach „dulden“ 
ine Umarmung, bie „geduldet“ wird, ift für den Mann nichts 
als eine augenblickliche Eneſpannung, für die Frau eine Qual 
— fie müßte denn {сейф febr grobſchlächeig veranlagt fein — 
und auf die Dauer für beide eine Hemmung ihrer Schaffensträfte. 
Eine Amarmung hat erft dann ihren „Sinn“ erreicht, wenn beide 


*) Diefe drei Worte babe ich eingefügt um ein Mipverftändnig zu ver- 
meiden. 


zn 


in Olid getränkt ineinander rufen und dann beſchwingt, gelöst 
an ihr Werk gehen. Von biejen Dingen redet man nicht gern, 
aber man darf fie nicht verſchweigen. 


Amſtände gibt, die Empfängnisverhütung gebieten, feien es ge- 
fundpeitliche oder Kéi Huf 


bejaht werden. Die Verneinung bleibt er 


glück nicht nur wegen des Verluſtes an Voltstraft, ſondern weil 
die Liebe ſelber fid nicht vollenden kann, wo man der Natur fo 


die Gebildeten — man dente mur an die Männer, welche die 
atademijche Laufbahn ergreifen und oft nicht vor Mitte der 
Dreißiger zu einer feften Stellung kommen, auf die fie eine 
Familie gründen können) Dap Liebende viele Jahre lang gu- 
ſammenleben müffen, obne bap fih ihnen das zartefte Wunder 
ibrer Liebe ganz offenbaren fann, das ift Not. And menn fie 
па Jahren, ега wirthaftid gelidert And, um Minber zu 
betommen, ift ihnen vielleicht durch Gewohnheit die Türe zu 
jenem Glück auf immer verſchloſſen. Nicht mur aus Berant- 
wertung gegen unfer Bolt, aus Verantwortung gegen ihre Liebe 
mijjen bie Piebenben, DE её irgendwie gehe zur Natur zu- 
tücteren. find wenn folche, die ſchen die genügende Zahl von 
Kindern ihr eigen nennen, nicht mehr zur Natur zurückkehren 
dürfen, fo ift das immerhin ein Ber lu ſt. And hier ftehen wir 
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vor einer Not, für die wir offenbar feine sfung befisen. Denn 
auch völlige und andauernde Entbaltfamteit it für Ehegatten 
eine große Gefahr. Sur Liebe gehört notwendig die Bereinigung. 


3 

Och glaube nicht, daß man den Sinn der Liebe voll trifft, 
wenn man jagt, der Sinn der Vereinigung fei das Rind. 
Sollte die Seligfeit der Liebegnereinigung mur ein Trid der 
Natur fein zur Erhaltung der Art eine Iluſton großen Stiles, 
wie es etwa Schopenhauer auffağt (ber übrigens, wie mir feheint, 
der sten Liebe zum Weibe unfähig war)? Эй nicht vielmehr 
das Berſchmetzen zweier Weſen abgeſehen vom Kinde, das ent- 
Kin oder nicht endet, ein im bchften Sinn f e Bor. 


дала, der an und für ſich gewertet werden d wei Weſen, 
EU {о verbinden, find nachher nicht терт dieſelben wie vorher, 
ДЕ 


inigung fann, wenn fie ber Liebe gerecht ift, ein Seil 

ſchaffender Slfenbarung fein, ilt alfo ein Wert, wenn wir bier 

тейїёё reden durfen, ein Civioteitémert ſchon in fid. Die Tiefe 

dieſer Eiebesvereinigung wird verbüllt, wenn man einen Zweck zu 

ihrem Sentrum macht. Gie ift Sein und Geſchehen im eigenen 

фиш. Und wahrhaft Lichende geben ich abfihtsos diefem 
ein bin. 

Daß dann aus biefer Vereinigung das Kind entfteht, führt die 
фита gang nach innen bte Liebe wieder zurück in bie 
dußere Wirklicpleit. Das Rind zwingt bie Liebenden hinein im 
Ме dufere Ordnung der Oemeinfhaft, zu ber fie gehkren, mit 
ihren eigenttmlichen Verbältnffen, Forderungen und егеп. 

b fie ben die Pflicht, Ach gründlich zu überlegen, um ihrer 
felbft und um des Kindes willen, ob fie biefen Forderungen Ge- 
ийде tum können. Dielleicht waren mie vorher in unferem Volle 
die Berhältniffe, in die ein Kind Gineingeboren wird, fo ſchwierig 
wie heute ). find wer diefen (niffen nicht gerecht wird, 
wird ſchuldig an der zukünftigen eration. And das belädt 
ede Liebesvereinigung ob in ober außer der Ehe mit einer großen 

crantworcung. An und für fi, von der Liebe aus gefehen, 
jat niemand ein Rect, Liebenden die Liebesvereinigung zu v. 
jagen. Eine fegroffe und nach unferer Anficht febr uper 
e religidſe Ordnung beſtimmt, daß Menſchen, die nicht geel 
licht find, fich nicht körperlich vereinigen dürfen, auch wenn fie ein. 
ander lieben, daß das uneheliche Kind etwas Gottwibriges fei. And 
die öffentliche Meinung des anftändigen Bürgers, ja auch weit- 


e 
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in die Haltung des Staates, bi jeinen Gejesen ausdrückt, 
Кере durchaus auf der Seite ils. Dagegen müſſen 
wir uns aus unferer Haltung 

And doch verſtehen wir jene Ordnung und deren tiefen Sinn. 
Von der Liebe aus geſehen ijt es recht, wenn zwei Liebende Déi 
vereinigen und aus dieſer Vereinigung ein Kind hervorgeht. 
Dann bat fh das efes der Liebe erfüllt. Wenn aber bas 
Rind mift die volle Gewähr hat, zu einem 
wahren Menſchentumheranzuwachſen, [ind die 
Eltern an ihm ſchuldig geworden. 

Auch darf man bier nicht vergeſſen, daß, wenn mit dem un- 
ehelichen Kinde keine volle Verantwortung verknüpft ijt, fid) die 
Liebenden leichehin die füße Frucht der Bereinigung vom Baume 
ihrer Liebe reißen, daß chaotische Triebpaftigteit die Gelegenheit 
wahrnimmt, Ee auszuleben. And dieſes verant- 
wortungslofe Sichausleben einer {i4 frei gebürbenbem Moral 
von heute verabfcheuen wir ebenjo wie die prüde Anwahrhaftigleit 
einer alten. 

Obwohl wir all dies bedenken, fordern wir aus unferer reli. 
giöfen Grundhaltung beraus, daß der Matel des Sündbaften 
und Gotewidrigen vom unehelichen Kind als folem genom- 
men werde, und ebenjo von der unverheirateten Mutter, 
wenn dieſe aus Verantwortung handelt und einem wirklichen 
Liebesichitfal gehorcht dat. Warum follte eine unverheiratete 
Frau ober eine Witwe, die aus gewichtigen Gründen nicht heiraten 
knnen, auf das Kind verzichten müfjen, das fie [o fehntichft be. 
ge und das ihnen in einem Ciebesfchidjal begegnen will? 

emn eine frühere Ordnung fib gegen bie Gefahr ber veront. 
wortungslofen Triebpaftigteit nur mit dem Matel [düfen 
tonnte, den fie dem unehelichen Kinde anheftete, {о müfjen wir 
von unferer Haltung her andere Gi en finden. Wir fordern 
gegen diefe Gefahr eine rüdfidotéloje Ze dor allem 
aud) des Baters eines unehelichen Kindes. Er foll nicht mit der 
Bezahlung einer armſeligen Alimentenſumme beſtraft werben, 

ſondern fol, wie das einem Vater gebührt, voll verantwortlich 
кїп für die Erziehung feines Kindes, der Begabung feines 
Kindes und dem Stande entjprechend, dem er felbft zugebsrt, 
ang abgeſehen davon, welchem Stande die Mutter angehört. 

ie heutigen Geſeze find un in dieſer Beziehung viel zu far. 
Sie find Männer- und Standesgeſetze im ſchlimmen Sinn und 
tein Ausdruck für die ſchwere Verantwortung, bie ein Bolt dem 
Vater eines Kindes, als des Trägers der Zukunft, auferlegen 
muß. Wenn zwei freiwillig ſich dafür entscheiden, daß bie Frau 
die ganze Verantwortung für das Kind übernimmt, das ihr ein 
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Licbesfchiejal gewahrt {о möge das Geſeg anders verfahren und 
E ewäbrt, jo mög: [oa b: 

ier 


den m biejer beiden gelten 
$i ung vor allem 


& 


eine Gemeinfchaft wie die unfrige muß vom Staate verlangen, 
9 


4 

Wer Liebe und Ehe auf bem Liebesſchicſal aufbauen will, der 
wird immer zuſchanden werden, wenn er mit der Bejahung des 
Irrationalen, das hier als ſchöpferiſche Macht in unjer Leben 
einbricht, nicht einen ſtarken Willen zu fittliher Verantwortun 
verbindet. Sene unbegreifihe Wirtlihteit mu ß in den Kampf 
geftellt werden mit der begteifbaren, Pflichten uns auferlegenden. 
Diefer Sas gilt auch für Idée, die Déi in Liebe vereinigen 
außer Der Ehe. Reifen Menſchen kann von niemand dieſes 
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Recht ab еп werden. Wer es aber Déi nimmt, follte den 
Willen EC nicht dauernd verleugnen müfjen. SE 
den müßten, dem innerften Weſen ber Liebe gebordenb, alle 
Folgen bejahen können. Sene Heilande, bie jahrzehntelang umber- 
wandern und bie Madchen vorgeblich von ihrer jeruellen Ber- 
krampfung erlöfen, aber nie zu einem Kinde tommen, weil fie 
Bay поб nihe reif (ein, müffen wir der Verachtung anheim. 
en. Wer die Bereinigung in der Liebe bejaht, ber mußte reif 
fein für das inb. Sind wir dazu nicht imftande, [o follen wir 
das befennen im Bewußtſein unferer Schwache und aus diefer 
Schwache feine deter bed dr ene en Ме bie lesen 
теп noch mehr verwirrt und auf falſche Wege führt. Dürfen 
Liebende aus wirtschaftlichen oder anderen, in Verantwortung 
ruhenden Gründen feine Kinder bekommen, fo ijt dies eine ber 
klagenswerte Einſchränkung ihres Liebesglüdes, das [o immer 
unvolltommen bleibt, nicht aber ein Ideal dem man obne schwere 
Gefährdung böchſter innerer Werte auf die Dauer leben Könnte. 
Etwas anders ſtellt fich uns das Problem bar, menn es fid um 
tere banvel, bie noch mitten im ber körperlichen und be, 
En Reifung eben: Diefer Begriff des noch nihtreifen 
en ſche n ift febr dehnbar deifen bin ich mir bewußt. Aber 
ich ftüge mich Hier auf den Arzt, der an unferer Tagung teil- 
nahm und dem wahrhaftig niemand vorwerfen wird, bof er aus 
cen unn Eu hie een Gründen dem noch nicht reifen Men- 
еп zur Enthaltſam keit rät. Er erfíárte uns, daß diele 
en phyſtologiſch geboten fei, da die Kräfte des Zeugungs⸗ 
organs nötig feien zum Aufbau des Körpers, und daß für ge- 
wöhnlich biejer Prozeß für den Mann 1 
das Mädchen nicht vor bem 18.—20. Jahr abgeſchloſſen fei. 
Фар wir die rein triebhafte geſchlechtliche Vereinigung aus 
бес Verantwortung verneinen müſſen, habe id) (боп gefast 


1 

Die Tatfache, daß die Mehrzahl unferer jungen Leute, weni 
der jungen Männer, in dieſem Punkte anders handeln, macht uns 
nicht irte, ba wir ja nicht für die vom Trieb beberrſchte Maffe reden. 
Die gehen Es =: pit pi Denen, bie Mer Tatfache E 
pharifäijher Selbſtgerechtigleit gegenüberftünden. Dazu willen 
wir ſelbſt allzuviel von — Armacht des Triebes. Aber wir 
kämpfen in dem, was wir fagen, für uns ſelbſt und für bie in 
unſerem Volke, die in ſolchem Kampfe überhaupt einen Sinn 
{ереп und feiner fähig find, um ein neues Leben. And das, weil 
wir uns unſerem Volke verantwortlich fühlen, 
das es [id nicht leiſten kann, ſoviel Kraft zu 
verlieren, die im geſchlechtlichen Sichausleben 
verpufft wird. In dieſem neuen Leben wird die Ent⸗ 
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baltſamkeit des jungen Menfchen, vor allem auch des noch nicht 
reifen, eine рон. noch gar SES mte Rolle fpielen. And dann 
wird man den Sinn der (tiamteit früherer Geſchlechter, 
die dann als bloße Form auch wieder zu einer Knechtung ber 
Körper und Geiſter führte, neu verſtehen. 

Man redet Jo viel von der wirtſchaftlichen Arſache der Liebes · 
und Ehenot. möchte die Sache umkehren und von der wirt- 
{баеп Bedeutung der geſchlechtlichen Enthaltſamkeit reden. 

zan foll einmal die hören, die fig von unten heraufarbeiten 
mußten und heute mitführend im en Bolte poe Ob nicht 
bie meiften von ihnen jagen, daß fie diefen fteilen Weg nur darum 
machen konnten, weil fie die Kräfte ihrer Jugend und ihres та, 
ben Mannestums bewahrt haben und fo die unverbrauchte 
e in den Dienſt ihres Werdens und Schaffens ftellen 
konnten. Wie viele junge Leute, bie vielverſprechend begonnen 
haben bleiben auf einmal ſtehen, wenn fie Mannesreife erlangen 
unb Manneswerte vollbringen follen. And Debt man hinein in 
die verborgenen Zuſammenhänge, fo liegt der Grund ſehr oft 
eben ba: Sie wußten nichts von Bewahrung ihrer ebelften Leibes · 
kräfte. Ein Volk wie das unfere brauch t eine Gemeinſchaft von 
Männern, die in der Jugend gelernt haben, um höherer Werte, 
um des Werdens und Schaffens willen auf Augenblicksentſpan“ 
nungen und Se Dër Freuden zu verzichten. Der 

i 


a 
Bay ift mahrbofig nice fiot. Sibt umfonft bot man bafûr in 
alter Seit das Wort „%1 & te e" geprägt. Denn Astefe bedeutet 
Übung. Und bei feiner Übung gebt её ohne ftrenge Willensanfpan- 
nung, auch obne vielfaches Verjagen und Sich-wieder-Aufraffen. 
And wenn man беше zu der Erkenntnis gelangt ift, daß man, um 
das Werden zu beeinfluflen, die unterbewußten Kräfte mobili- 
fieren müffe, {о md chte ich auf die tiefften unterbe- 
wußten Ята te, bie in unferer Geele oft uner- 
wedt ſchlun mern, hinweifen, nàmíió auf bic 
Liebe zum Bolfe und zun Vaterland, aug ber 
für jeden rechten Mann und jede rechte Grau 
das machtvolle Gefühl ber Verantwortung 
emporfteigt. Diefe umterbewußten Kräfte in unſerer 
deutſchen Seele möchten wir wirkſam machen, damit eine Ge- 
meinjdeft entftebe, bie bereit ift, nicht den breiten Weg ber 
йо, fonbera det [лаев ber Serartworttigen п gehen — 

Aber auch ber Wille {ой hier aufgerufen werden. $ 

glaube, die Pädagagit, die den Willen [o geringſchägte, i 
cine Pädagogit von йиш. Die Pädagogit von 
morgen wird aud wieder bie Macht des 
Willens entbeden und in ihren Dienſt ftellen. 
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Och bin mir der Gefahr folder Forderung wohl bewußt, 
nämlich der Gefahr der Verkrampfung, die das Lebendige tötet, 
und der Gefahr der Verzweiflung, menn das Gbeal nicht erreicht 
wird. Noch lange wird in mir ber Sag eines Stóngeneré wirken, 
der in feinem legten Briefe vor bem felbftgewäplten Tod fehrieb: 
„Da = tein Leben der Vollkommenheit tann, wähle ich 
den Tod.“ Jede Norm umb jede Forderung, bie wir aufftellen, 
Jet ibre шеге Gefobe. Und «m biefer Gefahren willen баё man 
e ber alten Fdeale mit jenen über Bord geworfen. 
Bir find uns der Gefahr bewußt, und darum rufen wir bie Ge- 
meinſchaft auf, daß fie hier lebendig tragend und immer wieder 
auflodernd zu den Rämpfenden trete. And was wir vorqusbaben 
vor den alten, den früheren Generationen, iſt dies: Wir verur- 
teilen feinen, der anders handelt, vom ſicheren Punkte unferer 
eigenen Rechtfchaffenbeit aus. Wir meinen nicht daß er ein Ber. 
worfener wäre. Wir laſſen jedem legten Endes feine Freiheit und 
wiſſen, daß er SE ©ебеп ſelbſt vor einem andern als vor ung zu 
verantworten Dat. Aber wir wagen, ihm zu fagen, daß es fo 
etwas gibt wie ein verantwortungsbewußtes Leben, in dem man 
verzichten lernen omm. And diefes Leben ift nicht eine krampf. 
SS Verdrängung der Triebe, die zu ſeeliſchen Bertnotigungen 
Im Gegenteil: Dieses Leben ift Erle fung von der 
Knechtſchaft unter die Triebe die ungeahnte ſchöpferiſche Kräfte 
des Widerftandes und der Geſtaltung auslöst. And eben diefe 
Kräfte braucht unfer Bolt. 

And noch eins. Vielleicht find viele der Ehenöte eben dadurch 
verurſacht, daß die in die Ehe Tretenden, und vornehmlich der 
Mann, nicht gelernt haben ſich zu enthalten. Das Volk wird 
in Zukunft das fräftigfte fein und bie tragfähigften Ehen haben, 
das die größte Schar von Menſchen erzeugt, die das Liebesglück 
nicht unreif an fid) geriſſen, fondern fi darauf als auf ein 
Heiligtum vorbereitet haben. Was uns da immer wieder gefagt 
wird von Erlsſung des jungen reifenden Menfchen durch das 
Erlebnis der Amarmung, vom, Durchbruch zum Beginn wahren 
Menſchentums“, mag in einzelnen Fällen zutreffen, und wir 
ſteben nicht als Richter über ſolchen Erfahrungen. Aber wir 
kennen viele Fälle, in denen das Gegenteil der Fall war, beſon 
ders beim Mädchen, das zum erftenmal dieſes für feinen Körper 
und feine Seele fo tiefgreifende Ereignis erfährt. And жй 
wenige von ben vornehmeren und zartbeſaiteteren Naturen Es 
daran jahrelang aufs ſchwerſte gelitten, obwohl fie ſich zum 
frei und ohne Bedenken hingaben. Wie oft ift dieſe SCH 
Verſündigung am Adel des Menſchentums. 
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hören us enen, die meinen, damit 14 us das Biden Sie 
Kees 
шитафеп ift. Wir wollen vollends gar nicht reden von ben 
üjtfingen, Rs Za поб E frant find und fo bie ſchwerſten 
Gefahren an das Perantragen. — 

Sinb (eb ba, mo gne fange eer wictiger Siebe 
mod s fie rei Ze das Rib obe: müſſen fie fid ped 
nicht dn. gps hüten? And ift das im Grunde iebeéolid, das 
fe Ee wirkte Daraus ergibt fid) auch unfere Haltung e 

BEZ ſogenannten Kameradf Ee е, bai E or, 
EE nod) gang in ber fte! 
feruelle Erleichterungen zu E Ee ec Bes 
für die Maffe, die weithin unter E zëck des Eriebes fibt 
fine bie D ibm verborgene Pflicht zur Verantwortung gu be 
јаре, gang еб. 7 5 Sieg if Immer поб effer als bas 
Borde. Auch mag fie Denſchen, die keinen Inſtinkt für СНГ 
baben, daran hindern, fich auf bie Dauer ihres Lebens einem Zu- 
fälligen in der Liebe auszufiefern. Wer aber Eu Bucher 
VVV 
es auf, daß die Typen, denen er durch feine 
Kameradſchaftsehe tatfählih geholfen hat, 
nicht gerade unfere Hochachtung erwecken. Es 
find bod im Grunde zerfah rene und ſittlich 
ſchwachbraſtige Menſchen die da auftreten. Ge 
wif muß auch für fie ein Weg gefunden werden, daß fie ein an. 
ftändiges Leben führen. Ader im Grunde haben wir es mit diefen 
nicht zu tun. Für die Men] gen, die wir meinen, ift 
die ſer doch {ерт fpießbärgerliche Eras für 
She aus Shidfalzuarmfelig. Wir möchten den 
Menſchen, der innerlich bereit ift zum Heros. 
mus in dieſen Dingen, ber fähig ift, Schickſal 
zu bauen. Denn von diefen zuvörderſt hängt 
das Schidfal eines Volkes ab. Nicht von der im 
anftändigen Ausleben fezuelf Befriebeten Maffe. Lind menn manch 
einer in feinem Drange, den Höhenweg zu gehen, abſtürzt und 
gerſchellt Was tut das? Ohne Opfer geht es auch hier nicht. 
Jeder Höhenweg bewahrt die Seufzer der Strauchelnden und die 
Sor der Creton und unter im ache Blutige 

puren. 
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BEE 
S © З 

ipe Beben sr ва alten efe тейеш ich "s 
t, 


Grundlage dafür ift sine 9 суре 
die Trägerin, Helferin, aber auch Richterin ijt. алыш, E 
indem fie nach Sägen zu Gericht fiht, ſondern indem fie 
Leben {о geftaltet, daß = aufridtet und richtet. Das, 
was hier über eine neue Haltung in der Liebe und Ehe get E 
bangt aufs engste zufammen mit meiner Soffumg, Pa si 

neue Gemeinde entftehe von Menj die in 
ewigteitgebundenes Leben führen. г ` find banfbor jeden 
Berluch, ber vom Copiafpolitifer, vom шї ober von орао 
teitsvereinen gemacht wird, um der Not, in ber wir find, 
feuern. Aber legten Endes hängt alles an einer neuen 18 Ча 
Tung ewiger Wirklichkeit, in einer dafür offenen und zum 

aus ihr bereiten Gemeinde. 
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